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Rußland wird in Genf einziehen
Merſeburg, Freilag, den 7. September 1934

Geſchä

Barkhon und Eden nach Genf abgereiſt 5chweden zeigt ſich rußlandfreundlich
Die Genfer Völkerbundstagung beginnt

und mit ihr wird ſich die Frage der Auf-
nahme der Sowjetunion in den Völkerbund
entſcheiden. Jn einer geheimen Sitzung
ſoll ſie erörtert werden. Die Ausſichten haben
ſich in der letzten Zeit geklärt. Die Zwei-
drittelmehrheit für Rußland in der Vollver
ſammlung ſcheint geſichert, die Zuteilung
eines ſtändigen Ratsſitzes ebenfalls. Nur die
Schweiz und Griechenland wollen bis
her mit Nein ſtimmen, bei Belgien und
Holland iſt es fraglich. Schweden hat ſich
jetzt, wie der ſchwediſche Außenminiſter er
klärte, für eine Aufnahme der Sow-
jetunion entſchloſſen. Verſchiedene alte
Gegner Rußlands haben ihren Widerſtand
aufgegeben. Vorberichte der Pariſer Preſſe
zur Völkerbundstagung heben mit Bedauern
und teilweiſer Entrüſtung die Haltung der
Schweiz gegen den Eintritt der Sowjetunion
in den Völkerbund hervor.

Der franzöſiſche Außenminiſter Barthon
iſt geſtern abend bereits nach Genf ab
gereiſt. Den gleichen Zug benutzte auch derengliſche Lordſiegelbewahrer Eden, mit dem
Barthon kurz vorher eine Beſprechung hatte.
Barthon ſoll übrigens, wie eine Reuter-
meldung beſagt, erklärt haben, daß die Mel-
dung, wonach Jtalien und Frankreich eine
Vereinbarung über die Parität zur See, die
militäriſche und politiſche Zuſammenarbeit
ſowie die Bildung einer Einheitsfront
gegen Deutſchland erreicht hätten,
völlig unzutreffend ſei. Eine ähnliche
Erklärung gab der franzöſiſche Botſchafter in
Rom, Graf de Chambrun, einem Reuter
vertreter ab.

Zu dem Dementi Barthous ſchreibt
der Pariſer Korreſpondent der „Times“, in
Paris glaube man, daß gegenwärtig Mel-
dungen über die Erzielung einer franzöſiſch
italieniſchen Vereinbarung am beſten den
Jntereſſen der Gegner einer ſolchen Ver-
einbarung dienten. Die franzöſiſchen Saar-
vorſchläge ſind bisher nur von wenigen
Londoner Blättern in ihrer wahren Bedeu-
tung erfaßt worden. Unter der Ueberſchrift
„Die Bombe“ weiſt „Evening Standard“
auf die Gefahr hin, die die franzöſiſchen Vor-
ſchläge in ſich bergen. Eine Bombe iſt auf den
Genfer Ratstiſch gelegt worden: Das Pro-
blem der Saarkohlenbergwerke. Sie iſt ſo
geſtellt, daß ſie jeden Tag losgehen kann.
Das Land das vor Gold erſtickt, verlangt
mehr Gold! Es fordert es von einem Lande,
das ſo gut wie kein Gold hat. Wenn Dr.
Schachts Verlangen nach einem langen, allge-
meinen Moratorium für alle Schulden
Deutſchlands gerechtfertigt iſt, ſo iſt Deutſch-
land klarerweiſe nicht in der Lage, in der
unmittelbaren Zukunft weitere Verpflichtun-gen zu übernehmen. Wenn die Abſtimmung
zu Gunſten Deutſchlands ausgeht
und Deutſchland nicht nach Frankreichs Be-
dingung für die Bergwerke zahlen kann, ſo
ſollen ſie das Eigentum Frankreichs bleiben.
Ein Gebiet, das von Deutſchen bevölkert iſt
und von Hitler regiert wird, würde wirt-
ſchaftlich von Frankreich ausgebeutet werden.
Die Bombe wird auf jeden Fall platzen, und
Großbritannien muß Deckungſuchen.

Oeſterreichs Braunbuch
Das Manuſkript noch nicht abgeſchloſſen.
Die chriſtlich-ſoziale „Reich spoſt dementiert

einen Bericht des Londoner „Obſerver“ über
den Jnhalt des von der öſterreichiſchen Re-
gierung ausgearbeiteten Braunbuches
über die Ereigniſſe des 25. Juli. Die
„Reichspoſt“ erklärt, daß der Abſchluß des
Manuſkriptes nicht vor Mitte September zu
erwarten ſei. Die vom „Obſerver“ ver-
öffentlichten Einzelheiten ſeien aus der
Luft gegriffen.

Zu dieſer Meldung iſt darauf hinzuweiſen,
daß gegenwärtig innerhalb der maßgebenden
Kreiſe noch erhebliche Meinungsverſchieden-
heiten über die Verwendung des vorliegenden
Materials beſtehen. Jn Heimwehrkreiſen

wird gefordert, daß das Braunbuch den
Großmächten in Genf als dokumentariſcher
Beweis für die Beteiligung beſtimmter deut-
ſcher Kreiſe an dem Aufſtand überreicht
werde, doch ſcheinen in Regierungskreiſen
Bedenken gegen ein derartiges Vorgehen zu
beſtehen. Wie bekannt, hat Bundeskanzler
Dr. Schuſchnigg in ſeiner Jnnsbrucker Rede
erklärt, daß ein Schritt Oeſterreichs in Genf
wegen der Ereigniſſe vom 25. Juli nicht
geplant ſei.

Paris und Nürnberg
Preſſeſtimmen und Kommentare.

Die Pariſer Preſſe berichtet zwar ſehr
ausführlich über die einzelnen Kundgebungen

s Nürnberger Parteitages und widmet auch
den verſchiedenen Reden breiten Raum, hält
aber mit Kommentaren ſehr zurück. Am
Donnerstag widmen lediglich der „Temps“
und der „Jntranſigeant“ den Nürnberger Er-
eigniſſen eine eigene Stellungnahme. Der
Nürnberger Parteitag, ſo ſchreibt der
„Temps“, ſtelle einen Markſtein tn der Ge-
ſchichte eines Volkes dar; denn es handele

Dr. Ley und Dr. Goebbels ſprechen zur Part

ſich um die Beweisführung des vollſtändigen
Sieges des Nationalſozialismus in einem ge-
einigten Reich. Wenn der Führer aber er-
kläre, daß die Lebensform des deutſchen
Volkes jetzt für die nächſten tauſend Jahre
feſtgelegt ſei, ſo müſſe man ihm antworten,
daß die Zukunft niemals auf der Stärke eines
Mannes aufgebaut werden könne, ſondern
auf der Stärke einer Jdee, die ihre tiefen
Wurzeln in die Natur und die Seele eines
Volkes geſchlagen habe. Hitler, der jetzt
allein verantwortlich zeichne, werde auf einer
geſunden Grundlage di neue deutſche Ord-
nung aufbauen müſſen. Die größten Schwie-
rigkeiten würden daher erſt jetzt für ihn
beginnen.

Der Berliner Berichterſtatter des „Jour-
nal des Debats“ ſchreibt zum Nürnberger
Parteitag einleitend, daß der franzöſiſche
Haushalt ſich derartige Ausgaben ſicher nicht
leiſten könne. Der „Jntranſigeant“ befaßt
ſich ſchließlich mit dem Aufmarſch des Arbeits-
dienſtes oder der „Friedensarmee“, die einen
Machtfaktor in Deutſchland darſtelle und die
auch als eines der ſchönſten Blumengebinde
auf dem Wappen des Nationalſozialismus
bezeichnet werden könne.

eelhertn meisten a Einzelpreis wo
tsſtelfen: Hälterſtr.

Hikler legt das Ehrenkreuz an
Auf die Bitte des Reichsinnenminiſters.

Der Feier des Je Dr. Frick,
hre tember rg denührer und und kanzler mr Hitler
gebeten, das vom verewigten
denten von Hindenburg geſtiftete F r okämpferkrenz anzulegen. Reichsmin er

Dr. Frick überreichte dem Führer das Front
kämpferkreuz unter gleichzeitiger Uebergabe
des folgenden Schreibens:

„Mein Führer! Als der von dem ver-
ewigten Reichspräſidenten, Generalfeldmar-
ſchall von Hindenburg, mit der Durchführung
ſeiner Verordnung über die Stiftung eines
Ehrenkreuzes heauftragte Reichsminiſter bitte
ich Sie, als Frontkämpfer des Weltkrieges
das von ihm geſtiftete Frontkämpferkreuz an-
legen zu wollen.“

Der Führer und Reichskanzler erklärte
ſich zur Annahme des Frontkämpfer-
kreuzes bereit.

„Tag des As5KK“ erſt im Frühjahr
Die Preſſeſtelle des NSKK teilt mit: Defür Sonntag, den 23. Seetembee, in den ver-

ſchiedenen Teilen des Re:ch s als „Tag desNSKK“ feſtgeſetzte NSK KeAnfmarſch wird
im Hinblick auf die ſich durch BZuſammen-
faſſung von Motor-Sl und NSKK zu einer
ſelbſtändigen Gliederung der Bewegung er-
gebenden organiſatoriſchen Maßnahmen ab-
geſagt und bis zum Frühjahr 1935 ver
ſcho ben

Was der Natkionalſoziglismus für den Arbeiker kat Nalionaſſozialiſtiſche Propaganda

Der Parteikongreß der NSDAP.
in Nürnberg wurde geſtern nachmittag in
Anweſenheit des Führers fortgeſetzt. Reichs
leiter Bormann eröffnete ihn und er-
teilte als erſten Redner dem Stabsleiter der
PO. und Führer der Deutſchen Arbe'-front
Dr. Ley das Wort, der in ei. er groß an-
gelegten Rede zuſammenfaſſend darlegte, was
der Nationalſozialismus dem deutſchen Ar-
beiter bisher gebracht hat.

Der Führer der Arbeitsfront
es in ſeiner Rede darauf hin,
Führer gegebene Befehl zur

der Gewerkſchaften dahin ging,
Seuchenherde den Gegnern

aber daraus

Dr. Le y wi
daß der vom
Uebernahme
dieſe politiſchen
zu entziehen, daß dem Arbeiter
kein Schaden entſtehen dürfe, ſondern ihm
vielmehr alles erhalten bleiben müſſe, was
ihm in ſeinem ſchweren Daſeinskampf nützlich
ſei. Er ging dann auf die Aufgaben ein, die
die Uebernahme und der Aufbau
der Gewerkſchaften und Verbände der
Partei ſtellen. „Als erſte Notwendigkeit er-
gab ſich, die Verbände machtpolitiſch der
NSDaAP. zu unterſtellen und alle ehemaligenverantwortlichen Führer völlig auszuſchalten.
Die organiſatoriſchen Maßnahmen der
NSDaAP. auf dieſem Gebiet führten ſofort
dazu, daß die Maſſenflucht aus den Verbänden
aufhörte, der Beitragseingang zunahm, das
Vertrauen zu den wirtſchaftlichen Unterneh-
mungen ſtieg. Die Arbeiterbank, die illiquid
übernommen wurde, wurde ſofort liquid. Es
gelang, den endgültigen Zerfall der Organi-
ſationen zu verhindern. Das allein konnte
jedoch nicht genügen. Es mußte gelingen, aus
den mißtrauiſch abwartenden Volksgenoſſen
Anhänger der DAF. zu machen. Der
völlig neuartigen Propaganda gelang es, die
Zahl der Mitglieder von 5 Millionen am
2. Mai auf über 9 350 000 im Dezember 1933
zu ſteigern, ſo daß nach Wiederaufhebung der
Mitgliederſperre, die wegen des gewaltigen
Andrangs neuer Mitglieder verhängt werden
mußte, eine neue Entwicklungsphaſe
einſetzte.

Ziel einer neuen Sozialordnung konnten
jedoch nicht die Einheitsverbände ſein. Viel-
mehr galt es, Unternehmer und Arbeit-
nehmer in einer Organiſation zuſammen-
zuführen. Wie gewaltig dieſer Gedanke vom
Volk erfaßt wurde, beweiſt, daß vom 1. De
zember 1933 bis 1. März 1934 4,5 Millionen
Einzelmitglieder, darunter beſonders viele
Unternehmer, ihren Beitritt zur Arbeits-

front erklärten. Am 1. März 1934 betrug
der Mitgliederſtand der Deutſchen Arbeits
front 13 Millionen Arbeiter, Angeſtellte und
Unternehmer und 4 Millionen Mitglieder
aus dem Handel, Handwerk, Gewerbe und
den freien Berufen.“

Dr. Ley verwies dann auf die Schaffung
eines Werkes, für das es bis dahin kein Vor-
bild gab: Die NS.- Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude und deren Organiſation,
für die bis heute 25 Millionen RM. aufge-
wandt würden, die ſich bis zum abgelaufenen
erſten Jahre auf 40 Millionen RM. erhöhen
werden. Bis zum e September hat das s
„Amt für Reiſe und Wandern“eine Million Menſchen für ſieben bis n

Tage in Erholung geſchickt. Allein 80000
Menſchen wurden von eigenen Dampfern
ſieben Tage zur See gefahren. Eine weitere
Million fuhr im Wochenende zu gemeinſamen
Wanderungen. Vom „A mit für Schön-heit der Arbeit“ wurden bereits mehr
als tauſend Betriebe betreut. Das Sport-
amt verfolgt das Ziel, die Altersgrenze, bis
zu der man Sport treibt, für die Maſſe des
Volkes von 30 auf mindeſtens 50 Jahre hin-
aufzuſetzen. Dr. Ley verwies dann weiter auf
die großen Erfolge der anderen Aemter der
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“. Weiter
verwies Dr. Ley auch darauf, daß ein Zuſam-
menbruch der Konſumvereine mit einem
inveſtierten Wert von mehr als einer Mil-
liarde einen ungeheuren Schaden für die
deutſche Wirtſchaft bedeutet und die Arbeits-
loſigkeit von vielen Hunderttauſenden Volks-
genoſſen nach ſich gezogen haben würde. Trotz
größter Schwierigkeiten gelang es, auch die
Konſumvereine zu erhalten.

Für einen Adel der Arbeit

Wie gewaltig auch alle dieſe Leiſtungen
ſein mögen, ſo liegen doch die Hauptaufgaben
der DAF. bei den Betriebsgemein-
ſchaften und bei den Berufsgruppen.
Dr. Ley verwies auf die großen Ziele, die die
Betriebsgemeinſchaften als Zellen der Volks-
und Leiſtungsgemeinſchaft aller Deutſchen zu
erfüllen haben und bezeichnete es als Aufgabe
der Berufsgruppen, die Leiſtungsariſto-
kratie als neuen Adel der Arbeit
zu ſchaffen. Aus der Erkenntnis der Ver-
bundenheit der Schaffenden müſſe eine Schick-
ſals gemeinſchaft werden, die als Leiſtungs
gemeinſchaft der Kraftträger der Nation ſei.
Alle Arbeit müſſe von einem einzigen Ge-
danken beherrſcht werden, den deutſchen Ar-
beiter zu einem ſtolzen, aufrechten und gleich-
wertigen Volksgenoſſen zu machen. Die

Löſung der ſozialen Frage ſei kein Lohn
problem, ſondern liege in der NReubüdung
einer Geſellſchaftsordnung, für die die
NSDAP. allein als Vorbild in Frage komme

Nach Dr. Ley nahm Reichspropaganda-leiter Dr. Goeb be e das Wort zu ſeinem
Thema: „Die Propaga da und Aufklärung
als Voraus ſetzung praktiſcher Arbeit auf
zahlreichen Gebieten“. Aus der Erfahrungſeiner langjährigen Tätigkeit l R
vnropagandaleiter der NSDAP er das
wahre Weſen einer erfolgreichen Propaganda
auf und ſprach von den pſychologiſchen Vor-
ausſetzungen der nationalſozialiſtiſchen Pro-
paganög vor und nach der achtergreifung,

Dr. Goebbels ergreift das Wort
Dr. Goebbels wies zunächſt auf die Unter

laſſungsſünden verfloſſener Regierungen
der Kriegszeit hin: Erſt als die feindlie
Auslands propaganda im Begriff war, ſelb
den größten Teil der neutralen Staaten
die Seite unſerer Gegner herüberzuziehen,
entſann ſich die deutſche Regierung der unge-
heueren Macht, die in der Propaganda be-
ſchloſſen liegt. Aber da war es
Der raffinierteſte Trick, der
Krieges gegen Deutſchland arbeitenden
paganda war der, uns das zu unterſtellen,was ihr ſelbſt zu eigen war. Heute noch
graſſiert in weſentlichen Teilen der We
öffentlichkeit die Meinung, daß mit dem 2 e-griff der deutſchen Propaganda typi ſche Merk-
male wie Unwahrhaftigkeit, Vergröberung,
Entſtellung der Tatſachen und ähnliches ver-
bunden ſeien.

Unterdes hat der Begriff der Propaganda
vor allem durch ſeine politiſche Praxis
in Deutſchland eine grundſätzliche
Wandlung durchgemacht. Die politiſche
Propaganda als Prinzip iſt ein aktives und
revolutionäres Element. Sie wendet ſich
ihrem Dipn und Zweck nach an die breiten
Maſſe Sie ſpricht die Sprache desVolkes, weil ſie ſich dem Volke verſtändlich
machen will. Jhre Aufgabe iſt es, die manch-
mal komplizierten Vorgänge und Tatbeſtände
einer politiſchen Situation mit höchſter
ſchöpferiſcher Kunſt ſo zu vereinfachen, daß ſie
auch dem Mann von der Straße eingehen.
Sie ſteht auf dem Standpunkt, daß es
nichts gibt, was ein Volk nicht ver-
ſtehen könnte, daß es ſich vielmehr nur
darum handelt, es ihm in der ihm gemäßen
Art, Beweisführung und Sprache nahezu-
bringen. Es gibt deshalb keine Propa-
ganda, die ihrem Prinzip und Weſen nach

ſchon zu ſpät.
während des

gut oder böſe wäre Der moraliſche



Wert ihrer Tendenz wird entſchieden von der Höhe des Zieles,
das ſie zu erreichen verſucht.
Kritik iann ſehr wohl aufbauend ſein

Die nationalſozialiſtiſche Bewegung hat in
den Zeiten ihrer Oppoſition den Beweis ge
führt, daß Kritik ſehr wohl aufbauend ſein kann, ja, daß ſie in Zeiten, in
denen die Staatsgewalt ſich in Händen zer
ſtöreriſcher Mächte befindet, ſogar das einzig
aufbauende Element überhaupt darſtellt.
Weſentlich anders iſt es um den Begriff der
Volksaufklärung beſtellt. Sie iſt im
Grunde defenſiv und revolutionär. Sie iſt
gemäßigterer Art und ſucht zu belehren,

Es iſt dem aus einer Revolution hervor
gegangenen nationalſozialiſtiſchen Staat
vorbehalten, Propaganda und Aufklärung,
von einer Zentrale aus gelenkt, in Wirk-
ſamkeit zu bringen, ſomit zwei Begriffe

ie zwar weſensnah, aber nicht weſensgleich
ſind, in eines zu verſchmelzen.

„„Auch die Propaganda muß gelernt ſein.
Es gehören in ihr Arbeitsgebiet nur Men
ſchen hinein, die den feinen und ſicher
reagierenden Jnſtinkt für die oftmals
wechſelnde Seelenlage des Volkes beſitzen, die
ſich in die Gefühlswelt der breiten Maſſe
hineinverſenken, um aus ihr heraus auch
den Wünſchen und Hoffnungen des Volkes
Ausdruck zu geben.
Guke Propaganda darf nicht lügen

Jede Propaganda hat eine Tenden z.
Es kommt auf die Qualität dieſer Ten-
denz an, ob die Propaganda ſich poſitiv oder
negativ auswirkt. Eine gute Propaganda
braucht nicht zu lügen, ja ſie darf nicht lügen.
Sie hat keinen Grund, die Wahrheit zu
ſcheuen. Es iſt ein Jrrtum anzunehmen, das
Volk könnte die Wahrheit nicht vertragen.
Gewiß kann es das. Es handelt ſich nur
darum, dem Volk die Wahrheit in einer Art
e zu machen, daß es ſie am Ende
auch verſteht. Propaganda, die ſich der Lüge
bedient, beweiſt damit, daß ſie für eine ſchlechte
Sache ficht. Fmncr aber wird ſich eine Pro
paganda durchſetzen, die für eine gute Sache
eintritt.

Ohne zu übertreiben kann man ſagen, daß
Deutſchland heute auf dem Gebiet
der Propaganda für die ganzeWelt vorbild lich iſt. Wir haben das
Verſäumte nachgeholt und es dabei in der
Kunſt der Maſſenbeherrſchung zu einer
Fertigkeit gebracht, der gegenüber ähnliche
Verſuche in anderen Ländern geradezu ſtüm-
perhaft wirken. Wie hoch aber auch die
nationalſozialiſtiſche Staatsführung die Pro-
paganda überhaupt einſchätzt, kam kurz nach
der Machtübernahme in der Errichtung eines
eigenen Reichsminiſteriums für Volksauf-
klärung und Propaganda zum Ausdruck.
Deutſchland als Welkvorbild

Tritt zu dieſer Art einer aktiven Maſſen-
beeinfluſſung durch die Propaganda die auf
längere Sicht eingeſtellte ſyſte matiſche
Aufklärung eines Volkes als Ergänzung und werden beide als einheitliches
Ganzes auch dauernd und mit Genauigkeit
betrieben, dann wird die Verbindung
zwiſchen Führung und Nationimmer lebendig bleiben und es ent
wickelt ſich aus Autorität und Gefolgſchaft
jene Art moderner Demokratie, die Deutſch
land als Vorbild der Staatsauffaſſung des
20. Jahrhunderts der ganzen Welt vor Augen
geſtellt hat.

Dr. Goebbels charakteriſierte dann in
einem Blick über die Grenzen unſeres Landes
die Angſt vor dem VBVolk, die das
charakteriſtiſche Merkmal liberaler Staats
auffaſſung ſei. Hier habe man nicht den Mut,
Unpopuläres auszuſprechen. Staatsmänner,
ſo fuhr Dr. Goebbels fort, müſſen zu gewiſſen
Zeiten den Mut haben, auch Unpopuläres zu

Krebserregerenkdeckt oder nicht?
Lebhafte mediziniſche Auseinanderſetzung
Die Auseinanderſetzung über die Nach

richt, daß es dem bekannten Biologen Pro-
feſſor Dr. von Brehmer gelungen ſei, den
Krebserreger zu finden, iſt in ein neues Sta-
dium getreten. Während Profeſſor v. Breh-
mer bereits mit einer Reihe von Heilungen
auf Grund ſeiner Methode aufwarten zu
können glaubt, vertreten neuerdings mehrere
bekannte deutſche Forſcher die Anſicht, daß
die Löſung des Krebsproblems noch durch-
aus ſtrittig ſei und daß man vor Heilhoff
nungen auf Grund des Brehmerſchen Ver-
fahrens warnen müſſe. Bemerkenswert iſt
vor allem die Stellungnahme von Profeſſor
Schilling, der ſich zunächſt in der „Medi-
ziniſchen Welt“ ſehr günſtig über die von

r. v. Brehmer erzielten Ergebniſſe ausge-
ſprochen hat. Profeſſor Schilling erklärte auf
dem Frankfurter Aerztekongreß, daß er in
ſeinem Jnſtitut ſelbſt die Ueberprüfung der
von Profeſſor v. Brehmer angeſtellten Ver-
ſuche vorgenommen hätte. Ohne Herrn v.
Brehmer in ſeiner Anſicht beeinfluſſen zu
wollen, müſſe er heute feſtſtellen, daß der frag-
liche Erreger nicht als ein einheitliches infek
tionöſes Agens zu betrachten ſei, auf dem
die Krebsbildung beruhen müſſe. Profeſſor
Schilling kam ſchließlich zu dem Ergebnis,
daß die von Prof. v. Brehmer gefundene Bak
terie ein harmloſes Virus ſei. Dieſe Bakterie
könne wohl im Zuſammenhang mit den be-
kannten Carecinom- Erſcheinungen auftreten,
womit aber noch nicht bewieſen ſei, daß es ſich
um den urſächlichen Krebserreger handle.

Ein anderer namhafter Krebsforſcher, der
Direktor des Pharmakologiſchen Jnſtituts
der Univerſität Berlin, Profeſſor Heubner,
teilte mit, daß eine Nachpriüfung der Arbei-
ten v. Brehmers in ſeinem Jnſtitut in keiner
Weiſe eine Beſtätigung, der von Brehmer an-
eführten Ergebniſſe gebracht hätte. Der
ſſiſtent Profeſſor Heubners, Dr. Druckerey,

hat eine Reinkultur des von Brehmers als

tun. Aber das Unpopuläre will rechtzeitig
vorbereitet werden, und es muß in ſeiner
Darſtellung richtig formuliert ſein, damit die
Völker es verſtehen. Und auch der Mann von
der Straße habe ein Recht darauf, zu wiſſen,
warum es ſo und nicht anders gemacht wer
den müſſe. „Es iſt kein Zeichen weiſer Vor-
ausſicht, die Nation von heute auf morgen
vor furchtbare Tatſachen zu ſtellen. Hier ſetzt
die Propaganda als Schrittmache-
rin der praktiſchen Arbeit ein. Sie
muß ihr aktiv und aufklärend vorangehen.
Jhre Aufgabe iſt es, der praktiſchen Arbeit
den Weg zu bereiten.
Beiſpiele ans unſeren Tagen

Mit einigen Beiſpielen aus der jüngſten
Vergangenheit belegte der Propaganda-
miniſter die Richtigkeit ſeiner Behauptungen.
Er nannte hier die äußerſt wirkſame und
durchſchlagende Rolle, die die Propaganda im
Kampfe um die Ueberwindung der Par-
teien. des Marxismus, des Klaſſen-
kampfes geſpielt habe, und führte dann, zur
heutigen Zeit übergehend, weiter aus: Reichs-
erbhofgeſetz, Jdee des Reichsnährſtandes,
Marktregelung in der Agrarwirtſchaft, ſie alle
bedürfen der Propaganida, um dem
Volke ihre Zweckbeſtimmung und Notwendig-
keit vor Augen zu führen und ſie damit erſt
durchführbar zu machen. Jm Kulturleben
konnten wir die jüdiſche Gefahr bannen, weil
das Volk dieſe Gefahr durch unſere Propa-
ganda erkannt hat. Jm Winterhilfs
werk des vergangenen Jahres wurden röòd.
350 Millionen Mark umgeſetzt. Warum? Weil
eine großzügige, mit allen Mitteln moderner

Wie lange noch
Memellandkag erneut beſchlußunfähig

Geſtern nachmittag iſt der Memel-
ländiſche Landtag zuſammengetreten,
um die Regierungserklärung des vom litau
iſchen Gouverneur verfaſſungswidrig ein-
geſetzten litauiſchen Direktorinms entgegen-
zunehmen. Durch Gewaltmaßnahmen des
Gouverneurs gegen eine Anzahl Abgeord-
neter und durch das geſchloſſene Fernbleiben
des litauiſchen Blocks wurde der Landtag
ernent beſchluß unfähig gemacht.
Trotzdem gelang es dem Vertreter der
memelländiſchen Parteien, noch vor der Ver
tagung einen flammenden Proteſt zu
verleſen, in dem 18 memelländiſche Abgeord-
nete d. h. zwei Drittel der Geſamtheit der
Abgeordneten gegen die wiederholte Lahm-
legung des Landtages durch künſtlich herbei-
geführte Beſchlußunfähigkeit feierlich und vor

aller Welt Verwahrung einlegen und ge-
ſchloſſen dem litauiſchen Direktorium ihr
Mißtranen ansſprechen,

Gleichzeitig proteſtierte der Landtags
präſident Waſchkies dagegen, daß ihm als
amtierenden Präſidenten das Hausrecht
unter Bruch des Memelſtatuts vom litau-
iſchen Direktorium genommen und die Jn-
haber der von ihm rechtmäßig ausgeſtellten
Einlaßkarten zum Publikumsraum durch
Polizeigewalt am Betreten des Landtages
verhindert wurden. Das Direktorium hatte
ſtatt deſſen für eine aus großlitauiſchen
Parteigängern zuſammengeſetzte Zuſchauer
menge geſorgt, die bei der Verleſung des
Mißtrauensvotums in höhniſches Gelächter
ausbrach. Es war bezeichnend, daß der
Führer des litauiſchen Aktionskomitees, der
neuernannte Oberbürgermeiſter Simonai

Krebserzeuger bezeichneten Mikroorganismus
auf Tiere übergeimpft. Obwohl dieſe Rein-
kultur von Herrn von Brehmer ſelbſt
ſtammte, ſeien die Tiere nicht an Krebs er-
krankt. Eine Züchtung von Kulturen aus
Krebsgeſchwülſten habe gezeigt, daß dabei
zwar viele Bakterienkulturen wuchſen, daß es
ſich aber dabei um ſogenannte Miſchinfektio-
nen handelte, d. h. um Jnfektionen, die aus
anderen Quellen ſtammen, aber im zerfallenen
Krebsgewebe ganz beſonders wuchern. Dage-
gen hätten ſich in ſauber überimpften und noch
nicht zerfallenen Tumoren (Geſchwülſten)
keinerlei Organismen gezeigt. Dieſe Feſt-
ſtellung mache es wahrſcheinlich, ſo meint
Profeſſor Heubner, daß es ſich auch bei den
v. Brehmer gefundenen Erregern um ver-
breitete Organismen handle, unter denen auch
wahrſcheinlich Schimmelpilze ſeien. Aehnliche
Pilze ſeien ſchon von anderen im Krebs-
gewebe gefunden worden. Entgegen dieſen
Aeußerungen iſt die „DAZ.“ in der Lage, be-
reits über erfolgreiche Kuren nach dem Breh-
merſchen Verfahren und über Einzelheiten
des Heilverfahrens zu berichten. Herr v.
Brehmer hat danach ſelbſt zahlreiche Kuren
in Berlin und Paris durchgeführt.
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Regierungsrat Dr. von Brehmer läßt
zu den letzten Veröffentlichungen der Tages-
preſſe über ſeine wiſſenſchaftliche Arbeit in
der „Mediziniſchen Welt“ Nr. 34 vom 25. Au-
guſt d. J. über das Krebsproblem folgende
Erklärung veröffentlichen: Bei der Be-
deutung der Frage, iſt Krebs eine Erreger-
krankheit oder nicht?, war vorauszuſehen, daß
viele Meinungen dafür und dagegen auf-
treten würden. Jch muß es ablehnen, in der
Tagespreſſe wiſſenſchaftliche Diskuſſionen zu
ſühren. Selbſtverſtändlich halte ich die von
mir in der „Mediziniſchen Welt“ veröffent-
lichten Ergebniſſe meiner Forſchungen in
vollem Umfange aufrecht und das umſo-
mehr, als die faſt zweijährige Ueberprüfung
des außerordentlich ſchweren Problems in der
gleichen Zeitſchrift niedergelegt iſt und von
Herrn Prof. ing, von den bekann

Mille Muueuäu Tor
Freitag, 7. September

Technik arbeitende Propaganda dem ganzen
Volke die Notwendigkeit dieſes ſozialen Hilfs-
werkes vor Augen geführt hatte. Weit über
40 Millionen Menſchen haben am 12. Novem
ber 1933 des Führers Entſchluß, den Völker
bnud zu verlaſſen, gebilligt. Die Frage der
Abrüſtung wurde auf feſte und klare Grund-
lagen geſtellt. Wieder war die Propaganda
zum 12. November 1933 die Vorausſetzung
für die Einheit des Denkens der Nation und
damit für die außenpolitiſche Handlungsfrei-
heit des Führers.

Möge die helle Flamme unſerer Begeiſte-
rung niemals zum Erlöſchen kommen. Sie
allein gibt auch der ſchöpferiſchen Kunſt einer
modernen politiſchen Propaganda Licht und
Wärme. Auch die Propaganda iſt eine
Funktion des modernen Staates. Jhre Reich-
weite iſt der feſte Grund, auf dem er ſtehen
muß. Aus den Tiefen des Volkes ſtieg ſie
empor und zu den Tiefen des Volkes muß ſie
immer wieder herniederſteigen, um dort ihre
Wurzeln zu ſuchen und ihre Kraft zu finden.
Es mag gut ſein, Macht zu beſitzen, die anf
Gewehren ruht. Beſſer aber und dauerhafter
iſt es, das Herz eines Volkes zu gewinnen und
es auch zu behalten.

Minutenlanges Händeklatſchen erfüllte
den Raum, als der Führer dem Eroberer
der größten deutſchen Stadt am Schluſſe
ſeiner Rede dankend die Hand drückte. Als
letzter Redner der geſtrigen Kongreßtagung
ſprach dann der Reichsärzteführer Haupt-
amtsleiter Dr. Wagner- München über
„Raſſe und Geſundheit“. Wir veröffentlichen

in Halle.

dieſe Rede im Feuilleton.

ſolche Willkür?
Mißlrauenskundgebung eingebracht

tis, der ſich ebenfalls unter den Zuſchauern
befand, die Menge zu einem jeder parlamen-
tariſchen Sitte widerſprechenden Verhalten
perſönlich anfeuerte.

Glückwunſch des Führers

an einen alten Afrika-Pionier.
Der Führer und Reichskanzler

hat dem General Zimmermann in Hanau,
dem letzten Kommandeur der Schutztruppe in
Kamerun, zu ſeinem 70. Geburtstag am
7. September folgendes Telegramm zugehen
laſſen: „Zu Jhrem 70. Geburtstage ſpreche ich
Jhnen in dankbarer Anerkennung Jhrer
vaterländiſchen Verdienſte, insbeſondere
Jhrer hervorragenden Leiſtungen als Kom-
mandeur der Schutztruppe in Kamerun, meine
er3Uchſten Glückwünſche aus. Adolf Hit-
e r.

Berliner ausländiſche Diplomaten
nach Nürnberg zum Parteitag abgefahren.

Auf Einladung des Führers nehmen auch
in dieſem Jahre eine große Zahl von in Ber-
lin beglaubigten ausländiſchen Diplo-
maten am Reichsparteitag in Nürnberg
teil, die geſtern mit einem Sonderzug die
Reichshauptſtadt verließen. begeben ſich
zuerſt zu einer Beſichtigung der Bauarbeiren
auf der deutſchen Alpenſtraße nach Berchtes-
gaden, wo ihnen der Generalinſpektor des
Straßenweſens an Ort und Stelle eine der
vielen Stätten deutſcher Aufbauarbeit zeigen
wird. Die Weiterfahrt nach Nürnberg erfolgt
heute abend.

Die

Die Konferenz der nordiſchen Außen-
miniſter iſt im Stockholmer Auswärtigen
Amt eröffnet worden.

ten Bakteriologen Dr. Börner und Dr. Janke
zum Teil überprüft und beſtätigt wurde. Auch
bin ich jederzeit bereit, wiſſenſchaftlich meine
Forſchungsergebniſſe zu demonſtrieren; im
ſibrigen iſt auf Grund meiner ſehr eingehen-
den Veröffentlichungen jeder dazu berufen
und in der Lage, ſelbſt das von mir Ver-
öffentlichte experimentiell richtig nachzuprü-
fen und zu beurteilen.

Geheimrat Waetzoldt wieder Ordinarins
Der ehemalige Generaldirektor der

Staatlichen Muſeen in Berlin, Geheimrat
Prof. Dr. Wilhelm Waetzoldt, der zum
ordentlichen Profeſſor an einer preußiſchen
Univerſität ernannt worden war, hat jetzt, wie
der „Tag“ mitteilt, ſeine Beſtallung als
Ordinarius der Kunſtgeſchichte an der Uni-
verſität Halle (Saale) erhalten, an der er
in gleicher Eigenſchaft bereits in den Jahren
1912 bis 1920 gewirkt hat.

Ein mitteldentſcher Maler F. Der aus
Merſeburg ſtammende Maler Oscar Herr-
furth iſt im Alter von 72 Jahren in Ham-
burg geſtorben. Am 5. Februar 1862 in
Merſeburg geboren, erhielt er ſeine künſtle-
riſche Ausbildung auf der Kunſtſchule in
Weimar. Seit 1910 lebte er in Hamburg, wo
er als Maler von Genre- und Märchen-
bildern und auch als Jlluſtrator großen Er-
folg hatte. Herrfurth, der dem Verein Ber-
liner Künſtler angehörte, hat ſeine Werke
verſchiedentlich in der Großen Kunſt-Aus-
ſtellung in Berlin und auch im Münchener
Glaspalaſt ausgeſtellt.

Werbevorſtellungen des Stadttheaters auf
dem halliſchen Thingplatz. Das Stadttheater
beginnt ſeine Spielzeit mit Werbevorſtellun-
gen auf dem halliſchen Thingplatz. Es ge-
langen zwei klaſſiſche Werke zur Aufführung:
„Wallenſteins Lager“ von Friedrich Schiller
und „Die Torgauer Heide“ von Otto Ludwig.
Als Aufführungstage ſind angeſetzt der 16,
18., 19., 22. und 23. September. Die Vor-
ſtelluneen beginnen um W Uhr.

Eingliederungsmaßnahmen
des Rechtswalters der evangeliſchen Kirche,

Die Preſſeſtelle der Reichskirchenregierung
teilt mit: Der Rechtswalter der deutſchen
evangeliſchen Kirche hat auf Grund der ihm
von der National'ynode erteilten Ermäch-
tigung eine Verordnung erlaſſen, wonach
die Vorſchriften des 8 1, Abſatz 1 und Ab-
ſatz 3, des Kirchengeſetzes vom 9. Auguſt 1934
über die Leitung der deutſchen evangeliſchen
Kirche und der Landeskirchen in der evan-
geliſch-lutheriſchen Kirche in Bayern
rechts des Rhein s und der evangeliſchen
Landeskirche in Württemberg in Kraft
treten. Damit ſind alle Landeskirchen hin
ſichtlich ihrer Geſetzgebungsgewalt der deut-
ſchen evangeliſchen Kirche unterſtellt und
die Landesbiſchöfe an die Weiſungen des
Reichsbiſchofs gebunden. Das bekenntnis-
mäßige Eigenleben und das Gebiet des
Kultus bleiben von dieſer zuſammenſfaſſen-
den, den einheitlichen Aufbau der deutſchen
evangeliſchen Kirche fördernden Regelung
unberührt. Durch weiteres Kirchengeſetz ſind
die dem Landesbiſchof von Hannvver
bisher verbliebenen Sonderrechte aufgehoben.
Mit dieſen neuen Beſtimmungen iſt die völlig
einheitliche Führung der evangeliſchen Kirche
in Deutſchland geſichert.

r

Der Bruderrat der Bekenntnisſynode der
Deutſchen Evangeliſchen Kirche mit dem Sitz
in Oeynhauſen war auf dem Kirchenkonzil
in Farrö nicht vertreten. Präſes D. Koch,
Bad Oeynhauſen, wurde indeſſen von den
Ratsmitgliedern in den Oekumeni-
ſchen Rat gewählt.

Beförderungen bei der Keichswehr
Der Führer und Reichskanzler hat mit

Wirkung vom 1. September 1934 befördert:
zu Generalmajoren: die Oberſten: Raſchick,
Art. Führer IV; Kuntze, Stab Gruppen-
kommando 1I; zu Oberſten: die Oberſtleut-
nants: Vierow, Jnf.-Reg. 15; Winsloe, Abt.
Leiter im RWM.; Weißenberger, Komm. d.
Jnf. 21; von Mackenſen, Chef d. St. der Jn
ſpektion der Kavallerie; zum Oberſtveterinär:
Oberfeldveterinär Dr. Rathsmann, Diviſivons-
veterinär der III. Diviſion.

Liſte verdächtiger Perſonen
Bulgariſche Maßnahmen gegen die JMRO.

Wie verlautet, iſt die bulgariſche
Regierung feſt entſchloſſen, mit allen Mitteln
ein Wiederaufleben der verſchiedenen aufge-
löſten Organiſationen und ganz beſonders
auch der Jnneren mazedoniſchen revo-
lutionären Organiſationen (JMRO.) zu ver-
hindern. Auf Grund einer Veroroönung,
wonach die Bildung von Organiſationen mit
ſtaatsfeindlichen Zielen und beſonders die
Aufſtellung von Banden zur Durchführung
von Ueberfällen auf fremde Staats-
gebiete unter ſchwer Kerkerſtrafen geſtellt
worden iſt, läßt der Jnnenminiſter eine Liſte
ſolcher Perſonen aufſtellen, die verdächtig
ſind, nach wie vor illegal zu arbeiten. Die
Genannten ſollen ſich, wie der „Tag“ berichtet,
in einer beſtimmten Friſt der Polizei ſtellen;
andernfalls werden ſie für vogelfrei
erklärt.
Aufhebung einer Dienſtentlaſſung.

Durch Verfügung des Reichsſtatthalters
von Heſſen wurde die im Juni 1933 erfolgte
Dienſtentlaſſung des Verwaltungs-
direktors am Heſſiſchen Landestheater, Dr.
Paul Sander wieder aufgehoben. Die
im Dezember 1933 verfügte Dienſtentlaſſung
des Kreisſchulrates Karl Storck, Darm-
ſtadt, die die Aberkennung des Ruhegehaltes
und der Amtsbezeichnung zur Folge hatte,
wurde in eine Dienſtentlafſſung nach J 4 des
Berufsbeamtengeſetzes umgewandelt.

TFür den Kulkurfilm
Kulturfilm-Spielſtellen geplant.

Die Reichsvereinigung Deutſcher Lichtſpiel-
ſtellen hat Fragebogen vorbereitet, die dann
größeren Kulturfilm den Weg bahnen und
dieſer kulturpolitiſch bedeutſamen Filmgattung
eine erweiterte und geſicherte Abſatzbaſis vor
bereiten helfen ſollen. Die betreffenden Er-
hebungsformulare ſind an die Städte gerichtet,
und zwar wurde zunächſt einmal eine ganze
Anzahl größere Stadtgemeinden für die Be
fragung herausgegriffen. Die beantworteten
Fragebogen ſollen erweiſen, welche Organi-
ſativnen, Vereine und Körperſchaften in den
Städten vorhanden ſind, bei denen mit einer
gewiſſen Regelmäßigkeit Kulturfilmvorfüh-
rungen vorgeſehen ſind. Die Reichsvereini-
gung Deutſcher Lichtſpielſtellen, der ja inner-
halb der Reichsfilmkammer auf dem Gebiete
des Kulturfilms beſondere Aufgaben zu-
gewieſen ſind, hat die Abſicht, in ſolchen
Städten, in denen bis jetzt eine planvolle
Arbeit erſt im Entſtehen begrifen iſt, Spiel-
ſtellen zu errichten. Jn enger Anlehnung an
das gewerbliche Lichtſpieltheater ſollen dieſe
Spielſtellen insbeſondere den großen Kultur-
film fördern. Durch Fühlungnahme und Vor-
arbeit mit den örtlichen Behörden hat es die
Reichsvereinigung Deutſcher Lichtſpielſtellen
übernommen, die erſten Vorausſetzungen für
die künftige Arbeit zu ſchaffen.

Ein Beethovendrama. Der öſterreichiſche
Dichter Heinz Ort ner hat ein Drama voll
endet, in deſſen Mittelpunkt Beethoven ſteht.
Die Uraufführung des Stücks findet im
Herbſt dieſes Jahres mit Werner Krauß in
der Hauptrolle im Wiener Burgtheater ſtatt.

Schloßſerengde auf der Heidecksburg. Am
Sonntag, dem 9. September, 16 Uhr, findet
auf der Heidecksburg auf dem Platz der
Nationalfeſtſpiele als erſte Veranſtaltung
der NS-Kulturgemeinde Ruhdolſtadt eine
Schloßſerenade mit dem Ballett des Natio-

l naltheaters Weimar ſtatt.
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Der Führer ſpricht zum Arbeitsdienſt Vorbeimarſch der 52000
Der geſtrige Tag war in Nürnberg bis in die Nachmittagsſtunden hinein der

Tag des Arbeitsdienſtes. Jn aller Frühe marſchierten in zwei gewaltigen
Säulen die Männer des Arbeitsdienſtes zur Zeppelinwieſe, wo nach Be
endigung des Aufmarſches der F üh rer mit begeiſtertem Jubel begrüßt wurde.
Nach einer Anſprache des Reichsarbeitsführers Hierl, der dem Führer die Ver
ſicherung abgab, daß der Arbeitsdienſt jederzeit zur Stelle ſein werde, hielt Adolf
Hitler eine mit Jubel aufgenommene Rede an die Arbeitsdienſtmänner. Jn den
Nachmittagsſtunden erfolgte ein mehrſtündiger Vorbeimarſch des Ar-
beitsdienſtes vor dem Führer am Abdolf-Hitler-Platz.

Während in Nürnberg ununterbrochen
während der ganzen Nacht Sonderzüge der
Politiſchen Organiſation eintrafen, brachen
die 52 000 Mann des Arbeitsdienſtes ſchon
gegen /27 Uhr morgens in zwei gewaltigen
Säulen mit klingendem Spiel zur Zeppe-
linwieſe auf, wo der Führer zu ihnen
ſprechen wollte. Reibungslos klappte der
Einmarſch, ſchnell verging die Zeit. Da
kurz vor 10 Uhr ertönten die Kommandos:
„Arbeitsdienſt, ſtillgeſtanden!“ „Spaten
über! Achtung! Die Augen links!“ Der
Führer iſt eingetroffen. Wie eines Meſ-
ſers Schneide fliegen die blinkenden Spaten
empor. Reichsarbeitsdienſtführer Hierl
meldet: „52 000 Arbeitsmänner zum Appell
angetreten!“ Der Führer grüßt: „Heil Ar-
beitsmänner!“ und ſie antworten: „Heil, mein
Führer!“

Und dann löſt ſich aus dem gewaltigen
Block der Arbeitsmänner eine Stimme und
ſchwingt ſich über das Feld: ein Gelöbnis
des Arbeitsdienſtes an den Führer. Und aus
einem großartigen Sprechcho r erwächſt ein
Bild der Gemeinſchaft der Volksgenoſſen, die
der Arbeitsdienſt darſtellt, in deſſen Reihen
alle Stämme und Stände in treuer Kamerad-
ſchaft vereinigt ſind. Das Lied vom guten
Kameraden klingt auf: Gruß an die Toten,
die für Deutſchland fielen, dann iſt dieſe
Feierſtunde, die ihren tiefen Eindruck auf
den Führer nicht verfehlt vorüber und
Reichsarbeitsführer Hierl nimmt zu einer
Anſprache das Wort, in der er u. g.
ausführt:
Die Worke des Reichsarbeiksführers

Mein Führer!
Wir danken Jhnen, daß der Arbeitsdienſt

heute zum erſtenmal in Maſſen vor Jhrem
grüßenden Auge zeigen kann, was aus ihm
im Laufe des letzten Jahres geworden iſt.
Zur Zeit des letzten Parteitages war der
deutſche Arbeitsdienſt noch völlig uneinheitlich
in Führung, Geiſt und Form. Heute ſtehen
hier 52000 Arbeitsmänner aufmarſchiert, und
einheitlich wie die Tracht iſt heute Führung,
Form und Geiſt im deutſchen Arbeitsdienſt.
Es gibt nur noch einen: den national
ſozialiſtiſchen Arbeitsdienſt. Sowie hier die 52000 auf dieſem Platze, ſo ſtehen
in dieſer gleichen Stunde im ganzen Deut-
ſchen Reich in mehr als tauſend Arbeits-
lagern 180 000 Arbeitsmänner zum Appell an-
getreten, um mit uns dieſe Feierſtunde des
Arbeitsdienſtes gemeinſam zu erleben.

Arbeit in Frieden und Ehre
Der Reichsarbeitsführer dankte nun für

die hohe Anerkennung, mit der der
Führer bei der am 29. Juni erfolgten Beſich-
tigung des Arbeitsdienſtes dieſe Einrichtung
ausgezeichnet hatte und fuhr fort: Der Ar-
beitsdienſt iſt wie kaum eine andere Einrich-
tung ſichtbarer Ausdruck Jhres ſtaatsmänni-
ſchen Wollens, nämlich durch Arbeit in
Frieden und Ehre unſerem Volke beſſere
Lebens verhältniſſe zu ſchaffen. Wir bearbei-
ten deshalb den deutſchen Boden, um ihm
das abzuringen, was unſer deutſches Volk
braucht, um ſeine wirtſchaftliche Selbſtändig-
keit und Freiheit wahren zu können. Wir
bearbeiten den jungen deutſchen Menſchen im
Geiſte der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchau-
ung und helfen ſo mit, unſer Volk zu er-
neuern aus dem ewig ſprudelnden Quell
deutſchen Geiſtes und deutſcher Kraft.

Wir freuen uns der Erfolge, die wir im
verfloſſenen Jahr in beiden Richtungen er-
zielt haben. Wir ſchöpfen aus dieſer Freude
die Kraft zu weiteren Arbeiten und weite-
rem Ringen. Niemals aber ſollen uns Er-
folge ſelbſtüberheblich oder ſelbzufrieden
machen.

Mein Führer! Der Arbeitsdienſt willſtets ein zuverläſſiges, ſcharfes und ſauberes
Werkzeug in der Hand Jhrer ſtaatsmänni-

ſchen Führung ſein. Sie können ſich auf
Jhren Arbeitsdienſt verlaſſen, in
jeder Lage, in ſchweren Tagen nicht weni-
ger als in guten!

Brauſender Beifall folgte dieſer Verſiche-
rung des Reichsarbeitsführers aus tauſenden
junger Kehlen, dann trat der Führer an
das Mikrophon, um folgendes auszuführen:
Der Appell an die 52000

Mein Parteigenoſſe Hierl!
Das Werk, das ich hier vor mir ſehe, iſt,

ich weiß es, Jhr Werk. Den Dank für
dieſe große Arbeit wird die ganze deutſche
Nation abſtatten, wenn der Segen und die
Früchte dieſer Arbeit dereinſt erblühen.

Meine Arbeitsmänner!
Zum erſten Male nehmt ihr an dem Par

teitag der national ſozialiſtiſchen Bewegung
Deutſchlands teil. Zum erſten Male ſeid ihr
in dieſer Form zum Appell vor mir und
damit vor dem ganzen deutſchen Volke ange
treten. Jhr repräſentiert eine große
Jdee. Was ich geſtern in der Proklamation
an das deutſche Volk verkünden ließ, erfährt
durch euch ſeine lebendige Verkörperung. Der
Nationalſozialismus iſt nicht eine reine
Staatsauffaſſung, iſt auch nicht eine Ange
legenheit der äußeren Macht, ſondern er iſt
als Weltanſchauung eine Angelegenheit der
Erziehung und damit der Zucht des ganzen
Volkes. Wir ſind nicht Nationalſozialiſten
deshalb, weil wir die Macht beſitzen, ſondern
wir wollen, daß Deutſchland nationalſozia-
liſtiſch wird, weil ſeine Söhne National-
ſozialiſten ſind! Und ihr ſeid nicht National
ſozialiſten deshalb, weil ihr ein äußeres
Lippenbekenntnis auf ein Programm abgelegt
habt, ſondern weil ihr innerlich euch bemühen
wollt, nach dieſem Programm zu leben und
nach ihm zu handeln.

Arbeilsdienſt als erſte Pflicht
Das, was dieſem Programm aber ſeinen

tiefſten Sinn gibt, iſt die Bildung einer
wahrhaften Volks gemeinſchaft
und der Glaube an ſie. Wir alle wiſſen,daß dieſe Volksgemeinſchaft nicht beſtehen
kann, ſolange nicht über die bisher trennen-
den Auffaſſungen von Beruf, Klaſſe und
Stand hinweg eine einzige gemeinſame Auf-
faſſung unſer Volk erfüllt. Und dazu iſt es
nötig, zuerſt den Begriff der Arbeit her-
auszuſtellen gegenüber dem nur mammoni-
ſtiſchen Denken, eigenſüchtigen Zwecken und
eigenſüchtiger Abſicht. Es iſt ein großes
Unterfangen, nun ein ganzes Volk zu dieſem
neuen Arbeitsbegriff und zu dieſer neuen
Arbeitsauffaſſung zu erziehen. Wir haben
es gewagt und es wird uns gelingen, und ihr ſeid die erſten Zeugen
dafür, daß dieſes Werk nicht mißlingen kann!
(Jubelnde Zuſtimmung.) Durch eure
Schule wird die ganze Nationgehen! Anhaltende Beifallskundgebungen.)
Die Zeit wird kommen, da kein Deutſcher
hineinwachſen kann in die Gemeinſchaft dieſes
Volkes, der nicht zuerſt durch eure Gemein-
ſchaft gegangen iſt. (Brauſender Beifall und
ſtürmiſche Heilrufe.)

Dieſes große Werk wird gelingen!
Und wir wiſſen, daß dann für Millionen

unſerer Volksgenoſſen die Arbeit nicht mehr
ein trennender Begriff ſein wird, ſondern ein
allen gemeinſam verbindender, und daß ins-
beſondere dann keiner mehr in Deutſchland
leben wird, der in der Arbeit der d etwas
Minderes ſehen will als in irgendeiner ande-
ren. (Stärkſter Beifall) Wir wollen nicht
Sozialiſten der Theorie ſein, ſondern als
wahrhafte Nationalſozialiſten auch dieſes
Problem wahrhaftig anfaſſen und wahrhaftig
löſen. Und dieſes große Werk wird gelingen,
weil hinter ihm nicht nur die Weltanſchauung
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einer Deutſchland beherrſchenden Bewegung,
ſondern weil hinter ihm unſer Wille ſteht!
(Neue Beifallsſtürme.) Jhr werdet heute
auch zum erſten Male marſchieren zu Zehn
tauſenden hinein in die Stadt der deutſchen
Reichsparteitage und ihr werdet es wiſſen:
Jn dieſem Augenblick ſehen euch nicht nur
die Augen der Hunderttauſende in Nürnberg,
ſondern in dieſem Augenblick ſieht euch zum
erſten Male Deutſchland. Und ich weiß
So wie ihr in ſtolzer Ergebenheit dieſem
Deutſchland Dienſt tut, wird heute Deutſch
land in ſtolzer Freude an euch ſeine Söhne
marſchieren ſehen! Heil! (Minutenlange
Beifallsſtürme der begeiſterten Maſſen.)

Mit erhobener Rechte ſingen die Zehn-
tauſende, nachdem der Führer geendet hat,
das Deutſchland- und Horſt-Weſſel-Lied,
während Adolf Hitler in ſeinen Wagen ſteigt,
um zurück in die Stadt zu fahren, wo er nun
den großen Vorbeimarſch des Ar-
beitsdienſtes abnehmen will. Um den
Adolf-Hitler- Platz herum, wo der
Führer kurz nach 1 Uhr ſeine Arbeitsmänner
erwartet, iſt alles abgeriegelt worden, die
Mauern der Schauluſtigen ſtehen aber ſchon
ſeit den frühen Morgenſtunden. Leni Riefen-
ſtahl, die den Film vom Parteitag dreht, trifft
noch letzte Vorbereitungen, da künden Heil-
rufe die Ankunft des Führers. Er ent-
ſteigt dem Wagen, begrüßt Arbeitsdienſt-
führer und die Obergruppen- und Gruppen-
führer der SA., begrüßt die Reichs- und
Staatsminiſter, die Generalität der Reichs-
wehr und der Polizei, den Reichsbiſchof und
Abt Schachleitner und ſchließlich die Angehö
rigen der für die deutſche Freiheit in den
Tod gegangenen Kämpfer.
Der Vorbeimarſch des Arbeifsdienſtes

Punkt 162 Uhr kommen die vier Spiel-
manns- und Muſikzüge des Arbeitsdienſtes
die Straße herauf und ſchwenken ſtramm vor
den Tribünen ein. Hinter ihnen folgen vor
den erſten Fahnen Reichsarbeitsführer
Hierl und die Reichsleitung, und dann
zieht mit geſchultertem Spaten oder Hacke
in Vierergruppen zu je 12 Mann eine enö-
loſe Kolonne vorüber.

Die ganze Straße iſt, ſo weit das Auge
ſieht, beherrſcht von den marſchierenden
Kolonnen aus 30 Gauen des deutſchen
Vaterlandes. Die Ganarbeitsführer er-
ſtatten nach dem Vorbeimarſch dem Führer
Meldung und geſellen ſich der Reichsleitung
des Arbeitsdienſtes bei. So zieht mehr als
2 Stunden lang Trupp auf Trupp, Ab-
teilung auf Abteilung, Arbeitsgau auf Ar-

beitsgaun im Gleichſchritt vorüber. Uner-
müdlich grüßt der Führer.
Mit der letzten Abteilung, der Radfahr-

abteilung des Gaues Thüringen, ziehen
die drei Spielmanns- und Muſikzüge ab.
Dann ſchlägt das Meer des Jubels und der
Verehrung erneut zuſammen, als der Führer
dem Reichsarbeitsführer Hierl dankt und
durch die Straße des Triumphes zur Kon-
greßhalle fährt.

7

Eine große Anzahl Jugenödführer
aus dem Auslande iſt der Einladung
der HJ., am Reichsparteitag teilzunehmen,
gefolgt.

Das Ausland zum Arbeiksdienſtauſmarſch

Der Arbeitsdienſtaufmarſch vor dem Füh-
rer hat in der engliſchen Preſſeſtarken Eindruck gemacht. Die Ankündigung
des Führers von der künftigen Einführung
der Arbeitsdienſtyflicht erweckt großes Duter
eſſe, wobei das Marxiſtenblatt „Dailt
Herald“ von „Zwanasgrheft“ fpricht.

imes“ ſaat, daß das NMAnsſehen und die
Haltung der Mannſchaften bei vielen u
fe die gleiche Ueberraſchung hervorgerufen
haben müſſe wie bei den ausländiſchen Zu-
ſchauern. Es ſei ein maleriſches Bild ge-
weſen. Der Sonderberichterſtatter des
Daily Telegravh“ meldet, die Arbeit

bataillone hätten ein Bild militäriſcher
Diſz'plin geboten, das nur Hr. die deutſche
Vorkriegsarmee hätte übertroffen werden
können.

NAuch von der franzöſiſchen Preſſe
wird das Feſt der Arbeit in Nürnberg ein
gehend gewürdigt. Die Tendenz aller Be
richte läuft darauf hinaus, es handele ſich
beim Arbeitsdienſt um einen Erſatz für
allgemeine bzw. dieVorbereitung auf den Kriegsdienſt.

c

„Arbeitsöienſt zum Reichsparteitag“ nennt
ſ. die Sonderausgabe der Arbeitsdienſt-

tzeitſchrift „Deutſcher Arbeitsdienſt“.
Sie gibt Zeugnis davon, warum gerade der
Arbeitsdienſt diesmal am Reichsparteitag in
Nürnberg teilnimmt. Die beſondere Ver-
bundenheit des Volkkanzlers mit ſeinem
Arbeitsödienſt und die ihm vom Führer ge-
zollte Bedeutung werde beſonders wirkungs-
voll durch die in der Sondernummer ent-
haltenen Bilder vermittelt. Das Heft iſt
zum Preiſe von 20 Pfennig vom Deutſchen
Arbeitsdienſt-Verlag G.m.b.H., Berlin SW 11,
D Straße 38 zu beziehen.

Wehrvflicht,

MV
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Die „Säſong“ beginnt.
Wenn die Schwalben heimwärts ziehen

und draußen die weißen Fäden des Alt-
weiberſommers durch die blaßblaue Luft
ſegeln, dann ſind“ die erſten Herbſttage ge
kommen. Schon liegt über den Baumkronen
ein bräunlicher Hauch, ſchon verfärben ſich
die Blätter der Linde, das Grün der Gar-
tenhecken wird fahl und aus dem Laub des
wilden Weins leuchten und ſprühen die
erſten roten Lichter.

Es herbſtelt, wenn auch die Sonne, die
große Schönfärberin, noch mit zärtlichen
Strahlenhänden die Erde ſtreichelt und lieb-
koſt. Da draußen vor den Toren der Stadt
ſteigen die Drachen. Die erſten Kartoffel-
feuer ſchwelen, ſie füllen mit ihrem brenz-
lichen Duft die Lüfte und rufen die Er-
innerung an ferne ſchöne Jugendzeit wach.
An den Landſtraßen tun ſich die Schwärme
der Droſſeln an den roten Vogelbeeren
gütlich.

Dieſe Tage zählen wir ſchon dem Herbſt
zu, mag auch der Mittag noch ſo ſommerlich
heiß über den brachen Feldern und friſch ge
pflügten Schollen brüten. Noch glühen voll
und ſchön die Roſen in den Gärten, aberneben ihnen grüßen ihre heröſtlichen
Schweſtern, Aſtern und Georginen, und
drüben über dem Feld fſlattern die Krähen
um die Strohdiemen,

Das iſt die Zeit, die uns oft die ſchön-
ſten Tage des Jahres beſchert. Aber das
Herz der ktörichten Menſchenkinder gehört
nur noch halb den lockenden Wundern, die
in zarten Nebelſchleiern über der müden
Erde träumen denn die „Saiſon“ be-
ginnt

Wenn in der Nachbarſtadt das Thea-
ter wieder ſeine Pforten böffnet, wenn
Varietés die neuſten und fabelhafteſten
Zugnummern aufweiſen, wenn die Kinos
mit Acht- und Neunaktern den Generalan-
griff auf die Taſchen des Publikums ein-
leiten und wenn unſere Damen zur
Herbſtmodenſchau eilen, dann merkt
auch der Städter, daß der Sommer vorüber
iſt. Den nun einſetzenden Rummel bezzxich-
net man mit den guten deutſchen Namen:
„Säſong“.

Woher die Leute das viele, viele Geld her-
nehmen? Einfache Sache. Sie pumpen
oder kaufen auf Stottern Das Abzah-
lungsgeſchäft ſteht zur Zeit in üppiger
Blüte. Aber jede Maid möchte doch den
neueſten Uebergangshut ihr eigen nennen,
und auch den eleganten Herbſtmantel mag
die holde Weiblichkeit nur ungern ent-
behren.

Mancher biedere Familienvater denkt
mit Grauſen an die zahlloſen Forderungen
des Tages. Doch was hilfts! Klärchen muß
ein neues Kleid haben und Eliſe einen
neuen Hut hoffentlich kommt ſie damit dann
enölich unter die Haube!). Auch Muttern
tut ein Mantel dringend nötig. Dazu muß
man beizeiten an Kohlen und Kartoffeln
denken. O, dieſe Sorgen!

Aber ſo lange die Sonne noch golden und
leichtſinnig herniederlacht, nimmt mans
nicht allzu ſchwer!

372 Amlswaller

führen am Donnerstag nach Nürnberg.
Geſtern war nun endlich für unſere Amts-

walter und Muſiker der große Tag der Ab-
reiſe nach Nürnberg gekommen. Jnsgeſamt
372 Amtswalter mit 72 Fahnen und 40 Mann
Muſik machten ſich auf den Weg. Die Bregei-
ſterung der Bevölkerung war natürlich ſehr
groß. Auß die ſchmucken Nürnberg-Fahrer
ging ein Blumenregen nieder. Frauen und
Anverwandte riefen den Scheidenden einen
herzlichen Abſchiedsgruß nach.

Die Amtswalter, die ſich am Braunen
Haus in der Weißenfelſer Straße verſammelt
hatten, marſchierten unter Vorantritt der
vollzähligen NS-Kapelle, die dieſes Jahr das
erſte Mal am Parteitag teilnimmt, zum
Bahnhof, wo ihrer bereits eine große Men-
ſchenmenge harrte. Kurz vor 5,30 Uhr lief
der Sonderzug, der von Halle kam, in den
Bahnhof ein. Aber es ſtellte ſich heraus, daß
doch noch zu wenig Platz in dem für tauſend
Mann eingerichteten Zuge war. Etwa 30
Amtswalter mußten die lange Fahrt im Ge-
päckwagen antreten.,

Unſer Poſtdirektor verſehk.

Zarm 1. Oktober iſt der Leiter des Merſe
Tr Poſtamtes, Direktor Schneider,

Küſtrin verſetzt. Trotz ſeiner erſt ein-eindalbſahrigen Tätigkeit in unſerer Stadt
hat ſich Poſtdirektor Schneider viele Sym-pathien erworben, ſo daß ſein Scheiden all-
gemein bedauert wird.

Ban einer verkehrsiniſl.

Am Entenplan, vor dem Kaufhaus Dobko-
witz, wird zurzeit eine Verkehrsinſel gebaut.
Dadurch kommt das kleine Rondell, das das
Verkehrszeichen „Einbahnſtraße“ trägt, in
a Beim Ueberqueren der Straße wird

ößere Jnſel bedeutend praktiſcher

Wie wird das Wetkter?
Es wird wieder heller.

h i im n aberinde e
der heiter

Aus der Stadt Merſeburg

Seit einigen Monaten wurden in Mer
ſeburg und Leuna vorübergehend meiſt
nur für kurze Zeit haltende Perſonenkraft-
wagen ausgeplündert. Trotz intenſiver

war es der Kriminalpolizei zu
nächſt nicht möglich, die Täter zu ermitteln.
Dieſe ebſtähle nahmen einen derartigen
Umfang an, daß wiederholt von auswärtigen
Reiſenden, die auf der Durchreiſe der 1000-
jährigen Stadt Merſeburg mit ihrem Auto
einen Beſuch abſtatteten und deren Wagen
nach kurzer Abweſenheit von den Spitzbuben
ausgeplündert wurde, geäußert worden iſt,
die Stadt Merſeburgin Zukunft zu
meiden.

Den anhaltenden Bemühungen der Kri-
minalbeamten iſt es nun gelungen, die
beiden Auntomarder zu ermitteln und feſt

zunehmen.
Es handelt ſich um zwei junge Burſchen aus
Leuna, von denen einer 19 und der zweite
noch nicht 18 Jahre alt iſt. Es konnte den
Burſchen nachgewieſen werden, daß ſie in der
Zeit vom Herbſt 1933 bis zu ihrer Feſtnahme
in 43 Fällen Perſonenkraftwagen erbrochen
und ausgeplündert haben. Von dieſen 43
Diebſtählen wurden 12 in Merſeburg, 22 in
Leung, 7 in Dürrenberg, je einer in Göhlitzſch
und Naumburg ausgeführt. Die Beute, die
hierbei gemacht wurde, iſt nicht unerheblich.
Die geſtohlenen Gegenſtände, für die die
Burſchen keine Verwendung hatten, wurden
kturzerhand zerſtört und irgendwo ins
Feld oder in die Saale geworfen. Das noch
im Beſitz der beiden Täter befindliche um-
fangreiche Diebesgut aller Art wurde be-
ſchlagnahmt und bei der Kriminalpolizei

Außer den vorſtehend erwähnten Dieb-
ſtählen konnten den Burſchen 4 in Leunnga
ausgeführte Einbrüche nachgewieſen wer
den, und zwar handelt es ſich um den
Einbruch in die Kaſſe des Leuna-Bades,
um den Einbruch in eine Milchhalle, in
ein Uhrengeſchäft und in eine Villa.

Jm letzten Falle wurden ſämtliche Behält-
niſſe in der W erbrochen und nach
Bargeld geſucht. ſolches nicht gefundenwurde, haben die Burſcher in ihrer Zer-

ſtörungsſucht Möbelſtücke, Teppiche, Tapeten,

die Polizei griff zu.
Zwei Volksſchädlinge ſchlimmſter Ark wurden endlich dingfeſt gemacht.

Kleidungsſtücke und Bücher in derſcheuß-
lichſten Weiſe beſchmutzt und be-
ſchmiert und Klubmöbel zerſchnitten!
Außerdem haben die Burſchen in Merſeburg,
Leunga und Dürrenberg 10 Fahrräder geſtoh-
len. Von dieſen konnten bisher 3 ſichergeſtellt
werden.

Jn zwei weiteren Fällen haben ſie Waren-
automobile erbrochen und das darin befind-
liche Geld entwendet. In vier Fällen, vondenen ſich drei in Merſeburg und einer in
Dürrenberg ereignete, haben ſie alleingehen-
den Frauen die Handtaſchen entriſſen
und mit der Beute die Flucht ergriffen.

Da es in den aufgeführten 63 Fällen, die
von den jugendlichen Verbrechern ausgeführt
und zugegeben worden ſind, in keinem ein-
zigen Falle möglich war, eine etwa ver
wertbare Perſonenbeſchreibung der Täter zu
erhalten, geſtaltete ſich die Fahndung außer-
ordentlich ſchwierig und es konnte daher trotz
großer Bemühungen den Burſchen das un-
ſaubere Handwerk nicht ſchon eher gelegt
werden.

Außer den beiden Tätern, die dem Amts-
gericht zum Erlaß eines Haftbeſehls vorgs-
führt worden ſind, wurde eine weitere Per-
ſon feſtgenommen und dem Amtsgericht zu-
geführt, die mehrere von den Burſchen ge-
ſtohlene Gegenſtände gekauft hattr.

Die beſchlagnahmten und fſichergeſtellten
Gegenſtände können von den Geſchädigten bei
der Kriminalpolizei in Merſeburg,
Polizeiamt, Zimmer 98, während der Dienſt-
ſtunden in Empfang genommen werden.
Weiter wurde der Täter ermittelt und feſt-
genommen, der am 22. Auguſt 1934 auf dem
hieſigen Schützenplatz ein Motorrad entwen-
det hat. Das Motorrad konnte dem Eigen-
tümer wieder ausgehändigt werden.

Bahnübergang geſperrt.

r Polizeipräſident in Weißenfels
lizeiamt Merſeburg, teilt mit:

Am Dienstag, dem 11. d. Mts., wird von
der Bahnmeiſterei das Gleis Merſeburg
Mücheln ausgewechſelt. Der Bahnübergang
am Roten Brückenrain wird deshalb von 6

Po

bis 18 Uhr für den geſamten Fahrver-
kehr geſperrt. Die Fußgänger können
den Ueberweg weiter benutzen.

Dort, wo die Kohlweißlinge über den
blauen Blüten der Luzerne ſpielen, wo die
Bienen läuten, die Drachen blitzend im Son-
nenſchein ſchaukeln und die blauen Bauern-
aſtern in den Gärten ihre Sternchen durch
die Gartenzäune ſtecken, dort auf den Höhen
geht der Frühherbſt am leuchtendſten über
das Land

Drunten in den blaublaſſen Schleiern des
Tales liegt das Dorf, und jenſeits ſteigt
das Grünblau des Waldes den Berg hinan.
Weit hinten über der Höhe ſticht der Kirch-
turm eines anderen Dörfſchens mitten in den
Himmel hinein.

Der Oſtwind geht über friſche Schollen,
die letzten Stoppeln werden vom Pflug ge-
ſchält, und eine dicke ſchwarze Rabenkrähe
läuft ihm nach, um ſich gleich aus erſter
Hand ein reichliches Miktagsmahl zuſam-
menzuſuchen. Alle Augenblicke fährt ihr
kräftiger Schnabel hernieder. Das freche
Geſindel der Feldſpatzen tut ſich auf dem
letzten Stoppelſtück gütlich und ſchimpft ganz
gottlos in den hellen Tag hinein.

Schramm ſchramm! kommt es durch
die Luft. Das ſind Jäger, die den Feldhüh-
nern zuſetzen. Aber nirgendwo ſind hier
welche zu ſehen. Die wiſſen, daß es jetzt
nicht geheuer iſt, und haben ſich in die Kar-
toffeln verzogen. Aber auch dort wird ihres
Bleibens nicht lange ſein, denn ſchon ſind
Mann und Frau und Kind und Kegel kräf-
tig zuwege, um die Erdäpfel ans Tageslicht
zu bringen.

Ueberall ſtehen auf den Feldern die
hohen, gefüllten Säcke. Hier ſind ſie gleich

die Kartoffeln aus-
Mädchen gehen ge-

mit dem Pfluge dabei,
zurvden. Frauen und
bückt der Furche nach und zeigen ihre
ſonnenbraunen drallen Waden und lachen
unter den weißen Kopftüchern den Nichts-
tuer an, der den von Pflaumenbäumen ge-
ſäumten Weg entlang ſchlendert.

Dieſer Tagedieb bin ich, und gedenke,
mich nun im Gaſthaus weidlich von dieſes
Tages Laſt zu erholen. Als ich gerade im
beſten Zuge bin, ſieht ein nicht zu verkennen-

s Flurſchadengeſicht zum offenen Fenſter
herein. Das gehört ſamt dem verſchwitzten
grünen Hütchen darüber meinem Freunde
Adolar Rippenſpeck. Denn es gibt man bloß
einen von der Sorte in dieſer Gegend, be
kannt und gefürchtet in der Gemarkung
unter dem Namen der „Wildtöter“.

und in P e Wwäter wie

Hinker den Hühnern her.
Auf den herbſtlichen Feldern mit Hund und Büchſe. Von Wilh. Steinbrecher

„Adolar, wo geiht di dat?“ eröffne ich die
Begrüßungszeremonie. Adolar brummt,
tritt aber ſchließlich ein, um ſeinen inneren

mit zu erquicken, Reihe“, meine

denn wie ſein
bunte Hund
jagd ob.

So ſtrömen wir denn zuſammen ins Ge-

Schießeiſen und der braun-
lehren, liegt er der Hühner-

lände los. „Treff“ mit ſchnüffelnder Naſe
voraus.

„Gibt viele Hühner dies Jahr“, meint
Adolar. Das hört man gern. Als wir
beide zum letzten Male zuſammen auf Reb-
huhnſtreife waren, da waren die Hühner
„ausgefroren“. Das iſt ein einfaches, kleines
Wort für eine große, erbärmliche Not. Es
war damals ein langer, harter Winter ge-
weſen. Die Felder lagen tief verſchneit.
Dann kamen die halbverhungerten Rebhüh-
ner bis an den Dorfrand, um ein wenig
Spreu zu ergattern. Viele erfroren, und
die klammen, ſchwachen Tiere riß der Fuchs
und fing das Wieſel. Als dann endlich der
Frühling kam, da waren die Gelege ſchwach.

Doch in dieſem Jahre iſt es anders. Das
frühe, trockene Frühjahr hat das Brut-
geſchäft begünſtigt. Drum auf zum fröh-
lichen Jagen, aber nicht mit Lärm und
Horrido, ſondern „ſtickum“ und immer
„ſinnig“, wie Adolar ſagt.

Der Hund ſtöbert im Kartoffelfeld um-
her. Aber die Hühner halten ihn nicht aus,
ſondern machen ſich lauſend davon. Wieder
zieht Treff an, zwei alte Hühner ſtreichen
ab. Abdolar hebt die Büchſe, läßt ſie aber
wieder ſinken.

Wo am Ackerrain das Leinkraut mit ſeinen gelben Löwenmäulern blüht, warnt ein
alter Hahn. Da hat es Treff ſchon gewittert

burrr burrr! geht ein ſtarkes Volk
hoch, und die Büchſe ſpringt zweimal. Sie
holt ein Randhuhn herunter. Ein anderes
wird geflügelt und fällt im braunen Kar-
toffelkraut ein.

Nun heißt es nachſuchen. Es iſt noch weit
gelaufen. Uns tritt der Schweiß aus. End-
lich bringt es der Hund, und es bekommt
neben dem anderen ſeinen Platz am Galgen.

Weiter geht es über die Stoppel. Ganz
hinten ſtreicht eine Kette ab, zu weit. „War
auch nichts Gabelſchwänze“, knaſtert
Adolar in ſeinen Bart. So bezeichnet er die
Junghühner, denen die Schwanzmittel-
federn noch nicht ausgewachſen ſind.

Da flutſcht dicht vor uns hinter den blau-
ſchwarzen Beeren eines Brombeerbuſches
ein Volk heraus. Zweimal kracht es, und
Treff macht ein dummes Geſicht, weil er die
Hühner glatt überlaufen hat. Ja, die wiſſen
auch, daß die Schonzeit zu Ende iſt und
decken ſich mit allerlei en

„Na, nun komme ich wohl an die
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gar nicht daran, denn es heißt ein wahres
Wort, daß man ſein Pferd, ſein Mädchen und
ſein Gewehr nicht verborgen ſoll, weil man
es niemals ſo ganz unverſehrt wieder zu-
rückbekommt

Aber Abdolar iſt ein Gemütsmenſch, gibt
mir den Schießprügel: „Beide Läufe ge
laden aber willſt du's nicht erſt auf Ton
tauben verſuchen, du warſt lange nicht mit?“

Das ärgert mich etwas, denn gelernt iſi
gelernt, und ich wollte es ihm ſchon zeigen.
Wie wir ſo über die Feloöflur ſchleichen,
zieht unverſehens der Hund an. Ein kleines
Volk geht ſchnell hoch. Jch backe an reiße
Funken. „Minſch!“ ſchreit mein Be
gleiter, was immer etwas außerordentliches
bedeutet. „Eine Dublette!“

Es waren ein kräftiger Hahn mit wun-
dervollem rotbraunen Schild und eine
Henne.

„Schluß!“ ruft Adolar, pfeift dem Hund
und ſieht die Büchſe nach. Dann hängt er
ſie auf die Achſel. „Teilen wir uns den
Raub! Du drri, ich drei, das iſt genug.
Er gehört nämlich zu den Jägern und
nicht zu den Schießern. Er erlegt nur immer
ſoviel, wie er gerade braucht. Und ein nicht
weiögerecht erlegtes Wild würde ihm wohl
im Halſe ſtecken bleiben

Durch den goldenen Spätnachmittag ſtei-
gen wir zum Dorf hinunter, denn das Ziel-
waſſer iſt inzwiſchen knapp geworden. Fern
leuchten die Türme des Domes im Schein
der ſinkenden Sonne, und die Nebel des
Abends umfloren ſchon grau und dicht das
Häuſermeer der Stadt. Aber hier iſt es noch
lange hell und herrlich, hier draußen auf den
herbſtlichen Feldern.

Die Privakkheater Geſellſchaft
wirbt für das Volksbühnenſpiel.

Die Um- und Neuwertung aller Dinge im
de Reiche mußte zwangsläufig auch auf
dem Gebiete des Laienſpieles durchgrei
fende Aenderungen mit ſich bringen. Gerade
die Laienſpiele oder, wie es heizte heißt, dieVolksbühnenſpiel- Gemeinſchaften, haben ja in
volkserzieheriſcher Hinſicht eine nicht zu unter
ſchätzende Bedeutung. Freilich vermochte ſich

dieſe Erkenntnis erſt in unſeren Tagen ent-
ſcheidend durchzuſetzen.

Der Merſeburger Privattheater-
Geſellſchaft wird wohl niemand den
Vorwurf machen können, ſie habe ſich bei der
Spielplangeſtaltung von den Motiven billiger
Unterhaltung leiten laſſen. Und ſo kann man
auch über den geſtrigen Abend, der Fir das
neue Wollen werben ſgllte, in Liner Geſamt-heit nichts beſſeres ſagen, als däß die Privat
theater- Geſellſchaft damit aufs neue bewieſen
hat, welch guter und ſtrebender Geiſt in ihr
ſteckt.

Frl. Nicolin ſprach einen Prolog von
Hermann Selle. Dann ſollte es losgehen.
Aber es erwies ſich, daß ein Dichter nicht gut
daran tut, ſein Stück mit den Worten an-
fangen zu laſſen: „Hören wir auf Denn
ſiehe da, der Vorhang war nicht zu bewegen,
in die Höhe zu gehen. Aber der Schaden war
ſchnell behoben und das Spiel konnte bs-
ginnen.

Der „Liebesbote“, ein Luſtſpiel von
Roderich Benedirx, zeichnet ſich vor allem durch
ſeinen feinen, niemals aufdringlichen Humor
aus. Die einzelnen Geſtalten ſind ſicher und
treffend ge zeichnet. Wenn dann zu dieſen Vor-
zügen noch eine ſo treffliche Darſtellung wie
am geſtrigen Abend hinzutritt, dann kann der
Erfolg nicht ausbleiben. Selten ſahen wir in
der Privat-Theater- Geſellſchaft eine ſo ge
ſchloſſene und einheitliche Leiſtung. Namen
der Schauſpieler zu nennen, liegt wohl nicht
im Sinne der Volksbühnenbewegung. Hier
gilt nur die Leiſtung. Da iſt vor allem der
„Liebesbote“ zu nennen, ein köſtliches Original
von einem alten Junggeſellen mit weißem
Haar und einem jungen Herzen, das voll Verſtändnis iſt für die Liebes nbte ſeiner jungen
und alten Verwandten. Großhändler Gärt-
ner, eine prachtvoll ſchnauzige, kernige Händ-
lergeſtalt, deſſen Herz unter dem vielen Gelde
doch nicht abgeſtorben iſt. Daneben die Kin-
der: Ernſt, der heimliche Ehemann, Pauline
die leicht hyſteriſche Liebende, und Wilhelm
der ſchwärmende Pennäler. Das arme Objekt
aller echten und falſchen Liebe aber iſt die
neue Haushälterin Luiſe, die beinahe ein er
regendes Verhältnis mit dem Kaufmann hat,
i auch in der Liebe das Geſchäft nicht ver
gißt

Merſeburger Filmſchau.
„Das Tankmädel“.

Kammerlichtſpiele.
Dies iſt ein Film der heiterſten Abenteuer

und der amüſanteſten Verwicklungen, der je
über die Leinwand ging. Maria Meißner,
eine amerikaniſche Schriftſtellerin, die nach
einer Pointe für ihren Roman ſucht, hat es
ebenſo fauſtdick hinter den Ohren wie ihre
Gegenſpielerin, das Tankmädel Lieschen
Harke, die von Urſula Grabley dargeſtellt
wird. Gegen eine ſolche Verſchwörerbande
die es ſich in den Kopf geſetzt hat, mit allen
Mitteln ihre Verehrer unter die Haube zu
bringen, hilft nur ganz ſchweres Geſchütz, das
denn auch in Hans Kroll (Fritz Schulz) und
ſeinen Freund Werner Fink (Theo Oppen)
auffährt. Kurt von Möllendorf, der den Die
ner Franz der beiden Freunde Fritz und
Werner mit viel Geſchick darſtellt, iſt eifrig
bemüht, dieſes Komplott zu vereiteln, was
ihm aber nicht gelingt, da ihm ſeine Herren
ſelbſt einen Strich durch die Rechnung machen
Für den nötigen Humor, an dem es auch

ich ſo beiläugig. Jch dachte
ſonſt in dieſem Spiel nicht fehlt, ſorgt Ernſt
Behmer als ungeſchickter Geheimſekretär.
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Mal Toublul
Die Aue und ihre Wachbarschafe

Noch eimal an
Ein Lichtbildervorkrag in der

a. Leung. Die Deutſche Angeſtelltenſchaft,
Herufs gemeinſchaft der Kaufmannsgehilfen,
HOrtsgruppe Leunag, veranſtaltet im
Winterhalbjahr 1934/35 wieder eine Reihe
Bildungsabende in Form von allgemein in
tereſſierenden Vorträgen.

Zum erſten Vortrag wurden die Berufs
kameraden in den Südſaal des Geſellſchafts-
hauſes Leunga geladen. Der Vertrauensmann
der Berufsgemeinſchaft Pg. Bleeſe konnte
einen leider nur relativ kleinen Zuhörerkreis
begrüßen. Der Referent des Abends, Bk.
Füßlein, brachte in ſeinem Vortrag (mit
Lichtbildern): „Wieder einmal an der Weſt
front“ die Zeit vor 20 Jahren in Er-
innerung. Eine überaus reichliche Anzahl
von Bildern ließ die Zuhörer eine Fahrt an
die Weſtfront mitmachten, die Angehörige
der Vereinigung des RJR 36 Halle im
Auguſt v. J. unternommen hatten. Von
Erfurt über Köln und Aachen führt der
Vortragende nach der Weſtfront. Es galt,
die Stätten aufzuſuchen, an denen unſere
Tapferen für ihr Vaterland gekämpft und
geblutet hatten. Von Lüttich nach Cambrai
und Arras zum Heldenfriedhof von St. Lau-
rent-Blangy mit einem Sammelgrab von
22 800 unbekannten Soldaten und mehr als
4400 Einzelgräbern, da glaubt man von
den Schrecken des Krieges ſchon alles geſehen
zu haben. Aber immer weiter geht die
Fahrt an die Stätten des Grauens von
1914/18.

Der Zuhörer erlebt die ſtille Ehrung und
Kranzniederlegung an einigen Gräbern und
am Ehrenmal auf dem deutſchen Friedhof
von Villers-auFlos. Die Bilder der Schlacht
felder um St. Quentin erinnern uns an das
ſchwere Ringen. Wir ſehen die Schlachtfelder
bis Reims, empfinden die fruchtbare Mah-
nung in dem Beinhaus auf der Douau nontt
Höhe, das 300 000 Gefallene zur ewigen Ruhe
aufgenommen hat. Wir ſtehen noch unter dem
gewaltigen Eindruck des Erlebens und atmen
befreit auf, als die Fahrt über Luxemburg
und Trier am Niederwald- Denkmal ihren
Abſchluß findet.

Mit einem Gedicht auf die Toten des Welt-
krieges, das unter den leiſen Klängen des
Liedes vom guten Kameraden ſtehend ange-
hört wurde, beendete der Redner den ein
drucksvollen Abend.

Erſter roter Poſtwagen.
a. Leuna- Seit einigen Tagen ſieht man

auch hier beim Poſtamt die neuen roten
Farben. Es handelt ſich zunächſt um den
Anſtrich eines „Paketbeſtellkarrens“. Der
ſchmucke Wagen erhielt ſein neues Kleid in
der Merſeburger Lackieranſtalt Uhlig.
Unfall bei der Arbeit.

a. Leuna. Der in Merſeburg am Birken-
weg wohnende Volksgenoſſe Franz R. erlitt
am Donnerstagvormittag im Ammoniakwerk
einen Unfall. Bei Ausübung ſeines Berufes
an einer Bohrmaſchine quetſchte er ſich die
Kuppe am linken Zeigefinger ab. R. mußte
ſich in ärztliche Behandlung begeben.

Stellvertretung für den Amtsbezirk.
a. Menſchanu. Wegen Behinderung des

Amtsvorſtehers und AmtsvorſtehersStellvor-
treters des Amtsbezirks Meuſchau iſt für
die Zeit vom 4. bis 11. September die Stell-
vertretung des Amtsvorſtehers für den Amts-
bezirk Meuſchau dem Amtsvorſteher Br ach-
mann in Kriegsdorf übertragen.
Zuſammenſtoß im Nebel.

a. Schkopau. Jnfolge des ſtarken Nebels
ſtießen heute früh in der Nähe von Schkopau
zwei Radfahrer zuſammen. Der von Schkopau

Aus der

der Weſtfronk!
deutſchen Angeſtelltenſchaft.

kommende Radfahrer, der auf der linken
Straßenſeite ohne Licht in ſchneller Fahrt
fuhr. wollte einem anderen von Ammendorf
kommenden Radler ausweichen. Unglücklicher-
weiſe mußte er in derſelben Richtung aus
weichen, die der von Ammendorf kommende
Radfahrer einſchlug. Schon war das Unglück
geſchehen. Der Zuſammenſtoß war ſo heftig,
daß der von Schkopau kommende Fahrer vom
Rade geſchleudert wurde. Der andere Rad
S ſtürzte ebenfalls unſanft gegen einen

gum.

Dem WHW entgegen!
a. Meuſchau. Wie überall, ſo trifft auch

der hieſige Stützpunkt des Amtes für Volks
wohlfahrt alle Vorbereitungen zum Winter-
hilfswerk 1934/35. Um die Zahl der hilfs-
bedürftigen Volksgenoſſen feſtzuſtellen, iſt die
genaue Ausfüllung eines Antragsformulars
erforderlich. Dieſe Formulare ſind beim
Stützpunktleiter Klotz erhältlich und bis
zum 9. September an Lehrer Opitz abzu
liefern. Später eingehende Anträge können
nicht mehr berückſichtigt werden.

Mehr Schweine.
a. Meuſchau. Am 4. September erfolgte

in Meuſchau wie überall im Reich die
Schweinezählung. Jn 104 ſchweinehaltenden
Haushaltungen wurden insgeſamt 655
Schweine gezählt. Nach der vorhergegangenen
Schweinezählung am 4. Juni hat ſich der Be-
ſtand um 27 Schweine erhöht. Die gleich
zeitige Zählung der Kälber, welche in den
Monaten Juni, Juli und Auguſt geboren
ſind, ergab 15 Stück.

Schweinezählung.
a. Löpitz. Bei der Schweinezählung am

4. September wurden hier 32 Stück gezählt.

Uebung der Feuerwehr.
a. Löſſen. Die erſt kürzlich gegründete

Feuerwehr führte dieſer Tage ſchon eine
Brandübung auf dem Rittergute aus. Die
Uebung fiel recht gut aus.

Starke Beteiligung am Sommerfeſt.
a. Wallendorf. Vom Vraterländiſchen

Frauenverein Wallendorf und Umgegend be-
teiligten ſich etwa 40 Frauen am Sommer-
feſt in Merſeburg. Die Hin- und Rückfahrt
erfolgte mit einem Reiſeautobus der Mübag.
Ein blühender Apfelbaum.

a. Röglitz. Beim Gutsbeſitzer Albert Sack
blüht zum zweiten Mal ein Apfelbaum. Auch
die Schilfblumen im Dammgraben blühen
bereits wieder.
Bekaſſinen in der Aue.

a. Weßmar. Seit einigen Tagen bemerkt
man in der Aue Schnepfen. Es handelt ſich
um die auf der Reiſe nach dem Süden
befindlichen Bekaſſinen (Sumpfſchnepfen).

Eine ſilberne Medaille.
a. Schkenditz. Die ſilberne Medaille und

den Ehrenpreis des Deutſchen Friſeurbun-
des erhielt der Friſeurmeiſter Kurt Bött-
ger aus Schkeuditz anläßlich des in Mün-
chen veranſtalteten Bundestages der Fri-
ſeure. Kurt Böttger hatte ſich an einem
Haararbeitenwettbewerb mit Auszeichnung
beteiligt.
Wiegen und Särge.

a. Schkeunditz. Jm Auguſt wurden hier 19
Geburten (6 männliche und 13 weibliche),
8 Todesfälle (1 männliche und 7 weibliche)
und 12 Eheſchließungen beim Standesamt
vorgenommen.

Um Leund und Pürrenberg

Unter der goldenen Myrte.
d. Bad Dürrenberg. Heute kann der

Poſtſchaffner a. D. Friedrich Langrock
mit ſeiner Ehefrau, Ortsteil Lennewitz, das
Feſt der goldenen Hochzeit begehen. Der
Jubilar iſt 77 und die Jubelbraut 74 Jahre
alt. Beide ſind noch rüſtig und geſund. Herr
Langrock iſt Mitglied der kirchlichen Ge-
meindevertreung und von ſeiner früheren
Tätigkeit her eine bekannte Perſönlichkeit.
Wir wünſchen dem Jubelpaar alles Gute.
Er ſcheidet aus dem Amt.

d. Bad Dürrenberg.
Monats ſcheidet Lehrer E.
dem Dienſt der Siedlungsſchule,
Halle überzuſiedeln.

Sie lernen die Heimat kennen.
d. Bad Dürrenberg. Jn den letzten Tagen

wurden von der Siedlungsſchule Ausflüge
in die nähere und weitere Umgebung Dürren-
bergs unternommen. Die Schiller- und Goe-
theſtätten in Weimar wurden beſucht: eine
andere Klaſſe fuhr in die e eBerge, während zwei Klaſſen mit dem
Motorboot die Schönburg und wieder
andere den Leipziger Zoo beſuchten.

Für gute Leiſtungen.
d. Bad Dürrenberg. Der Verwaltungsbote

Curt er erhielt für beſondere Leiſtungen
auf dem Gebiete des WHW vom Landes und
Gauführer Uebelhoer eine Bronze-Medaille.

Mit Ablauf dieſes
Mölbitz aus

um nach

Aus dem Geiselta

Die Achſe brach.
g. Kötzſchen. Geſtern früh erlitt ein Wagen

der mit Kohle beladen aus der Grube zurück-
kehrte und ſeinem Beſtimmungsort zufahren
wollte, in der Nähe des Friedhofes einen
Achſenbruch. Der Wagen ſtand den ganzen
Tag über an der Unfallſtelle

Das Lützener Land

Neuland gewonnen.
ä. Meuchen. Die alte Kiesgrube am Floß-

graben an der Lützener Straße wird durch
Erwerbsloſe eingeebnet und mit gutem Mut-
terboden bedeckt, ſo daß dadurch ein neues
Stück Land bewirtſchaftet werden kann. Die
Verpachtung kommt vor allem dem Gemeinde
ſäckel zugute.

Regen wurde gemeſſen.
u. Thronitz. Jm Auguſt ſind hier 47,5

Millimeter Regen gemeſſen worden. Es gab
im ganzen Monat nur 8 Tage, an denen
Niederſchläge fielen. Die höchſte tägliche
Regenmenge fiel am 4. September mit 216
Millimeter, die niedrigſte am 15. Auguſt mit
0,3 Millimeter. An verſchiedenen Tagen
waren die Niederſchläge nicht meßbar. Jm
vorjährigen Auguſt ergab die Meſſung
832,2 Millimeter Regen.
Eine intereſſante Anlage.

Umgebung

Einſäuerungsanlage für Viehfutter ei t,ſie aus wer a re her t urch
meſſer und drei Meter tiefen Beton-Baſſins
beſteht. Jn Landwirtſchaftskreiſen ſieht man
mit großem Intereſſe der Jnbetriebnahme
der Anlage entgegen.

Eintragung in die Erbhöferolle.
ä. Witzſchersvorf. Zur Ein in die

Erbhöferolle des Anerbengerichts Lützen
ſind aus der Gemeinde Witzſchersdorf fol
gende ſechs Bauernhöfe zur Anmeldung ge
kommen: Otto Martinſohn und Ehefrau
Hilma geb. Zimmermann, Kurt Schurig,
Karl Eduard Weißhuhn, Kurt Erler, Theo-

Aus dem Kreise WVeisenfeis

w. Großkayna. Die Betriebsgemeinſchaft
der Elektrizitätswerke Sachſen- Anhalt A.G.
„Eſag“ veranſtaltete kürzlich im Gaſthof May
Großkayna, einen Gefolgſchaftsabend, zu dem
auch die Gefolgſchaftsmitglieder der Haupt-
verwaltung Halle, die Führer der Geſellſchaft
und der Betriebe und der Kreisbetriebs-
zellenobmann und Kreiswalter der Deutſchen
Arbeitsfront, Pg. Schmidt-Weißenfels, er
ſchienen waren.

Dem ſchneidigen Eröffnungsmarſch, ge-
ſpielt von der Bergkapelle unter Leitung von
Dünnhaupt, folgte ein Vorſpruch. Die
Begrüßungsanſprache klang aus in ein Sieg-
Heil auf den Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler, worauf das Deutſchland- und Horſt
Weſſellied angeſtimmt wurden.

JnDas Programm war gut gewäßhlt.
erſter Linie verdient das lebende Bild „Ka-
meradſchaft der Arbeit Anerkennung. Die
Geſänge ernſten und heiteren Jnhalts wur-
den mit größtem Beifall aufgenommen und
führten eine glänzende Stimmung herbei,
was der Anſager durch die Anrede an die An-
weſenden mit „liebe Eſſagfamilie“ zum Aus-
druck brachte. Hervorragendes boten auch die
Kunſtradfahrer. Dankbare Hörer fand der
Arbeitskamerad Rudolph mit ſeinen
ſpannenden Erzählungen von der franzöſi
ſchen Kriegsgefangenſchaft.

Generaldirektor Riſo ſchilderte in inter-
eſſanten Ausführungen das Entſtehen des
Kraftwerkes Groß-Kayna und betonte, daß
gerade die Belegſchaft des Kraftwerkes Gr.-
Kayna an der Entwicklung der Geſellſchaft
großen Anteil gehabt hätte und auch in den
ſchwerſten Zeiten des Marxismus treu zur
Direktion geſtanden habe.

Für den nötigen Humor ſorgte der luſtige
Einakter „Der Barbier“. Auch die humoriſti-
ſchen Vorträge des Eſagkomikers Fritze Blau
gefielen ſehr. Dann nahm der Kreisbe-
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dor Buſchendorf und Ehefrau Marta geb.
Schmidt, Volkmar von Wurmb.

Lauckhstäckt und Umgebung

Wenn vie Nabe bricht.
J. Niederwünſch. Einem Vormittag

unſern Ort paſſierenden Lieferwagen brach die
linke Vordernabe. Dem Wagenführeres durch ſeine Ware re den Sagen

e Brücke zu bringen.noch kunſtgerecht über

J n r v Stelle m hattenfall nur eine Ve rung von einigenStunden verurſacht. wgerung

Im Geiſte echter Volksgemeinſchaft.
Der erſte Gefolgſchaftsabend der Eſag. im Dritten Reiche.

triebszellenobmann und Kreiswakter der
DAF. Pg. Schmid t- Weißenfels das Wort.

Er überbrachte die Grüße des Landrats und
Kreisleiters Pape- Weißenfels. Pg. Schmidt
zeigte den Sinn der Gefolgſchaftsabende auf
und ſtellte den früheren klaſſenkämpferiſchen
Tendenzen das heutige volksgemeinſchaftliche
Wollen entgegen.

Alle Darbietungen, wobei noch Munöhar-
monikavorträge und Lieder zur Laute er
wähnt ſeien, waren umrahmt von Muſik
ſtücken der Bergkapelle. Dem Liede „Dentſch
iſt die Saar“ folgte deutſcher Tanz.

Ein wertvoller Bilderfund.
w. Schkortleben. Bei uerungsarbeiten

in der Kirche zu Schkortleben wurden
hinter einer Holzverkleidung acht Tafelbilder
freigelegt. Die acht Gemälde ſtellen den
Leidensweg des Heilands dar und ſtammen
wahrſcheinlich aus dem 17. Jahrhundert. Sie
ſind noch gut erhalten und ſollen in dem
verſchönten Gotteshaus wieder aufgehängt

Ein herrenloſes Anuto.
w. Pörſten. Hier wurde ein herrenkofer

DKWe Wagen ohne Benzin aufgefunden. Der
Wagen wurde beſchlagnahmt, da er wahr
ſcheinlich von einem Diebſtahl herrührt.

Aus dem äbrigen Kreisgebiet

Sprechſtunden beim Amtsvorſteher.
m. Benkendorf. Die Sprechſtunde des Amts

vorſtehers findet nur Dienst und Donners
tags in der Zeit von 14 bis 19 Uhr ſtatt.
Deutſche Arbeitsfront.

m. Geuſa. Am Sonntag findet im Gaſt
haus Kurkert, Atzendorf, eine Verſ
der Ortsgruppe der Deutſchen Arbei
ſtatt. Es ſpricht Pg. Göttze,

Aus der Heimatprovinz
Die 13 als Glückszahl

Traum eines Lotterieſpielers in Weißenfels.
Ein in Weißenfels wohnender Kaufmann

ſpielte ſchon ſeit über zehn Jahren in der
Lotterie, ohne außer einigen Einſätzen
jemals einen größeren Gewinn erzielen zu
können. Er beſchloß deshalb, das Lotterie-
ſpielen gänzlich aufzugeben. Da hatte er
aber eines Nachts einen Traum, nach dem er
mit einer Losnummer, deren Endzahl aus
einer 13 beſtand, Glück haben würde. Flugs
ſchrieb er ſeinem auswärtigen Kollekteur
und ließ ſich ein Viertellos mit der Endzahl
13 ſchicken. Jetzt wurde ihm die erfreuliche
Nachricht zuteil, daß ſein Los mit einem Ge-
winn von 3000 Mark gezogen wurde. Man
ſieht, die verrufene 13 iſt nicht immer eine
Unglückszahl

Heimakffeſt in Schmiedeberg
Ein Weinberg inmitten der Dübener Heide.

Seit alters werden in Bad Schmiede-
berg in alter Familien- Ueberlieferung noch
immer Weinmoſtfeſte abgehalten. Es
wird wenig bekannt ſein, daß am Bergſchlöß-
chen Weinberge, auf zwei Morgen etwa 5000
Weinſtöcke, bearbeitet werden. Das dürfte
freilich der einzige Weinbergbeſitz mit eige-
ner Kelterei innerhalb der Dübener Heide
ſein. Der hier einſt ſtark gepflegte Weinbau
iſt überall eingeſtellt worden. Der Wein-
moſt 1934 ſcheint von einer ganz beſonderen
Qualität zu werden, da der Wein durch Ein-
fluß des warmen und ſonnigen Wetters etwa
vier Wochen früher zur Reife gelangte, und
doch ganz beſonders gut ausgereift iſt. Der
Behang iſt in dieſem Jahre fedoch nicht
zufriedenſtellend, da während der Blüte
Nachtfröſte zu verzeichnen waren.

UngeheureKegengüſſeüberThüringen

Ueberſchwemmungen in Arnſtadt und Erfurt
Ungeheure Regengüſſe, die teilweiſe mit

ſchwerem Hagelſchlag untermiſcht waren,
gingen am Mittwochnachmittag und abend
über verſchiedene Teile Thüringens nieder
und löſten jäh einen klaren und ſonnigen
Spätſommertag ab. Die Gegend zwiſchen
Arnſtadt und Erfurt ſcheint nach den
am Abend vorliegenden Mitteilungen be-
ſonders heimgeſucht worden zu ſein. Hierä. Kleinſchkorlopp. Jm Grundſtück des

Bauern K. wird ſeit einigen Wochen eine ergoſſen ſich die Waſſermengen vielfach in die

Häuſer und überſchwemmten Keller uns
niedriggelegene Erdgeſchoßwohnungen. Viele
Gartenkulturen wurden ſchwer beſchädigt.

Schulkinder als Feuerwehrleute
Sie holen die Spritze und retten ein Aunweſen.

Als in Mügeln faſt ſämtliche Einwohner noch auf den Wieſen bei der Arbeit
waren, klang plötzlich die Feuerglocke
durch das Dorf. Auf bisher unaufgeklärte
Weiſe war bei dem Schloſſermeiſter Richard
Kannegießer der Dachſtuhl in Brand
geraten. Von den Schulkindern, die gerade
Turnſtunde abhielten, wurde der dichte Rauch
beim Entſtehen alsbald bemerkt. Die Kinder
holten ſofort die Spritze o h ne Beſpannung
aus dem Dorf, und durch ſchnelles Zugreifen
des Lehrers und der Schulkinder konnte das
Anweſen gerettet werden. 250 Referendare
aus dem Lager in Jüterbog, die in
Schweinitz in Quartier gelegen hatten
und auf dem Rückmarſch durch Mügeln
kamen, leiſteten ebenfalls Löſchhilfe. Der
Beſitzer war während dieſer Zeit in Jüter
bog beſchäftigt.

Todesreiter von MarslaTour
wurde in Auleben 85 Jahre akt.

Am 31. Auguſt vollendete der Veteran
des Krieges 1870/71 Karl Seeber
Anuleben ſein 85. Lebensjahr. Seeber trat
1869 bei dem 6. Dragoner- Regiment ein. Er
rückte ins Feld und nahm an dem Todesritt
von Mars-la-Tour teil. Nach Kriegsende
wurde er Mitglied des Kriegervereins Au-
leben. Der Veteran hat in guten und ſchlech-
ten Tagen ſeinem Verein den Treueid ge
halten. Seeber iſt auch Ehrenmitglied der
1928 gegründeten Ortsgruppe des NS.
Deutſchen Frontkämpferbundes (Stahlhelm).

Jrren iſt menſchlich
Aber dieſer Jrrtum iſt ſehr peinlich.

Ein Landwirt aus Carsdorf hatte
neulich das Pech, ſich, als er Futterrüben
holen wollte, im Felde zu „irren“ umd
wurde dabei vom rechtsmäßigen Beſitzer er
tappt. Er wußte nun die Rüben in deſſen
Gehöft fahren und ſie dort fein ſäuberkich ab
laden.



Nr.
Freitag, 7. September

Unvernunft von geſtern
verurſacht die Kriſe von heute

Von Staatsſekretär Dr. Poſſe.
Um die Schwierigkeiten, die ſich gegen

wärtig im Wirtſchaftsleben bemerkbar machen
und eine dem Wirtſchaftler völlig neue Un-

zwiſchen Jnlandskonjunktur und
Itkonjunktur aufweiſen, richtig verſtehen zu

können, muß man ſich die in unſere nationg-
len Hoheitsrechte eingreifenden Beſtimmun-
gen des Verſaillers Diktats vor Augen hal-
ten. Man wird dann deutlich erkennen, daß
die Außenhandelskriſe, in der ſich die Wirt
ſchaft befindet, auf dieſe jeder wirtſchaftlichen
Vernunft baren Beſtimmungen des Friedens-
diktats und ſeiner Zuſatzabkommen in hohem
Maße zurückzuführen iſt. Ein wirtſchaftlich
hoch entwickeltes Land, das mehr als ſechs
Jahre ſeiner wirtſchafts politiſchen Souveräni-
tät beraubt und zum Ausbeuteobjekt der Um
welt gemacht worden iſt, wird, wenn es dieſe
Ausbeutungsmöglichkeiten beſeitigt, immer die
Feindſchaften derjenigen heraufbeſchwören, die
aus dem Schwächezuſtand von geſtern ihren
Nutzen ziehen konnten.

Die nationalſozialiſtrſche Reichsregierung
hat mit der ſchwächlichen Haltung des Nach
kriegsdeutſchlands ein Ende gemacht. Das
deutſche Volk. iſt unter der ſtarken Hand ſeines
Führers und Volkskanzlers Adolf Hitler wie-
der zu ſich ſelbſt gekommen. Nach 14 Jahren
ſortgeſetzten Nachgebens kann das ſchwerlich
anders als mit Widerſtänden von außen vor
ſich gehen. Dieſe Widerſtände haben wir, ins
beſondere auf wirtſchaftlichem Gebiet, in den
letzten Monaten ſehr deutlich kennen gelernt,
aber wir wiſſen auch uns gegen ſie zu wehren
und wir haben die Zuverſicht, daß wir uns
durchſetzen werden.

Wenn man heute in zahlreichen Ländern
der Welt geneigt iſt, Deutſchland als den bös-
willigen Schuldner hinzuſtellen, der ſeinen
Verpflichtungen nicht nachkommt und deſſen
hauptſächliches Streben ſei, eine Maſche zu
finden, durch die er ſich ſeinen Verbindlich-
keiten entziehen kann, ſo iſt demgegenüber zu
erklären, daß man dieſe internationalen Ver-
pflichtungen einem zuſammengebrochenen
Staate aufoktroyiert hatte und daß der
deutſche Wirtſchaftskörper durch den Erfül-
lungswillen der Nachkriegsregierungen ſozu-
ſagen ausgeblutet war. Ein Millionenheer
von Arbeitsloſen zog ohne Glauben an eine
Zukunft und mit Angſt vor dem Morgen
durch die Straßen der deutſchen Städte. Der
ſnnt r toſt war in ſeinen Grundfeſten er

üttert.
Es war im letzten Augenblick vor einem

furchtbaren Zuſammenbruch, in den nach
menſchlichem Ermeſſen nicht nur Deutſchland,
ſonders ganz Europa hineingezogen worden
wäre, als der greiſe Generalfeldmarſchall von
Hindenburg Adolf Hitler das Steuer des
Staates in die Hand gab. Wer den Ernſt
dieſer Stunde richtig erkannt und nicht ver-
geſſen hat, der wird auch wiſſen, wie ſehr es
vaterländiſche Pflicht und darüber hinaus
eine europäiſche Aufgabe war, in Deutſchland
erſt einmal wieder den Millionen brot- und
zukunftslos gewordener Menſchen Arbeit und
Brot zu geben.

Die nationalſozialiſtiſche Regierung ver
kündete ihr Arbeitsbeſchaffungsprogramm und
leitete mit ihm eine Politik ein, die ſich auf
dem Jnlandsmarkt als ein voller Erfolg er
wies. Daß es nicht gelang, den durch die
Wirkungen des Verſailler Vertrages und der
Nachkriegsabkommen immer mehr zuſam-
menſchrumpfenden Außenhandel wieder in
Gang zu bringen, iſt außerordentlich ſchmerz-
lich nicht nur für Deutſchland, das dadurch
am meiſten betroffen wird, ſondern für die
ganze Welt. Es zeigt, daß die Einſicht bei
den anderen immer noch nicht gekommen iſt
und daß man anſtelle kühler kaufmänniſcher
Ueberlegungen politiſchen Jntereſſenkämpfen
freien Lauf läßt.

Es iſt der Wunſch gerade des national
ſozialiſtiſchen Deutſchlands, mit allen anderen
Rationen friedlich zuſammenzuarbeiten. Das
iſt nicht nur rein politiſch, ſondern auch in den
wirtſchaftlichen Beziehungen der Wunſch der
Reichsregierung. Aus dieſem Grunde iſt es
auch ein großes Ziel der deutſchen Wirtſchafts
politik, tatkräftig an einem Syſtem auf ein-
ander abgeſtimmter Nationalwirtſchaften mit
zuwirken. Iſt das auch noch nicht in fedem
Falle zu erreichen, ſo will die Reichsregie-
rung als erſten Schritt zur Wiedergeſundung
der Weltwirtſchaft verſuchen, den wirtſchaft
lichen Güteraustauſch durch Kompenſations-
und Zahlungsabkommen, die den national
wirtſchaftlichen Jntereſſen Rechnung tra-
gen, wieder in Gang zu bringen. Wenn
Deutſchland in großem Umfange Rohſtoffe
gegen deutſche Fertigwaren vom Auslande be-
ziehen kann, ſo bahnen ſich automatiſch vom
Rohſtoffland zum Fertigwaren-Produzenten
Beziehungen an, die einen dauerhaften Ver-
kehr einander angeglichener Nationalwirtſchaf-
ten vorbereiten können. So kann aus der
Not eine Tugend entſtehen und aus einem
modernen Tauſchverkehr der Gegenwart
ſchließlich eine großraumwirtſchaftliche Ent

Geſtiegener Zuckerrübenanban.
Die Rübenanbaufläche im Jahre 1934 beträgt

340 760 Hektar und übertrifft damit die Erntefläche
des Vorjahrcs (283 150 Hektar) um 20,3 Proz. An
dieſer Steigerung ſind, lt. „Wirtſchaft und Statiſtik“
ſämtliche Anbaubezirke beteiligt, in Schleſien hat der
Zuckerrübenanban am meiſten zugenommen.
wicklung ſich herausbilden,
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die größte Büroausſtellung
Vom Büromöbel bis zur Briefklammer und laukloſen Schreibwaſchinen

Am Freitag wurde in Berlin die Jnter- beenden dürfte.
nationale Achte Büroausſtellung feierlich er
öffnet. Sie iſt die erſte Bürvausſtellung im
Dritten Reich und die größte ihrer Art, die
jemals in der Welt ſtattgefunden hat. Die
Schau bietet in einmaliger Zuſammenfaſſung
einen Ueberblick über die neueſten fachlichen
Leiſtungen der Büromaſchinen Induſtrie und
der Organiſationsmittel: des Bürobedarfs
vom Büromöbel bis zur Briefklammer.

Weſentliche Mitarbeit hat auch die Geſell-
ſchaft für Organiſation geleiſtet, die ein
Muſterbüro aufſtellte. Jn einer Sonderaus-
ſtellung der kaufmänniſchen Schulen der
Stadt Berlin in Zuſammenarbeit mit der
Fachgruppe im NSLB. wird die Heran-
bildung des Nachwuchſes dargelegt, wobei als
Ausbildungsmotto „Dienſt am Kunden“ gilt.
Selbſtverſtändlich ſind alle maßgebenden Ver-
bände vertreten und vor allem die Produ-
zenten, die z. B. über 50 verſchiedene Abdreſ-
ſiermaſchinenmodelle, die neueſten Buchungs-
maſchinen, die erſten deutſchen lautloſen
Schreibmaſchinen uſw. zeigen, ſo daß die Aus-
ſtellung nicht nur für den Fachmann, ſondern
auch für das breiteſte Publikum von größtem
Intereſſe iſt. Sie endet am 16. September.

5kadkmühle Alsleben A.-G., Alsleben
Wie wir hören, wird die Geſellſchaft die

Dividende von 6 auf 9 Prozent erhöhen. Das
abgelaufene Geſchäftsjahr wird als durchaus
zufriedenſtellend bezeichnet, der Abſatz hielt
ſich etwa auf gleicher Höhe des Vorjahres.
Größere Schwierigkeiten hat die Einlage-
rungspflicht hervorgerufen. Die Geſellſchaft
hat aus dieſem Grunde einen größeren Er-
weiterungsſilobau durchführen müſſen, der
Ende dieſes Monats fertiggeſtellt ſein wird.
Das Getreide, das bisher an verſchiedenen
Stellen lagerte, wird damit in der Lagerung
zuſammengefaßt werden können.
Ftalieniſche Einfuhrverbote für Farbſtoffe.

Die italieniſche Regierung hat neue Ein-
fuhrverbote erlaſſen für alle organiſchen und
ſynthetiſchen Farbſtoffe und ähnliche chemiſche
Erzeugniſſe. Einfuhrerlaubnisſcheine können
beim Finanzminiſter angefordert werden,
unterliegen jedoch dem Gutachten des Natio-
nalkomitees für die Farbſtoffinduſtrie.
Verein Chem. Fabriken AG., Zeih

Stand der Liquidationsentwicklung.
Jm Jahre 1933/34 konnte ein Teil der

Anlagen, allerdings nur unter dem Buch-
wert, verkauft werden. Mit einer der Bank-
verbindungen kam ein Ausgleich zuſtande,
der einen Buchgewinn von 119942 RM.
brachte, woödurch ein Nachlaß der anderen
Gläubiger nicht erforderlich war. Leider
war es trotz wiederholter Verſuche nicht
möglich, mit einem anderen Kreditgeber,
einem Berliner öffentlich-rechtlichen Kredit-
inſtitut, eine Verſtändigung herbeizuführen,
ſo daß die von dieſer Stelle betriebene
Zwangsverſteigerung der Grundſtücke vor-
genommen werden dürfte. Verſteigerungs-
termin iſt am 13. Sentember. Der mit einem
der früheren Vorſtanösmitglieder ſchwebende
Rechtsſtreit konnte durch einen Vergleich bei-
gelegt werden, wodurch der Geſellſchaft ein
Betrag zufloß. Nach Verrechnung (in Mill.
Reichsmark) von 0,112 Buchgewinn ver-
ringerte ſich bei 13 Mill. A.-K. der Verluſt-
vortrag auf 12,888. Die Bilanz vom 31. Ok-
tober 1933 verzeichnet einen Rückgang der
Bankſchulden auf 1,643 (1,885). Neu er-
ſcheinen 0,034 Forderungen an die ebenfalls
in Liquidation befindliche Tochtergeſellſchaft
Chemiſche Fabrik Rehmsdorf A.-G., die am
31. Oktober 1933 bei 0,879 A.-K. 0,798 Verluſt
ausweiſt und die Auflöſung in dieſem Jahre

Anlagen ſtehen mit 1,228
1,260), Beteiligungen mit 0,249 (0,250) zu
Buche. Die Forderungen an die „Delta“
Chemiſche Fabrik G. m. b. H. in Worms be-
tragen 0,3000 ((unv.). Darlehnsforderungen
ſind auf 0,022 (0,032) zurückgegangen. Wert-
papiere erſcheinen nur noch mit 1 RM.
(i. V. 0,022). Der Gewinn aus Wertpapier-
verkäufen betrug 0,035,

Mansfeld-Quote wieder bei Burbach.
Mit dem 1. Oktober 1934 geht die ſog.

„Mansfeld-Quote“ wieder in die Nutzung des
Burbach-Konzerns zurück. Sie war 1932 auf
zwei Jahre an den Salzdetfurth-Konzern
gegen Zahlung einer laufenden Quotenent-
ſchädigung ſowie Gewährung eines Darlehens
von 2,4 Mill. RM. zu 5 Prozent überlaſſen
worden. Der Burbach-Konzern hat nunmehr
laut „BT.“ von ſeiner Option, den Vertrag
nochmals zwei Jahre weiterlaufen zu laſſen,
keinen Gebrauch gemacht, ſondern das Dar-
lehen abgezahlt, da er die Quote wieder ſelbſt
zu bearbeiten wünſcht.

89 000 Autos in 7 Monaten.
Jm Juli wurden laut „Kraftverkehrs-

wirtſchaft“ hergeſtellt: 18716 Perſonenwagen
(Juni 18571); die Julivergleichsziffer 1933
beträgt 10 398 Perſonenwagen. Jn den erſten
ſieben Monaten wurden damit 89124 Per-
ſonenwagen hergeſtellt gegen 52691 in der
gleichen Zeit 1933 und 26671 in der Zeit
Januar bis Juli 1932.

Deutſch-norwegiſcher Zahlungsverkehr.
Zwiſchen Vertretern der deutſchen und der

norwegiſchen Regierung haben vor kurzem
Verhandlungen über die Regelung der Zah-
lungen im deutſch-norwegiſchen Warenverkehr
ſtattgefunden. Dieſe Verhandlungen haben
am Donnerstag zur Unterzeichnung eines
Abkommens geführt.

Keine Neugründungen von Banken
Die Ueberſetzung im Kreditgewerbe.

Angeſichts der Ueberſetzung im Kredit-
gewerbe, die zu ſchweren Unzuträglichkeiten
für die deutſche Wirtſchaft geführt hat, hat
der Reichswirtſchaftsminiſter eine Verordnung
erlaſſen, die die Neugründung von Geldinſti-
tuten ſowie die Errichtung von Zweigſtellen
allgemein unterſagt. Die Sperre ſoll mit
einer allgemeinen Regelung des Zulaſſungs-
verfahrens im Bankgewerbe, ſpäteſtens aber
am 31. Dezember 1936 enden. Ausnahmen
von der Gründungsſperre können in dringen-
den Fällen vom Miniſter bewilligt werden.

„Alberkh-seide“ aus Bamberg
Erfolge eines deutſchen Forſchers.

Wie aus Bamberg gemeldet wird, iſt
es nach langen Verſuchen dem Mitglied des
Seidenbauvereins Bamberg, Fritz Alberth,
unter Aufopferung ſeines ganzen Ver-
mögens gelungen, deutſche Seide herzuſtellen,
die den Erzeugniſſen des Auslandes nicht
nur gleichkommt, ſondern dieſe Fabrikate in
mancher Hinſicht übertrifft. Den größten
Teil ſeines Eigentums hat Alberth mit
Maulbeerbäumen bepflanzt, und er kann
jetzt in eigener Zucht hunderttauſende von
Seidenraupen halten. Jn eigener Anlage
fertigt er zur Zeit wöchentlich bereits
80 Meter naturreinen Seidenſtoff ohne jede
Beimiſchung an. Der Preis dieſer Natur-
ſeide liegt allerdings etwas höher als der
für Auslandsſeide, iſt aber in Wirklichkeit
dennoch geringer, da die importierte Aus-
landsſeide mit einem Beſchwerungspräparat
von 40 bis 50 Prozent imprägniert iſt und
nach Gewicht an Großverbraucher verkauft
wird. Die „Alberth-Seide“, wie ſie nach
ihrem Erzeuger genannt wird, iſt naturrein
und außerdem vollkommen bruchſicher.

Gekreide- und
Berliner Mittagsnotierungen.

Mehle per 100 ke brutto einschl. Sack frei Berlin. Kleie
ver 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und
ab Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 6. 9 9. 6 9. 5. 9.Bas. T. 790 Vikt. Erbsen 28,50-31,50]28,50-31,50
Preisgebiet kl. Erbsen SII 26., 2026, 50 Futtererbsen SI 26, 3526,32 Peluschken I15,00-16,0015,00-1 6, 00

V 26.5026.50 Ackerbohn. 10,50-11,5010, 50-11,5
Wichken 10,50-11, 5010,50- 11,50

m Ausl. Weiz Tupin blaue 7,50-7,50 7.50-7,90
Aufgeld u do relbemit 10 1,50] 1,50 r a i alt 7 Jmit 20 3.(01] 3.o001 erachdo. neu

Koggenmehl f Leinkuch. 8,80 3,80'reisgebiet T Erdnkuch. 3.60 b)) 3.6021.40]21.40 do. -mehl 8.95 b) 8,95
VI 21,50]21. 50 Trockschn.

VII 21. 6521.65 fSojabschr. 7,90 3 7,90
r 8.10 3Weizenkleie 10,85ſ10.85 Cartotiein. 930

RKoggenkleie 9,50] 9,50 do. 9,95 9,20
[einsaat WMischfutter

0,50 RM. Frachtausgleich. t einschl. Monopolzuschlag
Basis 374, ab Hamburg. Basis 50 ab Hamburg

Parität Berlin. 9) 66 ab Hamburg. 66 ab Stettin.
Parität waggonfrei Stolp als Verladestation. a) Monopol-

zuschlag für inl. Ware 5.10 d) do. 2,80 c do. 6, 10 RM

Berlin, 7. Sept. Elektrolvt 45,50.
Berlin, 6. Sept. Eierpreise. A. Inlandseier:

(vollfrisch) 65 g und darüber 10,0. A 9,25,. B 8,50. C 7,25,
2 7,00. G i (frisch) 65 g und darüber 9,50, A 8,75. B 8,00,
C 7, S. D 6,75. B. Auslandseier: Holländer 65 und
darüber 10,00, A 9,25. B 8,75. Dänen und Sehweden 6
und darüber 10,0, A 9,25, B 8,75 Estländer 65 g u. darüber
9.75. A 9,00, B 8,50.

Magdeburg, 6. Sept. Zuckermarkt. Preise lör
Werßzucker einschl. Sach und Verbrauchssteuern für 50 kg
drutto für netto ab Vertadestelle Magdeburg. Gemahlen-
Mehlis ber prompter Lieferung 32,55. Sept. 32,85,

Warenmärkke.
Magdeburg, 6. Sept. Zuckermarkt. (Termin

preise.) Weißzucker einschlieblich Sack frei Seeschifſseit
Hamburg für 50 kg uetto.

Brief Geld Brie GelcSeptember 4,30 4.00 Februar 4,60 4,50Mtober 4,30 4,10 März 44 70 4,60
November 4,40 4.20 Mat 4,90 4,7Dezember 4,40 4,30 August

Metallpreise in Berlin vom 6. Sept. (für 1000
o Reichsmark) Elektrolytkupfer wire bars 45,50. Original
Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken, WValz- od. Draht-
darren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164
Reinnickel 98--90 Proz. 270, Antimon-Regulus 49--52. Fein-
siber iür 1 ho ſein 40,00--43, 00

8erlin, 6. Sept. Amtl. Vreisfeststellung für Zink

riei Geld Brie) GeldSeptember 19,25 19. 25 März 21,00 20,25
Oktober 20,00 10,25 Aprit 21.25 20,50November 20,25 19,50 Man 21.50 20,50
Derember 2025 109,75 ſum 21,75 20,75
anuar e 20,50 20,00 Iult 92 99 00 21,00

rebrustr 20,75 20,25 August 22,00 21,00
Leipziger Sehlachtviehmarkt vom 6. Sept. Aufteiebt

305 Rinder (60 Ochsen, 53 Bullen, 85 Kühe, 17 Färsen)
663 Kaälber, 130 Schafe, 1606 Schweine, zus. 2577 Tiere,
D. Schlachthof direkt zugeführt 5 Rinder, 35Kälber, 124 Schafe,
130 Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in
Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.Mehsen 1 34 351 Küne 3 121-26121-27 s 28 31
do. 2 31 3531 331 do. 4 15-20 12-201 338-40 20 25
do. 327 30127 301 c. -15931do. 4 33 26 färzen 33 35
o. 51 do. 21 o 32 53 5538uſſen 130.33 Ksiber J 45 50 65-721 2 535 55
o. 2 27-30 27-291 do. 2 38-44 43-48) 3 53 52-53
do. 3 23. 26 25-20 do. 3 30-35 36-421 4 61-5350-5
do. 4 20-22 20-24 do. 4 27-29 30-35 S 5 40 50 40 50

Kühe 1 31.3230-33 do. 5 6 44 48 45.-48do. 2 27-2928-29 Schate i 41 4332. 35 7 50 5250 52

Geschäftsgang: Kinder Kälber und Schafe mittel
Schweine flott.

Oberstand: 32 Rinder (davon 20 Ochses, 4 Bullen,
5 Kühe, 3 Färsen), Schafe.

die Sktandesfamilie.
Der zum Reichskommiſſar für Land-

arbeiterfragen ernannte Staatsrat Reinke hat
ſich zur Landarbeiterfrage geäußert. Ueber
ſeine Aufgaben führte Reichskommiſſar Reinke
u. a. aus: Die Landarbeiterſchaft ſei als Teil
des deutſchen Bauerntums mit Blutquell der
Nation; denn aus ihr komme der bäuerliche
Nachwuchs und ſchöpften die Städte die ſtän-
dig notwendige Blutsauffriſchung. Bauer,
Landwirt und Landarbeiter bildeten die
Standesfamilie, die heute im Reichsnährſtand
ihren geſetzmäßigen Zuſammenſchluß ge-
funden habe. Getreu der Parole des Führers,
daß das Intereſſe des Geſamtvolkes voran-
ſteht, ſehe er ſeine Aufgabe einerſeits in der
Erziehung der Hof- und Betriebsführer zu
dem notwendigen ſozialen Verſtändnis für
die Arbeitskameraden der Gefolgſchaft; eben
ſo betrachte er es als ſeine Aufgabe, die Land
arbeiter dahin zu erziehen, in ihrem Arbeits
platz nicht nur eine Stelle des Brotverdienens
zu ſehen, ſondern die Stätte, an der ſie im
Jntereſſe des Volksganzen mitarbeiten
müſſen. Es müſſe aber der Landarbeiter in
ſeiner Arbeitsſtelle einen Arbeitsplatz von
Dauer ſehen können; er müſſe mit der Scholle
und dem Betriebe verbunden werden.

Oeſterreichiſche Zugſpitzenbahn liquidiert.
Eine außerordentliche Generalverſamm-

lung der Oeſterreichiſchen Zugſpitzbahn A.G.
hatte über die Liquidation aus Anlaß
der vom Bundeskanzleramt verfügten Auf-
löſung der Geſellſchaft zu beſchließen. Der
Vorſitzende, Dr. Komarek, erklärte u. a., daß
ſeit der Fertigſtellung der bayeriſchen Zug-
ſpitzbahn bis zum Gipfel der Zugſpitze eine
ſtarke Verminderung der Betriebseinnahmen
der öſterreichiſchen Bergbahn eingetreten ſei.
Die kataſtrophale Lage, in der ſich die öſter
reichiſche Zugſpitzbahn befindet, ſei weiter. die
Folge des verminderten Reiſeverkehrs aus
dem Deutſchen Reich. Dadurch ſei dem Unter
nehmen die Hälfte des Aktienkapitals ver-
lorengegangen. Zu Liquidatoren wurden Dr.
Komarek-Reutte und Direktor Adolf Guem-
Jnnsbruck beſtellt.
25 Jahre Brunner S Brandt, Halle.

Die Firma Brunner Brandt, Glas-
ſchleiferei und Glasſchilderfabrik, Halle, be-
ſteht in dieſem Monat 25 Jahre. Gleichzeitig
können zwei Leute der Gefolgſchaft, Herr
Joh. Beck Halle, Trothaer Str. 67, HerrPaul Werner, Eisleben, Paul-Berck-Str. 68,
in treuer Mitarbeit ihr 25jähriges Arbeits
jubiläum feiern.

Erzvorkommen bei Hannover.
Nachdem die weſtdeutſchen Hüttenwerke

Erzbezüge des Salzgitterer Vorkommens, das
bisher bei der Peiner Hütte weitgehend
verarbeitet wurde, verhütten, hat das Jnter-
eſſe für die mitteldeutſchen Rohſtoffvorkommen
an Erzen zugenommen. Jn der letzten Zeit
ſind umfangreiche Schürfungsarbeiten auch in
der Gegend von Hannover durchgeführt
worden, die zur Feſtſtellung von Vorkommen
geführt haben. Die Vereinigten Stahlwerke
Düſſeldorf laſſen augenblicklich in der Gegend
von Minden Eiſenſtein fördern, um bei gün-
ſtigen Verhüttungsergebniſſen den Betrieb
dieſer ſeit langer Zeit ſtilliegenden Vorkom-
men wieder aufzunehmen. Neben der Ver-
arbeitungsmöglichkeit ſpielt natürlich auch die
Frachtfrage eine große Rolle.

Ein denutſch-belgiſches Abkommen.
Bei den ſeit längerer Zeit zwiſchen Ver-

tretern der deutſchen und der belgiſchen Re-
gierung geführten Wirtſchaftsverhandlungen
iſt eine Einigung erzielt worden. Jm aus-
wärtigen Amt wurde eine 6. Zuſatzverein-
barung zum deutſch- belgiſchen Handelsabkom-
men vom 4. April 1925 und ein Abkommen
ſtber die Zahlungen im Warenverkehr (Ver
rechnungsabkommen) unterzeichnet.

Was koſten Saatkartoffeln?
Der Reichsbauernführer hat Ausführungs-

beſtimmungen zur Verordnung über Saatgut
erlaſſen. Der Mindeſtzuſchlag für Hochzucht
beträgt 50 Prozent auf den feſtgeſetzten Min-
deſtpreis ausſchließlich Sonderzuſchlag des
Gebietsbeauftragten). Als Höchſtverkaufs-
preis des Züchters iſt 7,75 Mark je Zentner
feſtgelegt. Mindeſt- und Höchſtpreiſe verſtehen
ſich einſchließlich Großhändlerrabatt von
äußerſt 7 Prozent.
Obſtbeſtimmungstag in Deſſan.

Nach der Ausſchreibung des Reichsver-
bandes findet in Deſſau am 15. Oktober ein
Obſtbeſtimmungstag ſtatt. An der
Tagen vom 8. bis 13. Oktober können Klein
gärtner, Schrebergärtner und Laubenkolo-
niſten ihre unbekannten Obſtſorten in je dref
Exemplaren aufliefern. Die Päckchen gehen
zum Reichsbund der Kleingärtner und Klein-
ſiedler nach Berlin. Hier werden die unbe-
kannten Obſtſorten beſtimmt, und die Ein-
r erhalten den Namen der Obſtſorte mit
geteilt.

Leichte Dividendenſenkung bei Tobis.
Die Tobis Tonbildſyndikat AG., Berlklin,

ſchlägt für das am 30. Juni 1934 abgelaufene
Geſchäftsjahr 5 (6) Prozent Dividende auf
das 1932 herabgeſetzte Kapital von 5,4 Mill.
RM. vor, ein Ergebnis, das als befriedigens
bezeichnet wird. Auch die Ausſichten ſeiten
zufriedenſtellend.

Winteräpfel dürfen nicht verkauft werden.
Der Reichsbeauftragte für die Regelung des Ab

ſatzes von Gartenbauerzeugniſſen hat angeordnet, daß
auf Wochen märkten, in Ladengeſchäf-
ten und im Straßen indel der Kleinverkauff
von Winteräpfeln bis auf weiteres ver
boten iſt. Ausgenommen von dieſem Verbot
iſt das als ſolches deutlich gekennzeichnete Fallobſt,
das einen Querdurchmeſſer von 50 Millimeter nicht
unterſchreiten dasf.
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Wir können die Gerechtigkeit nicht ſehen.

Wir können nur von ihr glauben, daß ſie
immer wieder nach einem Weltgeſetz die Er
fahrung erneuern wird, nach der nur den
großen Kräften im Weltraum wie auf der
Erde eine große Verwiklichung zukommt.

Möller van den Bruck.

Herzhaftigkeit iſt bloß Temperamentseigen-
ſchaft. Der Mut dagegen beruht auf Grund-
ſätzen und iſt eine Tugend Kant.

Der Stier iſt los
Erzählung von Th. R, Boosmann

Johann Bonnert war Student der Medizin
and außerdem ein berühmter Fußballtorwart.
Seine Mutter war Witwe, gebürtig aus der
Hauptſtadt und hatte ſich immer eine ſtille Liebe
für ihren Heimatsort bewahrt. Hätten nicht
finanzielle Gründe dagegen geſprochen, ſie
würde ihren Aufenthalt auf dem Lande längſt
mit dem in der Stadt vertauſcht haben.
es ſich verſtehen, daß ſie bekümmert mit anſah,
daß ihr einziger Sohn ein Auge auf Anny Len-
nart, eine dörfliche Schöne, geworfen hatte. Die
Mutter konnte ſich nicht damit abfinden, daß es
ein Kind vom Lande war, aber im übrigen
mußte ſie zugeben, daß die Wahl ihres Sohnes
in jeder Hinſicht das Prädikat „außerordent-
lich“ verdiente.

Sie war die unbeſtrittene Schönheitskönigin
des Dorfes, ein Muſter an Liebenswürdigkeit
und Hilfsbereitſchaft, tüchtig in der Wirtſchaft
und mit allen Tugenden des weiblichen Ge-
ſchlechts ausgeſtattet. Leider hatte ihr die Na-
tur einen Vater geſchenkt, mit dem nicht zu
ſpaßen war und der etwas zu reichlich mit
irdiſchen Gütern und Selbſtbewußtſein geſegnet
war. Sein Wortſchatz war von der Art, daß
man ihn nicht weitergeben kann. So ſchwor
er, Johann niederzuſchießen, wenn er es noch
einmal wagte, den Fuß auf die Schwelle ſeines
Hauſes zu ſetzen, und ſeiner Tochter die Rip-
pen zu brechen, wenn ſie auch fernerhin den
traurigen Mut haben ſollte, mit dem Studen
ten Verabredungen zw treffen.

Die beiden Liebenden waren alſo nicht ſehr
vom Glück begünſtigt, doch iſt es faſt über-
flüſſig, zu ſagen, daß ſie trotz aller Verbote und
Drohungen einander regelmäßig trafen. Sie
ließen keine Gelegenheit vorübergehen, einan-
der zu ſehen, und als Johann hörte, daß der
alte Lennart beabſichtigte, ſich an der Viehaus-
ſtellung eines Nachbarortes zu beteiligen, und
Anny an der Eröffnung teilnehmen würde, zog
er wohlgemut ſtadtwärts, in der Hoffnung, in
der Menge ſeine Angebetete zu finden.

So geſchah es, daß er ihr vor dem Eingang
der Ausſtellung begegnete, wo ſich ein Auflauf
von Menſchen gebildet hatte, die ſich für das
Ausladen eines Stiers von Vater Lennart
intereſſierten. Johann ſah nach Anny, ſie nach
ihm, und die Menge ſchaute zu, wie die Hin
tertür des Wagens heruntergeklappt und der
Siier an einem um ſeine Hörner geſchlungenen
Strick von zwei ſtarken Männern heraus-
o ogen wurde. An einem Strick gezerrt zu
woerden, iſt nicht angenehm, und es läßt ſich ver
ſtehen. daß dies dem Stier kein Vergnügen
machte. Er wollte es nicht länger dulden, machte
einen Sprung, ſchüttelte ſein Haupt und war
frei. Dann drehte er ſich ein paarmal um ſich
ſelbſt, veranlaßte durch ein paar bedrohliche
Stöße das Publikum, Beine zu machen und
erhob dann ſtolz den Kopf, um zu ſehen. ob es

So ließ

jemand gab, der das Schlachtfeld noch nicht ver
laſſen hatte.

Tatſächlich war noch ein menſchliches Weſen
zurückgeblieben. Es war Annhy, die nach der
verkehrten Seite geſehen hatte. über den Hau-
fen gerannt worden war und, wenn auch völ-
lig unverletzt, nicht den Mut hatte, aufzu-
ſtehen und wegzulaufen. Der Stier ſchickte ſich
an, ſie anzugreifen. Mit wild ſchwingendem
Schwanz ſenkte er den Kopf, blies ein paar
kräftige Atemzüge aus und wollte gerade mit
einem Anlauf die Dorfkönigin auf die Hörner
nehmen, als er plötzlich unangenehm abgelenkt
wurde.

Das Schauſpiel war zuviel geweſen für das
liebende Herz des künftigen Doktors. Er war
vorgeſprungen und hatte dem wütenden Tier
mit ſeinem gutbeſchuhten und wohlgeübten Tor-
wartfuß einen tüchtigen Tritt gegen die Naſen-
löcher verſetzt. Selbſt wer noch nie einen Tritt
auf die Naſe empfangen hat, wird ſich vorſtellen
können, daß auch das gutartigſte Tier durch
ſolche Behandlung in Zorn geraten muß. Das
Tier machte alſo rechts um kehrt, um ſeinen
Bedränger anzugreifen.

Jedoch auch dieſer machte kehrt und lief, ſo
ſchnell er konnte, davon. Verfolgt von dem
Stier, flüchtete er auf das Ausſtellungsgelände.

Man kann ſich die Gefühle von Vater Lennart
vorſtellen, der nicht gegen Schäden an Dritte
verſichert war, als er die ſpitzen Hörner des
Stieres hart an fliehenden Menſchen entlang
ſtreifen ſah.

Es iſt keineswegs leicht, einem Stier zu ent-
rinnen, denn auf kurzer Strecke iſt ein ſolches
Tier trotz ſeines Gewichtes viel ſchneller als
ein Menſch, aber er iſt glücklicherweiſe nicht
ſehr gewandt im Manövrieren, und das war
die Rettung des Retters

Als der Stier ihn faſt erreicht hatte, faßte.
Johann einen Vign von einem Eckſtall und
bog ſchnell in einen Seitenpfad ein. Sein Ver-
folger machte einen wütenden Stoß, der noch
gerade vorbeitraf, brauchte einige Zeit, um zu
Lremſen und die Kurve zu nehmen, und ſo
erhielt der Verfolgte einen kleinen Vorſprung.

Er hatte nun die ſchwache Stelle ſeines Geg-
ners ausfindig gemacht und hielt ſich auch
weiter an dieſe Methode. Das Gelände mit
ſeinen vielen Ställen und Verſchlägen eignete
ſich ausgezeichnet für dieſen Zweck.

Andauernd bog er um die Ecke, und der
Stier kam ihm mit einer Verzögerung nach.
Das ging ſo einige Zeit. Dann war Johann
erſchöpft. Jnzwiſchen war er auf einem ver-
laſſenen Hintergelände angelangt. Rettung war

Ein Meiſterwerb deutſcher Jngenieurbunſt
Schöner Blick über die Spree auf das rieſige Großkraftwerk Klingenberg in Berlin-Rummels-
burg, das den Namen ſeines kühnen Schöpfers trägt. Gleich gewaltigen Armen greifen die
Schornſteine in die Höhe und kennzeichnen ſchon von weitem die Stätte, wo der elektriſche

Strom für eine Millionenſtadt erzeugt wird.

Baterländiſche Gedöenbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

7. September.
Sieg des Prinzen Eugen und der Preu-
ßen unter Leopold von Anhalt-Deſſau bei
Turin.
Maubeuge genommen.

1706:

1914:

nirgends zu erblicken, und zu allem Unglück
kam er auch noch auf einen Weg, der an beiden
Seiten ohne jede Unterbrechung mit einer end-
loſen Reihe von Ställen beſetzt war.

Unfähig, ſich noch länger zu verteidigen, er-
gab ſich Johann in ſein Schickſal, und ſchwer
atmend lehnte er ſich in Erwartung des An
griffs mit geſchloſſenen Augen an eine Stall-
tür. Der Stier, der von dem Rennen ebenfalls
außer Atem geraten war blieb in einer Ent
ferhung von zehn Meter ſtehen. Er verſchnaufte
einen Augenblick.

Der Student hatte alle Hoffnung aufgegeben
und blieb ruhig ſtehen. Der Stier ſenkte die
Hörner und ſtürzte vor. Getrieben vom Jn
ſtinkt der Selbſterhaltung, ſprang Johann im
letzten Augenblick auf die Seite. Mit einem
fürchterlichen Schlag ſtieß der Stier ſeinen Kopf
gegen die Holztür. Der Stoß war ſo heftig
daß die Tür aufflog. Das raſende Tiere ſchoß
hinein, und die Tür fiel wieder zu.

Lautes Rufen erhob ſich. Eine große Anzahl
Neugieriger, darunter Vater Lennart, war
Zeuge dieſer letzten Epiſode geweſen und meinte
nicht anders, als daß das Untier durch die kühl
berechnete Liſt des Studenten in die Falle
gelaufen war. Der Eigentümer war der erſte,
der ihm Glück wünſchte. Während er dem
noch immer keuchenden Johann die Hand faſt
zerdrückte, ſagte er: „Junger Mann, ich weiß
nicht, wie ich Jhnen danken ſoll.“

„Das wiſſen Sie doch“, erwiderte dieſer, das
Eiſen ſchmiedend, ſo lange es heiß war, und ſich
emſig bemühend, ſeine Hand aus dem umklam
mernden Griff zu befreien.

Lennart war ein Mann von ſchnellem Ent
ſchluß. Er begriff, daß eine Verbindung ſeiner
Tochter mit dieſem Jüngling, die nun auf ſo
dramatiſche Weiſe zuſammengekommen waren,
ſeinem Hauſe nur zum Ruhm gereichen konnte.
Darum wandte er ſich an den aufgeregten
Vorſitzenden der Ausſtellung und ſagte voll
Stolz: „Darf ich vorſtellen, Herr Bonnert, mein
zukünftiger Schwiegerſohn.“

Der Reſt des Tages war eitel Freude. Für
Johann und Anny, das verſteht ſich von ſelbſt,
aber nicht weniger für Vater Lennart, deſſen
Stier, trotz ſeines ungebührlichen Benehmens
und einer kleinen Abſchürfung an der Naſe, den
erſten Preis davontrug,

Weinberg
Gottes lieblichſte Träume fließen
in das Grünlaub der ſchwankenden Reben.
ſtrömende Sonnenbäche gießen,
und die leiſeſten Lüfte leben.

Manchmal weht aus den Feldern
der Grillen Pſalmenſchallen,
hoch von den herben Wäldern
opalene Schatten fallen.

Und die keimenden Ranken
ſtehen gebeugt und ſtill,
harren im ſtummen Gedanken
was ſich erfüllen will.

Ludwig Bäte,

r r

Roman von Alexandra von Boſſe

Das Glück auf Cray
h

26. Fortſetzung.

XXII.
Das Glück auf Cray,.

Nun war es nach Cray gekommen, das Glück,
und ſie meinten es zu halten, die Glücklichen,
was zerbrechlicher iſt als feinſtes Glas.

Garrick Darrack hatte vorgeſchlagen, vor
Weihnachten nach London zu gehen und dort
die Geburt des Kindes abzuwarten, weil da die
beſten Aerzte ſofort erreichbar ſein würden,
aber Wiltruds Wunſch war es, daß ihr Kind
auf Cray zur Welt kommen ſollte. War es ein
Bub, dann war er dazu beſtimmt, einmal Maſter
von Cray zu werden, darum ſollte ſein kleines
Reich auch die Stätte ſeiner Geburt ſein.

Zwiſchen den Schweſtern war Evelins heim-
liche Verlobung nicht zur Sprache gekommen.
Weil Evelin ſich ihr nicht anvertraute, meinte
Wiltrud, es handle ſich doch nur um eine Liebe-
lei, einen ſogenannten Flirt, und Garrick teilte
ihre Meinung.

Evelin entging es natürlich nicht, wie anders
jetzt Schweſter und Schwager zueinander ſtan
den. Es war jetzt gar nicht mehr ſo, daß Gar-
ricks Wünſche als allein geltend angeſehen
wurden, im Gegenteil: was Wiltrud wünſchte,
das geſchah auf Cray. Garrick erſchien wie ver
wandelt. Es kam gar nicht mehr vor, daß er
in unangenehm hartbefehlendem Ton zu Wil-
trud ſprach; aber Evelin meinte, es ſei nur
deshalb, weil Wiltrud ein Kindchen erwartete.

Eigentlich ſollte Evelin im Herbſt nach
ünchen zurückkehren, aber ſie bat, bleiben zu

dürfen Sie wollte Will Geſellſchaft leiſten, ſie
wollte das große Ereignis, das für Ende Ja-

T

h h h h hnuar erwartet wurde, miterleben. Natürlich
ſprach auch ihr Wunſch mit, in Götz' Nähe blei-
ben zu können. Aber davon ſagte ſie nichts.

Sie war jetzt durchaus einverſtanden, daß
vorläufig ihre Verlobung noch Geheimnis blei-
ben ſollte, bis Götz in die Lage kam, ſeine Stel-
lung in Darkſpring aufzugeben, um als Guts-
herr von Mechlin mit ſeiner Werbung um ſie
hervorzutreten. Das konnte erſt geſchehen, wenn
alle Hoffnungen ſich erfüllten, die ſie wegen der
auf Mechlin entdeckten Tonlager hegten. Sie
waren ſehr vorſichtig in ihrem Verkehr und ver-
mieden alles, was Verdacht erregen konnte.

Götz wünſchte, ſeine Stellung aufgeben zu
können, wie angenehm ſie auch war. Die Heim-
lichkeiten. zwiſchen ihm und Evelin bedrückten
ihn. Er war dafür eine zu gerade und offene
Natur, und es wurde ihm immer unerträglicher,
das Evelin ſich nicht offen zu ihm bekennen
durfte.

Am 31. Dezember überreichte Götz ſeine Ab-
rechnungen im Schloß, zugleich erſuchte er Lord
Darrack um eine Unterredung, die gewährt
wurde. Garrick empfing ihn in ſeinem Arbeits-
zimmer und bat ihn, ſich zu ſetzen. Er meinte,
es würde ſich um irgendeine Verbeſſerung in
Darkſpring handeln, die Volkner wünſchte. Götz
ſagte:

„Als ich Jhr Anerbieten, bei Jhnen auf Cray
in Stellung zu treten, annahm, Lord Darrack,
verpflichtete ich mich auf zwei Jahre. Das wurde
zwar nur mündlich vereinbart, doch halte ich
mich ſelbſtredend daran gebunden.“

„Sie wollen doch nicht fort, Volkner?“ unter-
brach ihn faſt erſchrocken Darrack.

„Nein, aber wenn ich im Februar für einige
Wochen Urlaub haben kann, wäre ich ſehr dank-
bar. Es würde das die paſſendſte Zeit ſein,
weil dann meine Abweſenheit nicht von Be-
lang iſt.“

„Wollen Sie nach Deutſchland?“
„Ja. Geſchäftliche Angelegenheiten machen

meine Anweſenheit in der Heimat für einige
Wochen notwendig.“

Hoffentlich nicht unerfreuliche Angelegen-
heiten

„Jch hoffe ſogar, daß ſie ſich als ſehr erfreu-
lich herausſtellen werden.“

Darrack blickte ihn fragend an. „Dann werden
Sie mir womöglich zum Ende des Jahres kün-
digen, Volkner? Das würde mir ſehr ſchmerz-
lich ſein. Um Sie zu halten, wäre ich bereit, Jhr
Gehalt zu erhöhen, und ich glaube, auch dann
noch der Gewinnende zu bleiben.“

Götz errötete vor Freude. „Danke, Lord Dar
rack. Jch verſichere Sie, ich würde ſehr, ſehr
ungern gehen, denn Geſtüt Darkſpring iſt mir
ſehr ans Herz gewachſen.“

„Nun alſo
„Es könnte aber ſein,“ fuhr Götz zögernd fort,

„daß eine Wendung in meinen Verhältniſſen
mich zwingen wird, meine Stellung hier aufzu
geben. Es iſt weil nämlich

Götz ſtockte.
„Sie wollen wohl heiraten?“ rief Darrack

aus, und Götz ſtammelte:
„Nein, nein! Das heißt
„Aber, lieber Freund,“ fiel Darrack ein,

„vielleicht wäre die betreffende junge Dame be
reit, ihren Wigwam in Darkſpring aufzu-
ſchlagen. Wenn ich da ein hübſches Haus bauen
ließe modern, mit Zentralheizung und allem
wie?“

Wieder wurde Götz rot, und ſchnell verſicherte
er, es handle ſich zunächſt um eine vorausſicht-
liche Verbeſſerung ſeiner Vermögenslage, die in
die Wege zu leiten er nach Deutſchland reiſen
müſſe. Und nun berichtete er, was er eigentlich
nicht beabſichtigt hatte, von den auf Mechlin
entdeckten, ergiebigen Tonlagern, zu deren Aus-
beutung bereits eine Geſellſchaft in Bildung ſei.

Eine Tonwarenfabrik, in größerem Ausmaße,
ſei geplant.

Garrick Darrack zog die Brauen hoch:
„Tonlager, hm, Gold unter der Erde, das

man nur herauszugraben braucht. Jch gratue
liere, lieber Volkner, da müſſen Sie gut aufs
paſſen, daß Jhnen von der Geſellſchaft nicht der
ganze Rahm abgeſchöpft wird. Für mich wird
es jedenfalls ein Verluſt ſein, Sie auf Dark-
ſpring erſetzen zu müſſen, weil Sie Töpfe backen
wollen.“

„Jch bitte Sie, Lord Darrack, meine Mittei-
lung als ſtreng vertraulich zu behandeln,“ ſagte
Götz noch, ehe er ging. Deshalb erfuhr Wil-
trud nichts von den Tonlagern und auch nicht,
daß Götz Ende des kommenden Jahres von
Darkſpring fort und wie Garrick vermutete

außerdem auch heiraten wollte. Er dachte da
bei nicht an Evelin.

Es kam aber, wie ſo oft im Leben, alles an
rs.
Es kam der S. Januar.
Am Nachmittag dieſes Tages trank Garrick

noch mit Wiltrud und Evelin Tee. Wiltrud
fühlte ſich wohl. Garrick fuhr in ſeinem kleinen,
ſchnellen Motorboot „Arrow“ nach der Küſte
hinüber, da in ſeinem Klub in Ulverſton der
genrtstag des Präſidenten gefeiert werden
ollte.
Das Wetter war klar und kalt. Wäre es nicht

klar geweſen, würde Garrick nicht gefahren ſein,
denn einige Tage zuvor, als Froſt herrſchte, war
er auf Glatteis ausgeglitten und hatte ſich das
rechte Handgelenk verſtaucht, weshalb er den
Arm in der Binde tragen mußte und nicht ſelbſt
ſteuern konnte.

Da Pat Forel, der Steuermann der Facht,
auf Urlaub war, ließ Garrick ſich von einem
Mann begleiten, der ſchon öfter Forel vertreten
hatte, Tom Edwards. Dieſer Edwards hatte
ſein Schiffereramen gemacht und kannte das
Fahrwaſſer um die Jnſel; dem konnte er auch
b Nacht das Steuer anvertrauen, wenn die
Luft ſichtig war.

Aber zwei Stunden nach Garricks Abſahrt
waren See und Jnſel von dickem weißen
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Nr. 209 Mi Muelä TeeHnehdoten um einen Theaterſtern
Das „Bachhendl“Eſſen

Als Charlotte Wolter, die ſpäter ſo um
ſchwärmte „Königin des Wiener Burgtheaters“,
l eine unbekannte Anfängerin, zum
erſten Male in Wien auftritt, ſpielt ſie am
Carl Theater in irgend einer gerade zugkräf-
tigen Poſſe die Rolle einer Kammerzofe. Jhr
Auftreten iſt nur ſehr kurz, genügt aber durch-
aus, um bei zwei Studenten, die auf billigen
Galerieplätzen der Aufführung beiwohnen, ein
lebhaftes Jntereſſe für das hübſche kleine
„Stubenmädel“ zu erwecken. Nach Schluß der
Vorſtellung poſtieren ſich die beiden Studenten
ſchleunigſt in der Nähe des Bühnenausganges
vom Carl- Theater in der Hoffnung, die ſchöne
Choriſtin noch einmal zu ſehen. Eine Weile
ſpäter erſcheint ſie auch wirklich in der Tür. die
Studenten finden den Mut, ſie anzuſprechen
und ſchließlich zu einem Abendeſſen zu dreien
einzuladen. Allerdings nur zu einem höchſt
beſcheidenen Mahl, wie ſie gleich vorſorglich
bemerken, denn es iſt bereits Monatsende und
der väterliche Wechſel nur gering. Aber auch
Charlotte Wolter verſpürt das Monatsende,
ihr ſchmaler Beutel iſt ſogar noch weit leerer,
als der der Studenten, und ſo nimmt ſie die
Einladung lachend an. Bald ſitzt man im
Garten einer kleinen Volksgaſtſtätte unweit
des Praterſterns bei je einer Portion „Back-
hendl“ und billigem Wein und unterhält ſich
vorzüglich. Bis ſpät in die Nacht hinein wird
geplaudert und geſcherzt. Endlich begleiten die
beiden Studenten die junge Schauſpielerin
noch bis zur Tür ihres Wohnhauſes, wo ſie
beim Abſchiednehmen heiter bemerkt:

„Beſten Dank, meine Herren hoffentlich
ſehen wir uns mal wieder, wenn ich eine be-
rühmte Schauſpielerin geworden bin! Dann
werde ich Sie zur Revanche zu Backhendl und
Wein zu mir einladen!“

Die Zeit vergeht und zwanzig Jahre ſpäter
iſt aus dem einen der Studenten ein berühmter
Grazer Arzt, aus dem anderen ein hochange-
ſehener, begüterter Wiener Juriſt geworden.
Am beſten hat es jedoch das Schickſal mit der
kleinen Charlotte Wolter gemeint. Sie wirkt
nun am Burgtheater als weltberühmte
Bühnenkünſtlerin und verkehrt ein hoch-
geſchätzter Gaſt häufig im Hauſe des großen
Juriſten. Dieſer weiß längſt nichts mehr da
von, daß er vor langen Jahren mit der da-
maligen Anfängerin Charlotte Wolter in einer
kleinen Prater-Gaſtſtätte bei „Backhendl“ und
Wein ein paar vergnügte Stunden verbracht
hat und auch ſeinem Grazer Freund, der ihn
einmal beſucht, iſt das kleine Abenteuer ſchon
lange aus dem Gedächtnis entſchwunden. Wäh-
rend der Grazer Arzt bei dem Furiſten weilt,
erſcheint zufällig auch Charlotte Wolter zu
Beſuch, und der Provinz-Mediziner freut ſich
ſehr, die berühmte „Königin des Burgtheaters“
perſönlich „kennenzulernen. Die nunmehrige
Gräfin O'Sullivan begrüßt ihn jedoch ſehr
freundlich mit dem Bemerken, daß er ja zu
ihren älteſten Wiener Bekannten gehöre und
fügt hinzu: „Jch bin außerordentlich erfreut,
auch Sie einmal in Wien anzutreffen: nun
kann ich doch Sie und Jhren Freund endlich
zu dem ſo lange verzögerten Revanche-Back
hendleſſen einladen!“

Jetzt erinnern ſich ſowohl der Arzt, wie der
Juriſt plötzlich an jenen luſtigen Abend im
Wiener Prater. Und etliche Tage ſpäter findet
in Charlotte Wolters ſchönem Heim in Hietzing
das Revanche-Eſſen ſtatt das allerdings weit
üppiger ausfällt, als das beſcheidene Abend-
eſſen im Prater, im übrigen aber faſt genau ſo
heiter und ungezwungen verläuft, wie das von
Anno dazumal.
Der Wolterſchrei

Jm Jahre 1863 wird im Wiener Hofburg-
theater, dem Charlotte Wolter bereits als ge

bel bedeckt. Wie ein Wall von Watte ſtand der
Nebel um Schloß Crayborough.

Da wurde Garrick vom Feſteſſen weg ans
Telephon gerufen, und er hörte Wiltruds
Stimme über das Kabel herüber:

„Garrick, du mußt die Nacht über im Klub
bleiben. Ich fühle mich ſehr, ſehr gut, ich
würde mich ganz entſetzlich ängſtigen, wenn du
die Ueberfahrt wagen wollteſt. Der Nebel iſt
ſo dick wie Milchſuppe.“

„Keine Angſt, mein Mädel.“
„Du weißt, ich bin ſonſt nicht ängſtlich, aber

da du nicht ſelbſt ſtenern kannſt
„All right! Aengſtige dich nicht, Kind, ich

komme erſt hinüber, wenn es aufklart.“
„Danke Garrick, dann bin ich beruhigt.“
Jhre geliebte Stimme klang ihm noch im

Ohr nach, als er wieder in den Speiſeſag
zurückkehrte.

Es wurde gefeiert und tüchtig getrunken.
Es war gegen zehn Uhr, Garrick Darrack

machte eine Billardpartie mit Sir Reginald
und einem anderen Herrn, da wurde er vieder
ans Telephon gerufen.

Drüben in Crayborough ſtand Evelin
zitternd vor Aufregung am Apparat:

„Viſt du es Garrick? O, Garrick, es iſt ein
Bub! Ein ſüßer Bub!“

„Was was?!“
„Es kam alles ſo ſchnell.

Pflegerin ſchon da war und
ne denn Was meinſt du? Es iſt doch

n

„Ja, ja, verſtehſt du denn nicht? Das Kind
chen iſt da, ein Bub!“

„Und Will wie geht es Will?“
„Ganz ausgezeichnet! Kein Arzt nötig,

Garrick, bis morgen nicht. Nur ein bißchen
matt iſt ſie natürlich, aber ſonſt

„Jch komme gleich!“
„Garrick! Garrick!“
Keine Antwort.
Wie r. drehte Evelin an der Kurbel.

ſprach eine fette Stimme über

Wie gut, daß die

das

feiertes Mitglied angehört, erſtmals ein Stück
von Eduard Mautner aufgeführt. „Eglan-
tine“ iſt ein ſtark auf Knalleffekte eingeſtelltes
Salondrama, das einer mit Feuer und Tempe-
rament W Schauſpielerin bis dahin
ungeahnte Möglichkeiten bietet. Die Trägerin
der Hauptrolle hat reichlich Gelegenheit, ſich in
hochdramatiſchen Entſetzensausbrüchen zu er
gehen und höchſt wirkungsvolle Ohnmachts-
anfälle zu erleiden. Dieſe Rolle „liegt“ dem
ſtürmiſchen Temperament Charlotte Wolters
vorzüglich; ſie ſpielt die „Eglantine“ hin-
reißend und fällt endlich mit einem Schrei in
Ohnmacht, der den Zuhörern das kalte Grauen
über den Rücken jagt. Das Publikum raſt vor
Begeiſterung und in der nächſten Zeit ſpricht
ganz Wien nur noch von dieſem „Wolterſchrei“.
Politik, wirtſchaftliche Angelegenheiten, alles,
alles iſt vergeſſen, nur das Intereſſe für den
„Wolterſchrei“ beherrſcht die Stunde.

Am Strampfer-Theater aber ſpielt ein an
derer Liebling der Wiener, Joſefine Gallmeyer,
die mit ihren Liebes und Geldaffären die
Stadt ſtändig in Atem zu halten pflegt und in
ihrer Art ebenſo geſchätzt wird und beliebt iſt,
wie die große Heroine des Burgtheaters, Bald
nach der Erſtaufführung der „Eglantine“ er-
blickt am StrampferTheater eine Poſſe, „Die
elegante Tini“ die eine witzige Parodie auf
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das Burgtheaterſtück iſt, das Licht der Rampe.
Die „feſche Pepi“ ſpielt natürlich die Hauptrolle
und ſie karikiert und parodiert Charlotte
Wolter ſo unvergleichlich, daß die Wiener kaum
wiſſen, wohin ſie zuerſt wenden ſollen:
Zum Hofburgtheater, um beim Ertönen der
„echten“ Wolterſchreie in Bewunderung zu er-
ſterben, oder zum Strampfer-Theater, wo
Joſefine Gallmeyer durch den urkomiſch paro-
dierten „Wolterſchrei“ allabendlich wahre Lach
ſtürme entfeſſelt. Jedenfalls machen beide
Theater auf dieſe Weiſe keine ſchlechten Ge
ſchäfte und es iſt begreiflich, daß ſowohl Direk-
tor Strampfer, wie der mächtige Herr des
Burgtheaters Heinrich Laube ihre Stars mit
größter Rückſichtnahme behandeln und ihnen
jede Laune erfüllen, ſo daß bald genug beide
Schauſpielerinnen über Theater ſamt Direktion
nach Belieben bieten können.

Die Divalin
Charlotte Wolter kann, wenn ſie will, eine

prächtige Kameradin ſein und pflegt mit Kolle
ginnen und Kollegen im allgemeinen recht
freundſchaftlich zu verkehren. Freilich nur, ſo
lange keine Kollegin auch nur im entfernteſten
den Anſchein erweckt, das Gebiét anzutaſten,
das Charlotte Wolter als ihre ureigenſte
Domäne betrachtet. Wehe, wenn irgend eine
ſelbſtbewußte Rivalin es ſich etwa einfallen
läßt, nach den Rollen der Eboli, der Maria
Stuart, der Sappho oder der Adelheid zu
ſchielen! Dann kommt es ſofort zu Szenen,

Der Freund
Der engliſche Ingenieur Wells, der in Süd-

afrika reiche Gelegenheit hatte, das Leben der
Löwen zu ſtudieren, hat ſeine Erfahrungen in
einem Buche niedergelegt. das nicht nur
intereſſant zu leſen iſt, ſondern auch etliche
Aufſchlüſſe über Weſen und Charakter der
Löwen gibt, die auch einen Tierfreund und
*kenner überraſchen Wells ſagt nämlich, daß
jemand, der Mut, Selbſtbeherrſchung und die
nötige Erfahrung habe, ſich ohne Gefahr einem
Rudel wilder Löwen nähern könne, um ſie zu
photographieren. Mit Frau und Kind hat ſich
Wells an ein junges Löwenpaar heran-
geſchlichen, das längere Zeit in der Nähe der
Familie Wells blieb Bei einer andern Ge-
legenheit hat er eine Löwin dazu gebracht, die
gewünſchte Stellung vor der Kamera einzu-
nehmen, indem er ſie mit einem Zweig unter
dem Kinn kitzelte.

Das Intereſſe des kühnen Forſchers und
Photographen für die Löwen iſt faſt ſo alt wie
er ſelber. Als Junge erlebte er in einem
Zirkus mit, wie ein Tierbändiger von einer
Schar gereizter Löwen zerriſſen wurde. Aber
er mußte ſich ſagen, daß der Bändiger ſie
offenſichtlich mißhandelt habe. Als er dann
ſpäter als Jngenieur nach Südafrika kam,
begann er hier die Lebensgewohnheiten der
Löwen zu ſtudieren. Im Laufe von neun Jah-
ren hat er nicht weniger als 33 Löwen auf-
gezogen, von denen er die meiſten als junge
Tiere gefangen hat, während die andern von
bereits zahmen Löwen auf ſeiner ziemlich
einzig daſtehenden Löwenfarm geboren
wurden. Dieſe Löwenfarm iſt ein eingezäunkes
Gebiet, auf dem die Tiere den Tag über völlig
frei umhergehen. Jn der Nacht werden ſie in
geräumige Käfige geſperrt, die teils überdacht,
teils offen ſind. Die Löwen werden wie ge-
wöhnliche Haustiere, wie Hunde oder Katzen
behandelt. Sie nehmen oft an den Mahlzeiten
der Familie teil, ſpielen mit Bällen und
dürfen in den Zimmern jpazieren gehen,
wobei nur darauf geachtet wird, daß ſie nicht
alle möglichen Gewebe zerreißen. Dieſe Lei-
denſchaft des Zerreißens findet ſich bei allen
Löwen, und häufiger hat Wells eine ſchwierige
Situation dadurch retten können, daß er den

„Hier Portier des Klub
„Rufen Sie ſchnell Lord Darrack zurück an

den Apparat, bitte ſchnell ſchnell!“ rief
Evelin,

„Sehr wohl.“
Evelin zappelte vor Ungeduld, bis die ölige

Stimme wieder zu hören war: „Seine Lord-
ſchaft iſt nicht mehr da.“
„Dann ſchicken Sie ihm jſemanden nach,
ſchnell ſogleich Zum Hafen ja jaSagen Sie, es ſei ſehr wichtig ja ſehr
wichtig!“

„Sehr wohl.“
Es dauerte eine gute Viertelſtunde, bis
Evelin, die vor nervöſer Ungeduld verging,
Nachricht bekam.

Seine Lorſchaft ſei
Crany.

Evelin ließ den Hörer fallen und ſtand wie
gelähmt vor Entſetzen, dann lief ſie ans Fen-
ſter, hinauszuſehen. Davor ſtand eine dicke,
weiße Wand, von der das Licht abprallte. Nun
lief ſie an den Apparat, der die Geſtüte mit
dem Schloß verband, klingelte Darkſpring an.

„Wer iſt da? Was iſt?“
„Götz, ein Bub iſt da und
„Was für ein Bub?“

d „Aber Götz, Wills Bub doch! Du
och

„Was iſt es wahr?“
„Ja ja! Und nun, es iſt zu entſetzlich
„Um Gott geht es Will nicht gut
„Doch, ſehr gut, aber Garrick, er iſt doch

drüben an der Küſte, und ich ich telepho-
nierte ihm, und nun nun kommt er bei dem
entſetzlichen Nebel herüber. O, Götz, ich habe
ſo entſetzliche Angſt, daß ein Unglück paſſiert.“

Kurzes Schweigen, dann ſagte Götz in vbe-
ruhigendem Ton: „Dein Schwager macht ja die
Ueberfahrt nicht zum erſtenmal bei Nebel.“

„Aber er kann nicht ſelbſt ſteuern, wegen
ſeiner verſtauchten Hand. Und Brown ſagt. er
habe ſchon lange ſo dichten Nebel nicht mehr
geſehen.“

ſoll ſich hängen laſſen. Aengſtige
dicht nicht, Evi, und natürlich kein Wort duvon

ſchon unterwegs nach

veißt

der Töwen
Löwen ſeinen Hut hinwarf, auf den ſie ſich
ſtürzten und auf dieſe Weiſe alle Angriffs-
abſichten vergaßen.

Ein ausgewachſener Löwe wiegt einige
hundert Kilo und wird nahezu drei Meter
lang. Wenn ſo ein Löwe ſich auf die Hinter-
beine ſtellt und einem die Vordertatzen auf
die Schultern legt, um einen in aller Freund-
ſchaft zu lecken, iſt ſchon große Kraft nötig, um
nicht zuſammenzubrechen. Mehr als einmal
wurde Wells von Löwen zu Boden geſchlagen,
die ihm nur Zärtlichkeit erweiſen wollten.
Die Löwen ſind von überaus großer Anhäng-
lichkeit. Alte Tiere, die Wells dem Zoologi-
ſchen Garten in Pretoria geſchenkt hatte, er-
kannten noch nach Jahren ihren früheren
Herrn wieder und begrüßten ihn mit Zärt-
lichkeitsbeweiſen.

Damit die Löwen ſich in der halben Geſan-
genſchaft, in der ſie gehalten werden, wohl
fühlen, müſſen ſie Spielkameraden haben, und
zwar ſpielen die jungen Löwen am liebſten
mit jungen Hunden gleichen Alters. Auch
wenn mehrere Löwenjunge gleichzeitig auf-
wachſen, hat Wells es zweckdienlich gefunden,
ihnen junge Hunde als Geſellſchaft zu geben,
da die Löwen dann für die Erziehung zugäng-
licher ſind.

Oft hat Wells, begleitet von ſeinem kleinen
Sohn auf einem Pony, mit Hunden und
Löwen Spazierritte unternommen Wenn ſich
ein Haſe oder eine Antilope blicken ließ, ſo
ſetzten Menſch, Pferde, Hunde, Löwen dem
Tier nach in gemeinſamer Jagd ohne etwas
zu erbeuten. Bei einem dieſer Ritte ſprang
ein Löwe aus Uebermut den Jngenieur ſo
an, daß Reiter und Pferd zu Boden ſtürzten,
aber ſofort ſprang einer der Hunde zu und
züchtigte den unvernünftigen Löwen. Katzen
und Löwen vertragen ſich nicht. Die Neger
blieben immer ſcheu vor den zahmen Löwen.

Nach Wells Meinung iſt nur nötig, daß man
im Augenblick der Gefahr den Blick nicht von
den Augen des Löwen abwendet. Selbſt wenn
ſie zum Angriff anſpringen wollen, wenden
ſie ſich ab, wenn man ſie feſt anblickt.

Erwin Stolte.

an deine Schweſter. Ich fahre gleich hinunter
an den Hafen, ſorge. daß die Lichter an den
Molen brennen und der Scheinwerfer bedient
wird.“
„„Hole mich ab, Götz! Nimm mich mit

hinunter! Jch vergehe hier vor Angſt. Denn
wenn was paſſiert, iſt es meine Schuld weil
ich telephonierte.“

„Unſinn, Evi; es iſt auch keine Minute Zeit
zu verlieren, wenn Darrack ſchon unter-
wegs iſt.“

Evelin ging nicht zu Wiltrud hinein, weil ſie
fürchtete, die Schweſter würde ihr ihre Unruhe
anſehen. Sie ſprach mit der alten Suſan,. vie
verſicherte, es ſei alles in Ordnung. Mylady
habe eine Taſſe Fleiſchbrühe getrunken und
habe ihr Kindchen im Arm.

„Wie ſchade, daß Mylord nicht da iſt. Na,
der wird ſeine Freude an dem prächtigen
Buben haben!“

„Er kommt, Suſan! Er kommt trotz des
Nebels!“

Suſan ſchlug die Hände zuſammen: „Gott
behüte!“

„Aber kein Wort davon an Will, Suſan!“
„Nein, nein, ganz gewiß nicht! Auch beſſer,

Sie gehen nicht hinein, Fräulein Evelin, Sie
ſind zu aufgeregt.“

„Jch ſterbe vor Angſt.
Lange konnte es Evelin untätig nicht aus

halten, ſie warf einen Mantel um, ſtülpte eine
Mütze übers Haar und machte ſich, von Jill
begleitet, nach dem Hafen auf. Verirren konnte
ſie ſich nicht, trotz Dunkelheit und Nebel weil
die Straße zwiſchen Hecken lief.

Als Götz an den Hafen kam, fand er Sim-
ſon und die drei Leute von der „Lady of the
Sea“, die mit ihm im Bootshaus wohnten.
ſchon alarmiert. Lord Darrack hatte ſeine An
kunft telephoniſch melden laſſen, ehe er abfuhr.
An der Molenſpitze brannten die Poſitions-
lichter, aber ihr Schein prallte von der dicken
Nebelwand ab.

wie ſie die Mauern des Burgtheaters bis dahin
noch niemals geſehen haben. Die „Königin
des Burgtheaters“ tobt und wütet in recht un
königlicher und wenig herviſcher Weiſe, und
das Schickſal der vermeſſenen Rivalin iſt ge
wöhnlich raſch beſiegelt. Charlotte Wolter
übertreibt die Unduldſamkeit gegen etwa nach
Ruhm dürſtende Kolleginnen in geradezu
lächerlicher Weiſe, und ſelbſt die unſcheinbarſte
Choriſtin iſt nie davor ſicher, den Argwohn der
großen Künſtlerin zu erwecken. „Man kann
nie wiſſen!“ pflegt Charlotte Wolter zu ſagen,
„ſo ein kleines Mädel ſpielt heut' brav ſeine
Nebenrollen morgen aber kann ſie mir viel-
leicht dennoch ſchon die Lady Macbeth weg
ſpielen! Es iſt jedenfalls gut, wenn man ſtets
früh genug zu fürchten anfängt

Daß man gegen eine derart gefeierte Kolle
gin ſchwer aufzukommen vermag, muß auch
einmal eine junge Schauſpielerin erfahren, die
in den ſiebziger Jahren als „ſentimentale Lieb
haberin“ an das Burgtheater engagiert wird.
Dieſe „Sentimentale“ beſitzt alle äußeren Vor
züge einer Heldin, ſie iſt jung und hübſch, und
ſo wagt ſie den gefährlichen Verſuch, der immer-
hin bereits nicht mehr ganz jugendlichen
„Königin des Burgtheaters“ nachzuſtreben. Sie
kann ſpielen und verſteht, ſich in Szene zu
ſetzen; ſie iſt ſchön und gefällt. Jm Publikum
bilden ſich raſch zwei Parteien. Eine ſchwärmt
nach wie vor für die Wolter, die andere aber
huldigt dem neuen Stern, und je ſtärker die
Beifallskundgebungen werden, deſto bedroh-
licher entwickelt ſich die Laune der „erſten Tra
gödin“. Es wetterleuchtet unheimlich hinter
den Kuliſſen, und eines Abends kommt es zum
großen Krach: „Jn „Kabale und Liebe“, wo
Charlotte Wolter die „Lady Milford“, die
„Sentimentale“ aber die „Luiſe“ darſtellt, klat-
ſchen ihre Anhänger bei offener Szene derart
begeiſtert, daß „Lady Milford“ ihr Spiel einige
Augenblicke unterbrechen muß, bis ihre Worte
in dem Beiſallsſturm wieder verſtändlich
werden.

Beifall für eine Rivalin der ſie, die
Wolter, am Weiterſprechen hindert ſo etwas
iſt der „Königin des Burgtheaters“ in ihrer
Bühnenlaufbahn noch nie vorgekommen. Sie
ſtürzt von der Bühne in ihre Garderobe und
bricht dort in Wein- und Schreikrämpfe aus.
Das ſeidene Gewand der Lady Milford fliegt
in Fetzen in alle Winkel, die Einrichtung des
koketten Raumes, Spiegel, Stühle, Schmink-
töpfe, alles wird zertrümmert, und die Gar-
derobe gleicht einem Schlachtfeld, als der
Direktor herbeieilt, um die niederſchmetternde
Mitteilung zu vernehmen, daß Charlotte Wol-
ter das Burgtheater, dieſe Bude, mit
keinem Schritt mehr betreten werde.

Nun, es pflegt nach einem alten Sprichwort
nichts ſo heiß gegeſſen, wie gekocht zu werden.
Auch Charlotte Wolter erklärt ſich nach langen
Verhandlungen, Verſprechungen und vielem
guten Zureden ſchließlich bereit, ihren Fuß
wieder über die Schwelle des Burgtheaters zu
ſetzen. Freilich nur allein unter der Be
dingung, daß die „Andere“, die „Neue“, unver-
züglich vom Theater und möglichſt auch aus
Wien verſchwinde. Dieſem Befehl der „Königin
des Burgtheaters“ wagt ſich natürlich niemand
zu widerſetzen. Sie herrſcht unbeſchränkt über
alle in dem großen Bau am Ballhausplatz uns
weiß ihre Macht zu gebrauchen. Und ſo bleibt
denn der vermeſſenen jungen Rivalin nichts
anderes übrig, als ſchleunigſt das Feld zu
räumen.

Huflöſung
des Däkfſels aus voriger Dummer:

Kreuzworträtſel: a) 1 Talent, 7 Arena, 8 Hat,
9 Ade, 10 Tell, 12 Argolis, 15 Gur, 16 Bariton,
19 Aloe, 20 Nab, 22 Lot, 23-Stiel, 24 Adonis;
b) 2 Ara, 3 Leda, 4 Energie, 5 Kalif, 6 Pilſen,
8 Hel, 10 Toronto., 11 Kabale, 13 Gut, 14 Salon,
17 Rot, 18 Nain, 21 Blei.

Götz ließ nun noch den Scheinwerfer in Tä-
tigkeit treten. Jn der Befürchtung, daß viel-
leicht nur der alte Simſon am Hafen ſein
würde, hatte er von Darkſpring zwei hand-
feſte Leute mitgebracht. Nun wollte er das im
Hafen liegende kleine Motorboot bereit machen
laſſen aber Edwards war dabei geweſen, den
Motor zu putzen und nicht damit fertig ge
worden. So ordnete er an, daß eines der Ru-
derboote durch die Rinne bis nahe an die Aus-
fahrt gebracht wurde. Er ließ auch Taue und
Leinen handbereit machen.
Die Leute gehorchten ohne Widerrede. Das
Boot lag ſchon in der Rinne, ein Mann ſaß
darin, es mit dem Bootshaken vom Wall ab-
haltend, wenn das Waſſer ſich unter dem Druck
einer einbrandenden Woge hob.

Oben ſtanden die Leute eng zuſammen.
Götz hörte ſie untereinander und mit dem
Mann im Boot reden. Sie ſagten, mit einem
Ruderboot könne man ja doch nicht hinaus.
Menſchenkräfte kämen gegen die Bewalt der
Brandung nicht an bei dem Seegang.

Götz hörte die Brandung toben. Ein hohles
Dröhnen, wenn eine Rieſenwoge heranrollte,
dann für Augenblicke Stille wenn ſie ſich hob
und überſchlug, dann ein Sauſen, Brüllen,
Donnern, wenn die gewaltigen Waſſermaſſen
an den dem Molenkopf vorgetürmten Fels-
trümmern zerbarſten, um ſich dann zornig
brauſend und ziſchend wieder zurückzuziehen.

Zu ſehen war nichts.
Götz hörte den alten Simſon ſagen: „Wenn

die „Arrow“ um das Riff herumkommt, iſt es
all right.“

Dieſes Unterwaſſerriff befand ſich etwa
zweihundert Meter vor der Einfahrt, mußte
immer umſegelt werden, darum ſah es immer
ſo aus, wenn Schiff oder Boot ſich der Ein
fahrt näherten, als würde direkt auf den rech
ten Molenkopf losgeſteuert, bis eine raſche,
geſchickte Wendung des Ruders das Fahrzeug
ungefährdet in die Rinne einlaufen ließ. Götz
hatte ſich das von Pat Forel erklären laſſen.

Fortſetzung folgt.)
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Der Herbſt in der Mode.
„Vielſeitig und geſchmackvoll“.

Wenn die Tage kürzer werden und die gel-
ben Blätter von den Bäumen fallen, herbſtelt
es nicht nur in der Natur, ſondern auch in
der Mode. Für den Saiſonwechſel hat nun
die Firma Co nitzer in Merſeburg die Ein-
richtung getroffen, der Damenwelt die neue-
ſten Modeſchöpfungen in einer Schau zu
zeigen. Daß das Jntereſſe hierfür groß iſt,
bewies der ſtarke Andrang zur grſtrigen
Nachmittags Schau, die heute wiederholt
werden wird.

Was die Modeſchöpfer für den Winter
1934/35 herausgebracht haben, zeigten eine
Reihe ſchlanker und auch „vollſchlanker“
Mannequins. Da ſind zunächſt die Mäntel,
an denen ſich gegenüber dem Vorjahr nicht
viel geändert hat. Je nach Geſchmack ſieht
man breite Revers oder Pelzkragen in allen
Variationen. Neu iſt der rückwärts ange-
brachte halbe Gürtel. An Farben herrſchen
die dunklen und grauen Töne vor. Daß wir
in manchen Modeſachen eine Wiederauf-
erſtehung der Mode feiern, zeigten einige
Modelle ganz beſonders. Wie früher ſah man
einen loſe herabfallenden Mantel mit Rag-
lanſchnitt. An der Hutmode hat ſich man-
cherlei geändert, aber es findet auch jede
Dame den ſie kleidenden Hut. Da ſind die
kleidſamen, flachen, großen und kleinen Hüte,
die faſt auf der Lockenpracht nur ſchaukeln.
Sie können aber gegen etwaige Windſtöße
çgeſichert werden, und zwar durch ein Gummi-
band oder Hutnadeln, die nun auch wieder
ans Tageslicht befördert werden. Von dieſen
Hütchen werden aber nicht etwa die großen
Hüte verdrängt; dieſe werden hauptſächlich
zum angezogenen Kleid getragen.

Die Kleidbermode iſt ſehr gediegen
und fraulich. Bieſen, Pliſſée, kleine Or-
namente, ein blitzendes Metall oder beider-
ſeitige Stoffverarbeitung ſind der einzige
Schmuck. Für die Nachmittagskleider haben
ſich die Farben blau und braun beſonders
herauskriſtalliſiert. Für den 5-Uhr-Tee und
Abend herrſchen noch immer die ſchwarzen
Seidenſtoffe vor, die elegant wirken und
eigentlich unentbehrlich ſind. Das abendliche
Kleid will nichts als die unverbildete Um-
rahmung der Geſtalt.

Am Tageskleid wird die Taille durch das
Schößchen oder den Gürtel betont, während
die Abenökleider fließend gearbeitet ſind. Der
drapierte Ausſchnitt am Abendkleid ſieht echt
fraulich aus, während die Nachmittagskleider
meiſt hoch geſchloſſen ſind. Der große Aermel
und auch der Handſchuhärmel begegnen uns
wieder. Er zeigt einige neue Formen neben
bereits vor etlichen Jahren bekannten.

Die kommende Mode iſt alſo ſo vielſeitig
und geſchmackvoll, daß jede Dame das Rich-
tige finden wird. Auch um die Qualität der
Stoffe, die übrigens im Preiſe nicht geſtiegen
ſtnd, brauchen wir uns keine Sorgen zu
machen. Jeder Wunſch wird befriedigt. Zum
Schluß der Schau fanden noch die paſtell-
farbenen Tanzkleidchen unſerer Backfiſche Be-
wunderung. Der Nachmittag, der von der
unermüdlichen Hauskapelle muſikaliſch um-
rahmt wurde, zeigte ſo viele Modeneuheiten,
daß er wie im Fluge verging. n

a.

Verſammlung der Geflügelzüchter.

Am Mittwoch hielt der Verein zur
Hebung ber Geflügelzucht für Mer-
ſeburg und Umgegend ſeine Monatsverſamm-
lung im „Schützenhaus“ ab, die vom Zucht-
genoſſen Pietzner vertretungsweiſe gre-
leitet wurde. Die Vereinsvorſtände wurden
beauftragt, Tierbeſtands liſten bei den
Mitgliedern aufzunehmen. Dieſe Liſten ſind
von den Gremeindebehörden beſtätigt und von
den Vereinsleitern bis ſpäteſtens zum 9. Sep-
tember d. Js. an den Reichsverband deutſcher
Kleintierzüchter, Reichsfachgruppe Ausſtel-
lungsgeflügelzüchter, Berlin NW 40, Reichs-
tagsufer 1, einzuſenden. Die Liſten ſind not-
wendig, um den Rreichsverband in ſeinen Be-
ftrebungen zu unterſtützen, eine gerechte Ver
teilung der Futtermittel zu bewerkſtelligen.

Dann wurden die Richtlinien und die fi-
nanziellen Grundlagen für die am 24. und 25.
November in Merſeburg geplante Geflügel-
ausſtellung, auf der es wertvolle Preiſe für
die Züchter zu erringen gilt, durchgeſprochen.
Nach der Begutachtung einiger Ausſtellungs-
tiere durch den Zuchtgenoſſen Herbſt wurde
die vom Reichsverband eingegangene Mit-
teilung bekanntgegeben, daß der Züchter
Freygang- Merſeburg auf der Tauben-
ſchan der „Grünen Woche“ erfolgreich ge
weſen iſt.

Aufgelockertes KRundfunkprogramm
bis zum 31. Oktober vorgeſehen.

Der Reichsſendeleiter hat angeordnet, daß
während der Dauer des Reichsparteitages
vom 4. bis 10. September politiſche und halb-
politiſche Vorträge abzuſetzen ſind. Auch ſollen
keine weltanſchaulichen Vorträge, Militär-
muſik u. a. geſendet werden. Jn den an-
ſchließenden Wochen bis zum 31. Oktober iſt
ein aufgelockertes Programm mit
beſonderer Bevorzugung leichter Muſik zu
bringen. Auch hier ſind Vorträge politiſcher
und weltanſchaulicher Art zu vermeiden,
ebenſo ſchwere muſikaliſche Kunſtwerke. Mit
dieſer Anordnung will der Reichsſendeleiter
dem Bedürfnis aller werktätigen Menſchen
Rechnung tragen, die nach den bedeutſamen
Ereigniſſen des Sommers fröhliche, unter
haltende entſpannende Sendungen wünſchen.

Bei den Rundfunkübertragungen vom
Parteitag unterbleibt das ſonſt übliche
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Der Kaufmann als Treuhänder.
Er iſt die Brücke zwiſchen Verbraucher und Erzeuger.

In den letzten Jahrzehnten haben wir es
immer, ſo betont ein K ann in der
„Edeka-Handelsrundſchau“, als eine ſchmerz-
liche, aber anſcheinend unabänderliche Tat
ſache beklagen müſſen, daß der Lebensmittel-
kleinhändler ſich mehr und mehr aus der
Rolle eines beratenden Fachmannes, eines
Kaufmannes an ſich, in die Rolle eines
Handlangers und mechaniſchen Verteilers de
gradieren ließ. Dieſe Entartung eines großen
Teils des Einzelhandels ſollte uns ren,
uns zu den einfachſten Pflichten als
Kaufmann zurückzufinden.

Seien wir einmal ehrlich gegen uns ſelbſt!
Haben wir nicht des öfteren einmal einen
Einkauf gemacht, weil uns eine Reklame-
zugabe ins Auge ſtach und uns die Ware
vder das zu kaufende Quantum als leichter
verkäuflich empfinden ließ? Oder haben wir
noch niemals einen Artikel eingekauft, weil
ein routinierter Verkäufer einen demnächſt
beginnenden Reklamefeldzug und die dadurch
einſetzende Nachfrage heranzog, um die Not
wendigkeit unſeres Kaufes zu begründen?
Haben wir uns nicht in vielen ſolcher Fälle
weder von dem Werte des angebotenen Ar
tikels überzeugt, noch uns als Fachmann
eine derartige Einſpannung in die Propa-
ganda eines fremden Unternehmens verbeten?
Der Fachmann, der Anſpruch auf den Ehren-
titel eines Treuhänders ſtellt, ſoll und muß
ſich von derartigen Beeinfluſſungen frei
machen und, wenn nötig, auch einmal

gegen den Strom ſchwimmend, der waren
kundlichen Beurteilung die Ehre geben.

Notwendig iſt der Aufbau mittelſtändiſcher
Schaufenſter. Denn das Schaufenſter iſt die
Viſitenkarte des Geſchäftsmannes. Dieſe Vi-
ſitenkarte aber ſei nicht nur ſauber und ge
pflegt, ſie ſpiegele auch den Geiſt desjenigen,
dem ſie gehört. Wer aber mit einer Viſiten
karte nicht umzugehen weiß, bediene ſich
ihrer nicht zur Anmeldung, und wer in
der Dekoration eines Schaufenſters ein un-
angebrachtes Opfer ſieht, der laſſe ſich ſeine
Fenſteröffnung als ehrlicher Menſch ver-
mauern. Für eine geſunde Reklame
unſerer Fabrikanten verbleibt auch in Zukunft
im Rahmen unſerer Eigenwerbung ein wenn
auch beſcheidener Platz. Sie mag ſich be
ſchränken auf Zeitungen, Anſchlag, Haus-
propaganda, Filmvorführungen uſw. Wir wer-
den Sorge zu tragen haben, daß die waren
kundlichen Kenntniſſe, die Urteilsfähigkeit und
kaufmänniſche Tüchtigkeit unſerer Kollegen
derartig geſteigert wird, daß deren Zukunft
die in zunehmendem Maße nicht mehr allein
von der Kapitalkraft, ſondern vor allem
vom Können abhängen wird, auf alle Fälle
geſichert wird. Nur dadurch wird es uns
möglich werden, im Jntereſſe des Verbrau-
chers, aber auch in unſerem eigenen Jnter-
eſſe Wege zu beſchreiten zu unſerer eigenen
Vervollkommnung. Unſer Ziel aber ſei die
Erfüllung der uns geſtellten Aufgabe: Treu-
händer zu ſein ſowohl für den Verbraucher
als auch für den Erzeuger.

Ungeziefer un ſchädlingsbekämpfung
Wirtſchaftliche 5chäden durch Ratten und Mäuſe. Wie hift man ſich gegen Ungepiefer?

Das ſtädtiſche Preſſeamt in Köln fordert
zur entſchiedenen Bekämpfung des Ungezie-
fers auf. Es gibt beachtenswerte Ratſchläge,
die allgemeine Gültigkeit haben. Wer die
vielen Plagegeiſter kennt, die Menſch und
Tier befallen, der wird, ſo heißt es da, ohne
weiteres davon überzeugt ſein, daß auf dem
Gebiete der Ungeziefer- und Schädlings-
bekämpfung gar nicht genug getan werden
kann. Abgeſehen von der Beläſtigung und
den geſundheitlichen Einflüſſen, die das
ſtechende und blutſaugende Jnſekt dem
Menſchen zufügt, muß man ſich klar darüber
werden, welcher Schaden am Volksvermögen
durch die im Haus- und Wirtſchaftsleben
vorkommenden Schädlinge entſteht. Es iſt
eine bekannte Tatſache, daß man hier nicht
nur mit Millionen, ſondern mit Milliarden
Reichsmark zu rechnen hat. Allein der wirt-
ſchaftliche Schaden, der Jahr für Jahr durch
Ratten und Mäuſe angerichtet wird, kann
auf mindeſtens 30 bis 35 Millionen Reichs-
mark geſchätzt werden. Eine durchgreifende
und ſyſtematiſche Bekämpfung der in Frage
kommenden Ungeziefer iſt alſo eine Selbſt-
verſtändlichkeit.

Eine Hauptplage in der Großſtadt ſind
die Wanzen. Wer die Lebensweiſe dieſer
läſtigen Plagegeiſter kennt, ihre Anſpruchs-
loſigkeit hinſichtlich der Lebensbedingungen,
ihre Wanderluſt von Wohnung zu Wohnung
und von Haus zu Haus, der verſteht, wie
leicht dieſes ekelhafte Ungeziefer verſchleppt
und weiterverbreitet werden kann. Es muß
berückſichtigt werden, daß durch Wanzen wie
durch Ungeziefer überhaupt auch Jnfektions-
krankheiten übertragen werden können. Dies
gilt beſonders für Fliegen und Mücken, die
ſicherlich eine nicht zu unterſchätzende Bedeu-
tung für die Uebertragung vieler nſtecken-
der Krankheiten, wie Typhus, Ruhr uſw.,
haben. Wenn man verſucht, Ungeziefer und
Schädlinge je nach der Art der VPlage, die
ſie verurſachen, zu unterſcheiden, ſo kann
man Hausgrillen und Ohrwürmer uſw. als
läſtig, Motten, Ameiſen und Holzwürmer
uſw. als ſchädlich und alle Ungeziefer, die
mechaniſch oder durch Stich und Biß Krank-
heitserreger übertragen, als gefährlich be-
zeichnen. Zu letzteren gehören in erſter
Linie Fliegen, Mücken, Flöhe und Läuſe.

Was kann man nun zur Beſeitigung der
Ungezieferplage tun? Ebenſo vielſeitig, wie
die Ungezieferarten ſelbſt, ſind auch die Mit
tel zu ihrer Bekämpfung. Selbſtverſtändlich
muß bei der Ungezieferbekämpfung auf die
mehr oder weniger große Giftigkeit der Be-
kämpfungsmittel für Menſchen und Haus-
tiere geachtet werden. An ein ideales Ver-

tilgungsmittel wären folgende Forderungen
zu ſtellen: große Giftigkeit für das zu ver-
nichtende Ungeziefer, Ungiftigkeit für Menſch
und Tier, Unſchädlichkeit Für Gebrauchs-
gegenſtände (Möbel, Metalle, Gewebe, Far-
ben uſw.), Feuerungefährlichkeit, und letzten
Endes Billigkeit. Leider gibt es kein Mittel,
das alle genannten Eigenſchaften n idealer
Weiſe in ſich vereinigt. Das beſte Mittel
einer vorbeugenden Ungezieferbekämpfung
iſt ſicherlich die ſorgfältige Pflege einer
Wohnung durch die Hand der ſorgenden
Hausfrau. Auch in einer verwanzten
Mietskaſerne kann eine einzelne Wohnung
auf die Dauer wanzenfrei gehalten werden,
wenn nur die Hausfrau dauernd durch ſorg-
fältige Wohnungspflege für die Vernichtung
der zuwandernden oder durch Untermieter
eingeſchleppten Wanzen Sorge trägt. Haben
ſich aber einmal die Wanzen ſtärker ver-
mehrt, ſo können ſie durchweg nur durch Ver-
gaſung bekämpft und radikal entfernt wer-
den. Wird dieſe ſachgemäß durchgeführt, ſo
wird ſtets eine ſichere Vernichtung des Un-
geziefers erreicht werden. Das befannteſte
Durchgaſungsmittel für dieſen Zweck iſt
wohl die ſchweflige Säure. Da aber dieſer
Art der Wanzenbekämpfung noch gewiſſe
Mängel anhaften, ſo wird in den Letzten
Jahren dieſes Gas mehr und mehr durch
das wirſamere T-Gas verörängt. Eine Woh-
nungsvergaſung ſowohl mit ſchwefliger
Säure als auch mit T-Gas muß unter allen
Umſtänden unter erheblichen Vorſichtsmaß-
regeln vorgenommen werden. So iſt z. B.,
um Unglücksfälle zu vermeiden, das Betre-
ten der von dem Leiter derr Durchgaſung als
geſperrt gekennzeichneten Räume ſtreng ver-
boten. Zeigen ſich Symptome einer Ver-
giftung, ſo ſind die Vergifteten in friſche
Luft zu bringen; außer dem Durchgaſungs-
leiter iſt der nächſte Arzt ſofort zu benach-
richtigen. Daß hiernach die Durchgaſung
eines Raumes mit ſchwefliger Säure oder
mit T-Gas nicht Sache eines Laien iſt, ſon-
dern daß es unbedingt notwendig iſt, in
allen Ungezieferbekämpfungsangelegenhei-
ten ſich an hierfür beſonders ausgebildete
Perſonen zu wendren, iſt ſelbſtverſtändlich.
Nur ſo wird man eine Gewähr dafür haben,
daß eine Ungeziefer- oder Schädlingsbekämp-
fung in durchaus ſachgemäßer, erfolgreicher
und gefahrloſer Art und Weiſe durchgeführt
wird. „Selbſthilfe“ führt beſonders in ſtark
verwanzten Wohnungen nicht nur nicht zum
Erfolg, ſondern verurſacht auch mehr Koſten,
als wenn von Anfang an ein Fachwann mit
der Durchführung der Bekämpfung beauf-
tragt wird.

Pauſenzeichen. Jede Sendung aus Nürnberg
beginnt mit den erſten vier Takten des
Horſt-Weſſel-Liedes und geht dann in ein
gedämpftes muſikaliſches Vorſpiel über, das
in ſeinem Motiv auf die kommende Sendung
ſtimmungsgemäß vorvere'tet.

60 Prozent Fahrpreisermäßigung.
Sonderzüge nach Oberammergan.

Mit Rückſicht auf die au
Nachfrage hat ſich die Reichsbahndirektion
Halle (Saale) entſchloſſen, zum Hauptſpieltag
am 19. September 1934 einen weiteren Ver-
waltungsſonderzug mit 60 Prozent Fahr
preisermäßigung nach Oberammergau zu
fahren. Der Sonderzug wird am 17. Septem-
ber 1934 von Halle Leipzig nach Oberammer
gau durchgeführt. Abfahrt in Halle um 6,40
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Uhr, in Leipzig um 6,47 Uhr, in Merſeburg
um 6,58 Uhr.

Für die An- und Abfahrt zum und vom
Sonderzug-Einſteigebahnhof werden gegen
Vorlage der Sonderzugfahrkarte um 50 Pro-
zent ermäßigte Anſchlußkarten ausge-
geben, ſoweit der Reiſeantrittsbahnhof nicht
weiter als 100 Kilometer vom Sonderzug-
Einſteigebahnhof entfernt iſt. Zuſammen mit
den Sonderzugfahrkarten werden Zuſatz
karten für einen verbilligten dreitägigen Auf-
enthalt in Oberammergau ſowie den Eintritt
zu dem Paſſionsſpiel ausgegeben. Die Son-
derzugkarten gelten zur Hinfahrt nur im
Sonderzug. Die Rückfahrt kann innerhalb
von 30 Tagen in fahrplanmäßigen Zügen er-
folgen.

Beſtellungen auf Sonöerzug- und Zuſatz
karten nehmen ſämtliche Fahrkartenausgaben
Fer Reichsbahn und die Reiſeblros entgegen.

Kurzſchriftler am Werk.
Septemberverſammlung der „Dentſchen

Stenographenſchaft“,
Das kleine Zimmer im Preußiſchen Adber

war geſtern bis auf den letzten Platz gefüllt,
als Ortsgruppenführer Brand die Damen
und Herren von der Deutſchen Steno-
graphenſchaft“ begrüßte und für ihr Erſchei-
nen dankte. Eine beſondere Bedeutung hatte
die Verſammlung durch das Erſcheinen des
Kreisgebietsleiters Lindner- Weißenfels.
Vor Beginn der Tagesordnung gedachte der
Ortsgruppenführer des verſtorbenen Ehren-
mitgliedes Paul Thielke, der 1895 als eines
der erſten Mitglieder nach der Gründung des
Gabelsberger Stenographenvereins beige-
treten war. Die Mitglieder erhoben ſich
eine Minute in ſtillem Gedenken.

Nachdem Fräulein Caeſar die Nieder
ſchrift der letzten Monatsverſammlung, gegen
die keine Einſprüche erhoben wurden, ver
leſen hatte, begrüßte Herr Brand die neu in
die „Deutſche Stenographenſchaft“ Eingetre-
tenen und ermahnte ſie zu eifriger Mitarbeit
Unter „Fingänge“ wurden einige Urlaubs-
grüße und Dankſagungen, ein Schreiben der
Ortsgruppe Zeitz und der Ganugebiretsfüh-
rung, die neben der Angabe des Programms
zur regen Teilnahme am Zeitzer Gautag auf-
forderte, vorgeleſen. Anſchließend kam man
auf dieſe Tagung zu ſprechen. Die Beteili-
gung der Ortsgruppe, die erſt ſehr gering
war, wuchsdadurch, daß ſich der Ortsgruppen-
führer bereit erklärte, jedem Teilnehmer aus
der Merſeburger Ortsgruppe 2 Mark zu zah
len. Bemerkenswert iſt, daß auf dieſer Ta-
gung der Führer der Deutſchen Steno-
graphenſchaft“ ſpricht, ſowie auch der durch
ſeine Schriften bekannte Dr. Blauert.

Dann gab Herr Brand die Verſchiebung
des Ortsgruppen-Leiſtungsſchreibens be-
kannt, da der Wettſchreibeobmann Götze durch
Krankheit an der Mitarbeit verhindert ſei.
Als der Ortsgruppenführer zur eifrigen Be-
teiligung an ben Uesungsabenden in der
Mittelſchule aufgefordert hatte, hielt Herr
Pfannenſchmidt ein Referat über
„Ziele und Methoden des Fortbildbungs-
unterrichts“. Er betonte dabei, daß an ein
Schnellſchreiben nicht eher zu denken ſei, als
bis das Korrektſchreiben völlig beherrſcht
würde. Ferner ſolle man neben Geſchäfts-
briefen möglichſt intereſſanten Stoff wählen,
um den Schriftfreund oder die Schriftfreun-
din zum Wiederleſen anzuregen. Herr Pfan-
nenſchmidt gab noch eine kurze Abhandlung
über Geſtaltung der Uebungsabende“ an.
Vorausſetzung ſei für jedes Mitglied tägliche
Kurzſchriftübung. Die Diktatkurſe ſollen in
vier Abteilungen abgehalten werden (A für
Teilnehmer bis 80 Silben, B 90 bis 120 Sil-
ben, C 120 bis 160 Silben, D 160 und mehr
Silben.) Außerdem ſollen ſyſtemtheoretiſche
kurze Vorträge gehalten werden.

Hierauf nahm der Kreisgebietsleiter Lind-
ner das Wort und mahnte zur Pflichtauffaſ-
ſung und zum regelmäßigen Erſcheinen bei
den Uebungsabenden, denn das Einzelmit-
glied hat etwas von der Stenographie, wäh-
rend das Führermitglied nur viel Arbeit zu
erledigen hat. Daher ſolle man ſich zuſam-
menreißen und ſich ſagen „Jch will etwas, ich
kann etwas, ich ſchaffe etwas“. Mit einem
„Schriftheil“ ſchloß der Reöner.

Nachdem man ein dreifaches Sieg-Heil auf
den Führer ausgebracht hatte, blieben die
Damen und Herren noch ein Weilchen gemüt
lich beiſammen.

Das neue Buch.
F. W. Fritz Simons:

Schlangen.

J. Engelhorns Nachf. Stuttgart.
Jn der Reihe ſeiner intereſſanten und ſpan-

nenden Tierbücher gibt der Verlag J. Engel-
horns Nachf. ein neues heraus, das ſicher be-
ſondere Beachtung finden wird, denn es be
handelt diesmal eine Tierart, die ganz be
ſonders mit dem Menſchen, durch Sage,
Mythos, Aberglauben, Verehrung und Furcht
verbunden iſt: die Schlangen. Doch in die
ſem Buch iſt weniger von der Hydra, dem Mo
duſenhaupt, dem Sündenfall oder der Mär-
chenſchlange mit der Krone die Rede, ſondern
von ihrem tatſächlichen Daſein, ihrem Leben,
ihren Gewohnheiten, Giften und von Aben-
teuern mit ihnen. Fritz Stimons, ein gebür-
tiger Jre, einer der beſten Schlangenkenner
Südafrikas, gliederte dem Port Elizabeth
Muſeum dort in jahrelanger Arbeit einen
Schlangenbvark an, in dem bis zu 1000 Schlan
gen giftige und ungiftige faſt wie in
Freiheit leben und beobachtet werden können.
Auf dieſe Weiſe konnte er ein rieſiges Mate
rial über ihr Leben und ihre Gewohnheiten
ſammeln Und er verſteht es, davon zu be
richten. Nicht nur von dem Schlangenpark
mit ſeiner Einrichtung und Erhaltung, von
dem trefflichen Schlangenwärter Johannes
oder von den Schlangendieben, ſondern auch
von den Schlangen in der Wildnis, der
ſchwarzen Mamba „Schatten des Todes“
genannt wegen ihrer unglaublichen Schnellig-
keit und ihres furchtbaren Giftes den
ziſchenden Puffottern, der Speikroba, den
Eierſchlangen und Phytonen erzählt er, von
merkwürdigen Erlebniſſen mit ihnen, ſpaw
nenden und aufregenden Abenteuern, tragi-
ſchen und tragikomiſchen Ausgängen, lan
genjagden und ſo fort. Ein außerordentliches
Buch, das jeden Laien wie jeden Natup-
wiſſenſchaftler intereſſieren wird, leider läßt
die Sprache der Ueberſetzer hat ſich zu
eng an den engliſchen Text gehalten
etwas zu wünſchen übrig
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Georrrevie EuropaMeiſterſchaften in Turin
Einkeilung der Vorläufe Die Deulſchen ſind gut ausgeloſt

Für die heute beginnenden Kämpfe um die Leicht
athletikEuropameiſterſchaften wurde bereits eine Ein-
teilung der notwendigen Vorläufe vorgenommen,
allerdings ohne Rückſicht darauf, ob die gemeldeten
Athleten auch tatſächlich nach Turin entſandt werden.
Für die 100 Meter wurden vier Vorläufe ausgeloſt,
aus denen die drei Beſten in die Zwiſchenläufe ge
tangen. Jm erſten Vorlauf hat es Borchmeyer

Hier werden die Leichtathletik-Europameister-
schaften ausgetragen.

Der Stadion-Turm in Turin.
tieute beginnen in Turin die Leichtathletik-
Europameisterschaften, bei denen die besten

Sportler Europas um den Sieg streiten.

mit Bauer (Jugoſlawien), Hänni (Schweiz) und Sal-
minen (Finnland) zu tun. Hornberger ſtartet
im dritten Vorlauf gegen Bergmann (Tſchechoſlowa-
kei), Di Blas (Jtalien), Kovacs und Porto (Portu-
gal). Auch für die 200 Meter ſind vier Vorläufe vor
geſehen, aus denen die jeweils drei Beſten in die
Zwiſchenläufe gelangen. Der Hamburger Schein
trifft im zweiten Vorlauf mit Bauer (Holland), Ber
ger (Jugoſlawien), Franghoudis (Griechenland), Jud
(Schweiz) und Tolamo (Finnland) zuſammen. Jm
dritten Vorlauf hat es Borchmeyer mit Berg-
mann (Tſchechoſlowakei) Biniakowſki (Polen), Toetti
(Jtalien) und Strandvall (Finnland) zu tun. Ueber
490 Meter ſind drei Vorläufe vorgeſehen. Die zwei

Beſten jeden Vorlaufs kommen in die Entſcheidung.
Metzner ſtartet im erſten Vorlauf, in dem er es
mit Strömberg (Schweden), Rabaglino (Jtalien),
Strandvall (Finnland) und Hruska (Tſchechoſlowakei)
zu tun hat. Uber 800 Meter gibt es drei Vorläufe,
in denen ſich die jeweils drei Beſten für die Entſchei
dung qualifizieren. Deſſecker ſtartet im zweiten
Vorlauf gegen Jgnatz (Ungarn), Keller (Frankreich),
Kucharſki (Polen), Popovici (Rumänien) und Roſicky
(Tſchechoſlowakei). Aus den drei Vorläufen für die
1500 Meter kommen die jeweils vier Beſten in die
Entſcheidung. Schaumburg trifft im erſten Vor
lauf auf Beccali (Jtalien), Englund (Schweden),
Feenſtra (Holland), Proon (Eſtland), Krevs (Jugo-
ſlawien), Popovici (Rumänien), Puchberger (Oeſter
reich) und Normand Frankreich. Aus den vier Vor
läufen für die 110-Meter-Hürden kommen die drei
Beſten in die Vorentſcheidung. Wegner trifft im
erſten Vorlauf auf Lindman (Schweden), Matthiotte
(Frankreich), Kovacs (Ungarn) und Buratovie (Jugo-
ſlawien). Jm dritten Vorlauf hat es Welſcher
mit Kaan (Holland), Komanek (Tſchechoſlowakei),
Mandikas (Griechenland) und Caldana (Jtalien) zu
tun. Für den 400-Meter-Hürdenlauf ſind drei Vor-
läufe vorgeſehen, aus denen die zwei Beſten in die
Entſcheidung gelangen. Jm erſten Vorlauf ſtartet
Scheele gegen Leitner (Oeſterreich), Mandikas
(Griechenland), Petterſſon (Schweden) und Radaelli
(Jtalien). Jn den meiſten Fällen ſind unſere Ver
treten recht günſtig weggekommen.

Deufſchland Finnland
Die Wettkampffolge für den großen Kampf.

Die kaum noch für möglich zu haltende Steigerung
nach den großen Ereigniſſen des Sportjahres bringt
der am 15. und 16. September im Berliner Poſt-
ſtadion ſtattfindende Leichtathletik Länderkampf
zwiſchen Deutſchland und Finnland. Nach
gegenſeitiger Vereinbarung wurde jetzt die Wett-
kampffolge wie folgt vereinbart: Sonnabend
200 Meter, Hochſprung, Kugelſtoßen, 400 Meter,
Speerwerfen, Weitſprung, 110 Meter Hürden,
5000 Meter, 4 mal 100 Meter-Staffel. Sonntag:
400 Meter-Hürden, Stabhochſprung, Diskuswerfen,
1500 Meter, 100 Meter, Dreiſprung, 800 Meter,
10 000 Meter, Hammerwerfen, 4 mal 400 Meter.

Die Punkte-Wertung.
Gegen Finnland iſt für die Einzelkonkurrenzen die

gleiche Punktwertung wie gegen Schweden vereinbart
worden, d. h. der Erſte erhält fünf, der Zweite drei,
der Dritte zwei und der Vierte einen Punkt. Unſere
Mannſchaft hat in Stockholm erkennen können, wie
wichtig ein Sieg für die Wertung iſt, bedeutete er doch
in jedem Fall ein Punktverhältnis von 6:5 in dem
betreffenden Wettbewerb. Die Staffeln werden im
Kampf Deutſchland Finnland mit 5 und 3 Punkten
bewertet, in Stockholm gab es 4:1 Punkte für den
Sieger. Kein Zweifel beſteht, daß auch der Ausgang
des Länderkampfes mit Finnland äußerſt knapp ſein
wird. Vorausſichtlich wird die Entſcheidung wieder
in der letzten Konkurrenz fallen.

Drei polniſche Flieger in Fronk
Deutſchland mit Seidemann und Hubrich an vierker und fünfter Stelle

Mit der Brennſtoff-Verbrauchsprüfung auf einer
600 Kilometer langen Dreiecksſtrecke zwiſchen Warſchau
und Lodz fand der techniſche Teil des Europa-Wett-
bewerbes der Leichtflugzeuge in Warſchau ſeinen
Abſchluß. Am Donnerstag wurden die 32 noch im
Wettbewerb befindlichen Maſchinen nach dem Deut-
ſchen Brindlinger iſt im Verlauf der Brennſtoff-Ver-
brauchsprüfung auch noch der Jtaliener Vicenzi aus-
geſchieden noch einmal gründlich überprüft. Jm
Morgengrauen des heutigen Tages beginnt der
9539 Kilometer lange Streckenflug durch Europa und
Nordafrika, auf dem die erſten Teilnehmer von
Königsberg kommend ab 7.30 Uhr auf dem Flugplatz
Berlin-Tempelhof erwartet werden. Am Donners-
tagnachmittag gab die Wettbewerbsleitung das mit
größter Spannung erwartete zjeſamtpunkt-
ergebnis aller techniſchen Prüfungen bekannt.
Danach liegt der Pole Bajan (RWD. 9) mit
994 Punkten weit in Front vor ſeinen den gleichen
Maſchinentyp fliegenden Landsleuten Karpinſki mit
954 und Ploncezynſki mit 953 Punkten. Erſt an vier-
ter Stelle folgt mit einem Abſtand von 55 Punkten
hinter dem Führenden Obtl. Seidemann-
Deutſchland (Fieſeler) mit 939 Punkten vor ſeinem
Landsmann Hubrich (Fieſeler) mit 936 Punkten.
Die übrigen Deutſchen ſind bei der Brennſtoff-Ver-
brauchsprüfung leider etwas ins Hintertreffen
geraten, wie nachfolgende Tabelle aufweiſt:

Punkttabelle vor dem Europa-Flug.
1. Bajam- Polen RWD 9 994 Punkte, 2. Kar-

pinſki- Polen RWD 9 954 Punkte, 3. Plonczynſki-
Polen RWD9 953 Punkte, 4. Seidemann- Deutſchland
Fieſeler Fi 97 939 Punkte, 5. Hubrich- Deutſchland
Fieſeler Fi 97 936 Punkte, 6. Buczynſki-Polen RWD9
920 Punkte, 7. Florjanowicz-Polen RWD 9 919 Pkte.,

Anderle-Tſchechoſſowakei RWD 9 915 Pkte.,
8. Ambruz-Tſchechoſlowakei A 200 2 915 Pekte.,
10. Wolf Hirth- Deutſchland Fieſeler Fi 97 911 Pkte.,
11. Grzeſzezyk-Polen PZ2L 26 907 Pkte., 12. W. Bayver-
Deutſchland Fieſeler Fi 97 902 Pkte., 13. J. Balcer-
Polen PZL2L 26 899 Pkte., 14. W. Junck- Deutſchland
BFW 108 895 Pkte., 15. W. Stein- Deutſchland
Klemm Kl 36 891 Pkte., 16. Wlodarkiewicz-Polen
PZ32 26 890 Pkte., 16. Zacek-Tſchechoſlowakei
A 200 1 890 Pkte., 18. G. Paſewaldt Deutſchland Fie-
ſeler Fi 97 885 Pkte., 19. Skrzypinſki- Polen RWD 9
883 Pkte., 20. Dudziſnki- Polen PZL 26 875 Pkte.,
21. K. Francke- Deutſchland BFW 108 859 Pkte.,
22. Theo Oſterkamp- Deutſchland BFW 108 850 Pkte.,
23. F. Morzik- Deutſchland Klemm Kl 36 840 Pkte.,
24. J. Gedgowd-Polen PZ2 26 839 Pkte., 25. E.
Krüger- Deutſchland Klemm Kl 36 815 Pkte., 26. K.
Eberhard Deutſchland Klemm Kl 36 812 Pekte.,
27. Macpherſon-EnglandPolen Puſh Moth 788 Pkte.,
28. Colombo-Jtalien Breda A 42 745 Pkte., 29. Fran-
coisJtalien P. S. 1 732 Pkte., 30. TeſſoreJtalien
Breda A 39 S 697 Pkte., 31. de Angeli-Jtalien Breda
A 42 671 Pkte., 32. Sanzin-Jtalien Breda A 39 S
559 Punkte

Eine Enropameiſterſchaft im Segeln
fand auf dem Wörther See in Oeſterreich ſtatt. Es
kamen fünf Wettfahrten zur Durchführung, in deren

Geſamtwertung Oeſterreich mit 481 Punkten den erſten
Platz beſetzte vor der Schweiz mit 287, Jtalien mit
236, Ungarn mit 196 und Holland mit 140 Punkten.

Deutſche Segelflieger in Finnland
Einer Einladung des Aero-Clubs von Finnland

folgend, tritt am Sonnabend mit dem Dampfer
„Nordland“ von Stettin aus eine“ deutſche Segel-
flieger- Expedition eine Aufklärungs- und Werbereiſe
nach Finnland an. Führer der Expedition iſt Graf
Yſenburg vom Präſidium des Deutſchen Luft-
ſport-Verbandes, als Segelflugzeugführer fahren
Hanna Reitſch, Philipp- Berlin und Utech-
Darmſtadt mit, während Knott der Pilot des Mo-
torflugzeuges zum Schleppen der Segelflugzeuge iſt.
An Maſchinen hat die Expedition die „Darmſtadt“,
den „Rhön-Ad!er“ und das „Grunau-Baby“ ſowie
noch eine Schulmaſchine und ein Schleppauto mit-
genommen. Die deutſchen Segelflieger ſollen in einer
von Helſingfors ausgehenden zwei- bis dreiwöchigen
Rundreiſe im Lande der tauſend Seen für den Segel-
flug werben und auch zur Ausübung dieſer Sportart
geeignetes Gelände auswählen.

Olympia- Vorbereitung der Kanufahrer

Der Fachſchaftsleiter für Kanuſport, Dr. Eckert
(München), hat einen Plan aufgeſtellt nach dem die
Kanufahrer ihre Olympia- Vorbereitungen betreiben
ſollen. Jn allen Kanuvereinen muß ſofort mit der
Vorbereitung auf breiter Baſis begonnen werden.
„Jeder Verein ſtellt einen Olympia
kandidaten“, ſoll die Loſung dieſer Arbeit ſein.
Die Kurz und Langſtreckenfahxer ſollen künftig nur
für ihre Spezialſtrecke trainieren. Als unmittelbare
Vorbereitung plant der Fachſchaftsführer für das
Frühjahr 195 drei Lehrgänge in Verbindung mit der
Deutſchen Hochſchule für Leibesübungen. Ein Lehr-
gang ſoll für Vereinsſportwarte beſtimmt ſein, die
zwei weiteren für die Ausbildung des Nachwuchſes
der kurzen und der langen Strecke.

Um den Mitropa-Pokal
Am Mittwoch ſtanden ſich im Wiener Stadton die

Mannſchaften von Admira Wien und des FC.
Bologna vor einer großen Zuſchauermenge im erſten
Entſcheidungsſpiel um den MitropaPokal gegenüber.
Die Jtaliener, die noch bei Halbzeit mit 2:0 in Front
lagen, mußten ſchließlich nach ſpannendem Kampf den
Oeſterreichern mit 3:2 den Sieg überlaſſen. Das
e iet findet am kommenden Sonntag in Bologna
tatt.

Ch. Mills auf dem Wege nach UsA.
Unſer erfolgreichſter Trabertrainer, der oftmalige

Meiſterfahrer Charlie Mill1s, befindet ſich zurzeit
auf der Reiſe nach Amerika an Bord der „Bremen“.
Seine Reiſe dient lediglich Studienzwecken, obwohl

„Charlie* als guter Kenner des amerikaniſchen
Traberſports gelten darf. Der auf mehrere Wochen
berechnete Aufenthalt in den Staaten koſtet ihn wahr
ſcheinlich das Championat, wenn er im Laufe des
d auch bereits über hundert Sieger ſteuern
onn

Möller und Schindler in Paris.
Für die Dauerrennen auf der Pariſer Prinzenpark

Radrennbahn am kommenden Sonntag wurden die
beiden deutſchen Steher Erich Möller und Kurt
Schindler verpflichtet. Jhre Gegner in der 100-Kilo-
meter-Rennen ſind Paillard, Lacquehay, Graſſin, G.
Wambfſt und Ronſſe.

r C—S ccCTTF—

Haſſelberg-Bochum
ſtartete bei den Radrennen in Kopenhagen und beſetzte
im Jnternationalen Amateur-Kriterium den dritten
Platz hinter Waegelin Schweiz und OleſenDänemark.
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Auko-Training in Monza
Deutſche Rennwagen drehen ſchnelle Runden.

Auf der 4 Kilometer langen durch einige ſehr
ſchwierige, faſt rechtwinklige Kurven gewürzten
Rundſtrecke der Autorennbahn von Monza bei Mai
land herrſchte auch am Mittwoch ein äußerſt lebhafter
Trainingsbetrieb für den am Sonntag über 500 Kilo
meter zum Austrag kommenden Großen Preis von
Jtalien. Viel beachtet wurden wieder die ſehr ſchnellen
deutſchen Rennwagen von Mercedes-Benz und von
der Auto, Union mit Caracciola, Stuck. Momberger,
Fagioli. Henne und Sebaſtian. Auch die AlfaRo-
meoLeute Varzi, Chiron und Graf Troſſi, der Eng
länder Earl Howe, Brivio und Nuvolari drehten
einige ſehr ſchnelle Runde. Jm Lager der Fahrer
herrſcht beſter Kameradſchaftsgeift. und am Nach
mittag ſah man Caracciola, Varzi und Chiron als
„Gaſtfahrer“ mit einem Wagen der AutoUnion die
Bahn umkreiſen.

Letzte Probe der Handballer.
ATV empfängt Freyburg. 1885 beim VfB Lauchſtädt. M hat Spergan als Gaſt
Turn. Bgg. weilt in Neumark. Derby der Kreisklaſſe: Vfe gegen Preußen.

Am Sonntag unternimmt die Gau und Be
zirksklaſſe die letzte Kraftprobe, um dann am
nächſten Sonntag, dem 16. September ge
rüſtet die neue Pflichtſpielreihe 1934/85 zu be
ginnen Für die Kreisklaſſen iſt endgültig der
23. September für den Beginn der Punktſpiele
feſtgelegt.

Am Vormittag des kommenden Sonntags
ruht der Spielbetrieb, da auf dem ATVPlatz
die Vereinsmehrkampfmeiſterſchaften ausge
tragen werden, an denen ſämtliche Vereine
des Unterkreiſes beteiligt ſind. Als Abſchluß
dieſer Veranſtaltung trifft ſich der ATV mit
Freyburg im Freundſchaftsſpiel. Freyburg
iſt Neuling der Bezirksklaſſe und man dar
geſpannt ſein, wie ſich der ATV gegen ſie
hält. 1885 fährt nach Lauchſtädt und ſollte
mit dem VfB fertig werden. MTV hat Sper
gau als Gaſt und muß auf der Hut ſein, denn
die Gäſte ſind nicht leicht zu nehmen. Turn.
Vgg. weilt in Neumark und hat einen ſchweren
Kampf vor ſich, der vollſtändig offen iſt. Auf
dem VfL-Platz ſteigt das Derby VfL gegen
Preußen. Beide Mannſchaften treten in ſtärk
ſter Beſetzung an, ſodaß ein harter Kampf be
vorſteht, in dem der Sieger im Voraus kaum
zu nennen iſt. Dürrenberg dürfte nicht ganz
ohne Ausſichten bei Frieſen Weißenfels ga-
ſtieren. Reipiſch wird gegen Frankleben eine
harte Nuß zu knacken haben.

Klein-Derby VfL-- Preußen.
Dieſes Spiel iſt ein Herausforderungs-

kampf der Preußen für deren letzte Nieder-
lagen von 6:3 und 9:6 in den Verbands-
ſpielen. Die Ortsrivalenbegegnung wird
gerade jetzt, vor Beginn der neuen Pflicht-
ſpielreihe, bei der Gleichwertigkeit der Geg-
ner des kleinen Merſeburger Derbys außer-
ordentliche Beachtung finden. Die Abſicht
der Schwarz-Weißen, nach ihren letzten glän-
zenden Erfolgen diesmal auch den VfL. zu
bezwingen, iſt daher voll und ganz zu ver-
ſtehen. Der VfL. wird ſich darüber auch
klar ſein müſſen, daß ihm diesmal in der
Preußen-Elf ein noch gefährlicherer Gegner
gegenüberſteht, als in den beiden verlorenen
Punktſpielen der vergangenen Saiſon. Aus
ſchlaggebend für den Erfolg war in dieſen
Fällen meiſt der körperliche Einſatz. Auch
für das Derby am Sonntag gelten dieſe
Feſtſtellungen. Der Vorſatz zum Siege iſt
in beiden Lagern in gleich hohem Maße vor-
handen. Techniſch nehmen ſich die Gegner
nichts, nur im Sturm ſollten die Gäſte wurf-
ſicherer ſein. Beide Vereine melden zu die-
ſem Kampfe ihre ſtärkſte Aufſtellung, es
ſollte daher zu einem intereſſanten und
ſpannenden Kampfe kommen, der hoffentlich
ohne unnötige Härten vom Stapel läuft.

ATVP-Freyburg.
Als Abſchluß der Vereins -Mehrkampft

meiſterſchaften trifft ſich der ATV mit Frey-
burg im Freundſchaftsſpiel. Wie ja ſchon be-
kannt, rückt Freyburg in die Bezirksklaſſe auf
und wird manchem Gegner das Leben ſchwer
machen, was ja ihre Freundſchaftsſpiele be-
weiſen. Die Gäſte beſitzen vor allen einen
ausgezeichneten Sturm, alle fünf Spieler ſind
vorzügliche Torſchützen. Jedenfalls muß ſich
der ATV, der allerdings auch eine ſtabile
Mannſchaft zur Stelle hat, tüchtig ſtrecken um
keine Pleite zu erleben. Vor allen ſteht die
Hintermannſchaft vor einer ſchweren Auf-
gabe. Der Sturm der mit Beine, Pöhnitzſch,
Treder antritt, dürfte aber auch für Freyburg
kein Kinderſpiel bedeuten. Auf alle Fälle iſt
mit einem Großkampf zu rechnen, deſſen Be
ſuch ſich lohnen wird. Leiter des Kampfes iſt
Haaſe (1885). Vorher treffen ſich ATV Jgd.
und Leunaga Jgd. W

V. ATB. Spergau.
Nach den bisher erfolgreich durchgeführ-

ten Freundſchaftsſpielen hat ſich der MTV.
für Sonntag nachmittag den ATV. Spergau
eingeladen. Gerade Spergau mit ſeiner
äußerſt harten Kampfmannſchaft ſollte für
die junge Elf des MTV. der richtige Gegner
ein, um ſich für die demnächſt beginnenden

Pflichtſpiele vorzubereiten. Kämpferiſcher
Einſatz bis zum Aeußerſten wird nötig ſein,
um gegen dieſe Mannſchaft erfolgreich be-
ſtehen zu können, zumal die Gäſte im Tor
wart, der früher in Leipzig ſpielte, eine ſehr
gute Stütze haben.

Reipiſch--Frankleben.
Jm Vorſpiel mußte ſich Frankleben eine

Niederlage gefallen laſſen und wird nun ver

ſuchen, dieſe wieder wett zu machen was
ihnen auch gelingen dürfte, wenn Reipiſch wie
der ſo unglücklich kämpft, wie in feinen letzten
Spielen. Wenn aber Reipiſch wieder feinen
alten Kampfgeiſt zeigt, dürfte den Frank
lebenern das Siegen recht ſchwer fallen. Leider
iſt Reipiſch gezwungen, für ſeinen Rechtsaußen
Erſatz einzuſtellen. Vorher die 2. Mſchft-

Jahn Renmark--TuBVgg.
Beide Gegner ſind ſich aus den Spielen der

letzten Serie, die ſie in der Staffel C der Kreis
klaſſe gemeinſam durchführten, nicht mehr un
bekannt. Die Turneriſche Vereinigung ſtand
hier in der Tabelle kurz vor den Neumärkern.
Da Jahn-Neumark bisher noch untätig war,
iſt über deren Spielſtärke nichts bekannt. Un
ſere Vereinigten haben ihren Start und auch
gleichzeitig ihren erſten Sieg ſchon hinter ſich.
Wenn ſie am Sonntag gegen Jahn Neumark
mit den gleichen Leiſtungen aufwarten, wie
im letzten Spiel gegen Reipiſch, das 9:4 zu
ihren Gunſten endete, darf man ſie auch dies
mal als vorausſichtliche Sieger erwarten.
Um den Anufſtieg der Bezirksklaſſe.

Kayna gegen Granaga in Zettz.
Die Kaynaer ſtehen in dieſem Entſcheidungs

ſpiel vor einer bedeutenden und ſchweren Auf
gabe, hängt doch von deſſen Ausgang der
Aufſtieg zur Merſeburg-Weißenfelſer Bezirks
klaſſe ab. Die Granger haben gegen den be
kannten Jahnbund Freyburg, um die Kreis
meiſterſchaft 10:8 verloren und Freyburg gilt
als ſehr gute Mannſchaft. Kayna fährt in der
zur Zeit beſten Beſetzung: Haaſe, Dietzſch,
Rath, Friedrich, Ludwig, Scheller, Becker,
Roſche, Richter, Schubert, Lorenz. Die bis-
herigen Erfolge verdanken die Kaynger ihrem
guten Kameradſchaftsgeiſt und der Gefährlich-
keit des Sturmes. Wenn die Geiſeltaler in
dieſem Spiel an die Form des erſten Spiel
tages gegen Weiſe-Halle (4:5) anknüpfen, könn
ten ſie den Sieger ſtellen. Unſere beſten
Wünſche begleiten die Gelbhoſen nach Zeitz auf
den 3BC-Platz. 1. Knb. Roßbach 1. Knb.;
2. Knb.Jungvolk Kayna.
Vereinskampf BfB- Lauchſtädt 1885.

Anläßlich des 12jährigen Beſtehens hat
der VfB. Lauchſtädt zu ſeinem Feſttag die
1885er zu einem Vereinskampf eingeladen.
Es ſtoßen alſo hier zwei ungleiche Gegner,
Bezirksklaſſe gegen Kreisklaſſe, aufeinander.
Der Platzbeſitzer dürfte ſich wohl etwas zu
viel vorgenommen haben. Aber eine Nieder-
lage gegen einen ſolchen Gegner kann ehren-
voll ſein, wenn der Werbezweck der Veran-
ſtaltung erfüllt wird. Vor allem wird der
Jubilar aus dieſen Spielen lernen, um bei
den kommenden Verbandsſpielen gewappnet
in den Kampf zu gehen. Ob es ſeiner Hin-
termannſchaft gelingt, den Turnerſturm zu
halten, iſt noch fraglich, auf der anderen
Seite wird es aber dem Platzbeſitzer ſchwer
fallen, die Hintermannſchaft der 1885er zu
überwinden, um zu Torerfolgen zu kommen
Vorher ſpielen die 2. Mannſchaften,
hier ſollte die techniſch weit beſſere Gäſteelf
Sieger bleiben. Ein Jugendſpiel geht zur
Eröffnung des Tages den Hauptſpielen vor
aus.

Turnerſchaft Dürrenberg Frieſen-Wßfls.
Hier haben ſich die Dürrenberger, die der

Kreisklaſſe angehören, den Bezirksklaſſengeg-
ner Friefen- Weißenfels zu Gaſt geladen. Die-
ſes Vorhaben dürfte für ſie kaum mit einem
Siege beendet werden, wenn man auch den
Dürrenbergern zugeſtehen muß, daß ihre Mann
ſchaft von einem ausgezeichneten Kampfgeiſt
beſeelt iſt. Jn erſter Linie wird es an der
Dürrenberger Verteidigung liegen, ob ſie den
Frieſenſturm zu halten vermag. Am Vor
ſonntag wies dieſe im Spiel gegen MTVMer
ſeburg einige Schwächen auf, die ſie über
winden muß, wenn ihre Mannſchaft ſiegen ſoll.

Kampf ZeitzerBallſpiel-Klub-Kaynga

Mit dem befreundeten Ballſpiel-Klub haben
die Kaynager für Sonntag früh in Zeitz einen
Klubkampf vereinbart, wobei folgende Kon
kurrenzen zur Durchführung kommen: 200 Mtr.
400 Meter, 5000 Meter, Hochſprung, Weitp
ſprung, Kugelſtoßen, Speerwerfen, 4 mal 100
Meter Staffel, 4 mal 800 Meter Staffel, 10
mal 200 Meter Staffel. Alle bekannten Leicht-
athleten der Kaynaer ſind dabei: Werner,
Arnhold, Schumann, Weng, Weidlich,
uſw. Die Zeitzer haben kürzlich PSVP-Wei-
zenfels geſchlagen und ſind in guter Form
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Europaflieger unkerwegs
Heute früh Start in Warſchan.

Heute früh um 5 Uhr ſtarteten auf dem
Warſchauer Flugplatz 32 Flugzeuge zum
Europa-Rundflug. Der Start erfolgte in
Gruppen von je fünf Flugzeugen in Ab-
ſtänden von fünf Minuten. 6.09 Uhr iſt der
erſte, es iſt der dentſche Flieger Francke und
ſein Beobachter Zieſe, auf dem Flugplatz in
Königsberg eingetroffen, 6.17 Uhr der
zweite. Es iſt der Pole Karpinſki, als dritter
mit drei Minuten Abſtand der Tſcheche
Ambruz. Am längſten Zeit laſſen ſich die
Jtaliener. Um 7 Uhr lief aus Berlin die
Meldung ein, daß in Königsberg um 6.45 Uhr
Startverbot erlaſſen worden iſt, da die Strecke
zwiſchen Königsberg und Berlin vollkommen
verregnet und vernebelt daliegt.

Schwere Zuchthausſtrafen

im Radeberger Kommuniſtenprozeß.

Der Volksgerichtshof in Berlin fällte
geſtern das Urteil im Radeberger
Sprengſtoff-Prozeß. Gegen die 16
aus Radeberg, Ottendorf und Königsbrück in
Sachſen ſtammenden Angeklagten wurden
Zuchthausſtrafen in einer Geſamthöhe von
532 Jahren verhängt. Der Vertreter der
Reichsanwaltſchaft unterſtrich in ſeiner An-
klagerede die Gefährlichkeit des hochverräte-
riſchen Unternehmens der Angeklagten, das
kennzeichnend ſei für die auf den gewaltſamen
Umſturz gerichteten Ziele der KPD. Bei der
rechtlichen Würdigung der zur Aburteilung
ſtehenden Straftaten folgte das Gericht im
weſentlichen der Auffaſſung des Vertreters
der Reichsanwaltſchaft. Mit dem Anklagever-
treter hielt das Gericht den Hauptangeklag-
ten Goeder des Hanoögranatenanſchlags auf
die Gaſtwirtſchaft „Schützenhaus“ in Rade-
berg für überführt und verurteilte ihn zu
der zuläſſigen Höchſtſtrafe von 45 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt.

Cokomoliven zuſammengefahren

Schweres Eiſenbahnunglück in England.

Kurz vor dem Glasgower Haupt-
bahnhof ereignete ſich geſtern ein ſchweres
Eiſenbahnunglück, durch das ein Lokomotiv
führer und ein Heizer getötet und mehr
als 40 Fahrgäſte mehr oder weniger ſchwer
verletzt wurden. Die Lokomotiven zweier
Perſonenzüge fuhren ineinander und ſtürzten
um. Auch die drei erſten Wagen der beiden
Züge ſtürzten um und wurden vollkommen
zertrümmert. Vier Bahngleiſe ſind durch
zerſplitterte Holzteile und verbogene Eiſen-
ſtangen vollkommen blockiert. Sämtliche
Rettungswagen der Stadt mit zahlreichen
Aerzten wurden an die Unfallſtelle entſandt.
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Rußlands Skolz explodierk
Der ruſſiſche Stratoſphärenballon „55R“ beim Aufſtieg zerſtört

Der ſowjetruſſiſche Stratoſphärenballon
„USSR.“ iſt am Mittwoch früh auf dem
Moskauer Flugplatz beim Aufſtieg plötzlich
explodiert und verbrannt. Menſchen kamen
bei dem Vorfall nicht zu Schaden. Der Bal-
lon war in der Nacht zum Mittwoch für
einen neuen Aufſtieg fertig gemacht
worden, um den eigenen Rekord von etwa
18 000 Metern zu ſchlagen. Nach den bisheri-
en amtlichen t tut r ſcheint es, daß
ie Exploſion techniſche Gründe hatte.

Der Ballon war mit etwa 50 000 Kubikmeter
Waſſerſtoffgas gefüllt.

Mit dieſem Unglücksfall ſcheidet Sowjet-
rußland auf längere Zeit aus dem Wettkampf
um die Erforſchung der Stratoſphäre aus.
Der zweite Ballon, der jetzt in Leningrad
gebaut wird, iſt noch nicht fertig. Der Ballon
ſollte Anfang Oktober fertig werden, der Bau
hat ſich aber verzögert. Zur Zeit iſt nicht zu
überſehen, wann er fertig wird. Die Un-

glücksſtätte iſt ſofort von Militär beſetzt wor
den. Auch ausländiſche und ſowäijetruſſiſche
Berichterſtatter werden bis zum Abſchluß der
Unterſuchung, für die eine beſondere Kom-
mi gra eingeſetzt wurde, nicht auf den Platz
gelaſſen.

SchwarzerKegenfälltvom Himmel
Buenos Aires in tiefe Dunkelheit gehüllt.

Wie aus Buenos Aires gemeldet wird,
wurde die Stadt am Mittwochnachmittag von
einem mehrſtündigen ſchwarzen Regen
heimgeſucht. Das ganze Stadtgebiet war in
tiefe Dunkelheit gehüllt. Eine mikroſkopiſche
Unterſuchung des Regenwaſſers ergab eine
Vermiſchung mit Kohleteilchen und Petroleum.
Man nimmt an, daß es ſich um Auswirkungen
des Rieſenbrandes in der Stadt Campang
handelt, wo bekanntlich zahlreiche Oeltanks
ausbrannten.

Jagd auf Juwelendiebe in Leipzig
Rolf von Hilver', ein zweifelhafter 5check und ein aufmerkſamer Uhrmacher

Gegen 9 Uhr am Donnerstag erſchienen
in dem Laden des Uhrmachers E. in der
Halliſchen Straße in Leipzig zwei junge
Leute. Sie zeigten zunächſt Jntereſſe für
Herrenarmbanduhren und -freundſchafts-
ringe in den mittleren Preislagen. Die Ver-
handlungen führte dabei der eine, der ſich
ſpäter als Rolf von Silver“, Sohneines Gutsbeſitzers, ausgab. Den anderen be-
zeichnete er dabei als ſeinen „Vetter“, Jeder
ſuchte ſich nun eine Uhr und einen Ring aus.
Der Geſamtwert betrug dabei rund 100 RM.
Als es ans Bezahlen ging, ſtellte ſich „Rolf-
chen“ vor und meinte dazu, mit der Geſte
eines „großen Herrn“, daß beide auf Reiſen
ſeien, wobei ſie niemals Geld, ſondern
nur Schecks bei ſich hätten. Er fragte den
Uhrmacher, ob er einen Scheck in Zahlung
nehmen würde. Dieſer ſagte, daß ihm eigent-
lich bares Geld lieber wäre „Gut“, entgeg-
nete „Rolf von Silver“, „dann kommen wir
in anderthalb Stunden wieder und wollen
unterdeſſen ſehen, auf welcher Bank wir Geld
bekommen.“ Dem Uhrmacher kam die Sache
etwas verdächtig vor. Er ging den beiden
unauffällig nach. Auf Umwegen begaben ſich
dieſe in ein Hotel am Hauptbahnhof. Die
beiden Burſchen kamen dann wieder bis zur
Springerſtraße, wo ſie eine Frau nach einer
Bankfiliale befragten. Der Uhrmacher
konnte kurze Zeit darauf beobachten, wie der
eine aus dieſem Bankgebäude heraustrat.

Hprungdeckeluhr „für den guten Anzug“

Um 11 Uhr etwa betrat „Rolf“ mit ſeinem
„Vetter“ wieder den Laden. Sie ließen ſich
die urſprünglich ausgewählten Gegenſtände
wieder vorlegen. Dazu ſuchte ſich noch jeder
eine Sprungdeckeluhr „für denguten Anzug“, wie „Rolfchen“ dazu „treffend“
bemerkte ein Zigarettenetui und
noch verſchiedene Kleinigkeiten „für zu
Hauſe“. Die Geſamtſumme betrug jetzt etwa
über 250 RM. Die auserwählten Gegen-
ſtände wurden nun ſorgfältig an- bzw. ein
geſteckt. „Rolfchen“ zückte jetzt einen Scheck
„Fritz v. Silver für meinen Sohn Rolf,
Gutsbeſitzer in Landsberg (Grenzmark)“
über 250 Mark. Für den Reſt gab er ein
ſilbernes Zigarettenetui und eine einfache

den ſchönen Anzug!“ Bei

Armbanduhr in Zahlung. Der Ladeninhaber
ſchickte jetzt ſogleich ſeine Frau mit dem
Scheck zur Bank zum Einlöſen, was die
beiden nicht im geringſten zu berühren ſchien.
An einer Armbanduhr ſollte noch das Band
ausgewechſelt werden. Damit ſuchte der Uhr-
macher die beiden Käufer ſo lange hinzu-
halten, bis ſeine Frau zurückkäme. Er fing
gerade mit ſeiner Arbeit an, als „Rolf“
meinte: Vielleicht finde ich noch etwas, was
ich gebrauchen kann!“ Damit war er zur
Tür heraus und ſah ſich ſchon die Schau-
fenſterauslage von außen an, während ſein
„Vetter“ dem Uhrmacher zuſah. Auf einmal
rief „Rolfchen“: „Otto, gucke mal!“ Gleich
war auch der andere draußen.

Als die Schatten verſchwanden

Als der Uhrmacher die Schatten der
beiden verſchwinden ſah, eilte er ſchleunigſt
hinterher. Er ſah ſie gerade noch in die
Ehrenſteinſtraße einbiegen. Der Fahrer eines
Privatwagens war ſofort bereit, mit ihm die
Verfolgung aufzunehmen. Die beiden Diebe
eilten jetzt gerade quer über die Anlagen in
Richtung Richterſtraße. Der Beſtohlene ließ
ſich ſchnell um den Platz herumfahren und
nahm die beiden, die völlig über ſein plötz-
liches Auftauchen überraſcht waren, mit
offenen Armen in Empfang. Der „Vetter“
konnte ſich ſchnell wieder losreißen, wurde
aber von herbeigerufenen Fußgängern ſo-
gleich verfolgt. „Rolfchen“ ſetzte ſich jetzt
nicht mehr zur Wehr und bat nur, „wenig-
ſtens unauffällig abgeführt zu werden.“ Der
Uhrmacher brachte ihn zum nahegelegenen
Finanzamt, von wo die Polizei angerufen
wurde. Beinahe hätte „Rolf“ in der
Zwiſchenzeit noch eine große Dummheit be-
gangen.

Er ging mit den Händen in den Taſchen
auf und ab. Plötzlich krachte ein Schuß
aus einer Taſche, der glücklicherweiſe nie-
mand traf. Ob mit Abſicht oder nicht, ſteht
nicht feſt, jedenfalls bedauerte „Rolfchen“
das Losgehen ſeines Schießeiſens, eines
Terzerols, und ſagte nur dazu: „Schade um

der polizeilichen
Unterſuchung fand man neben Ausweis-
papieren eines arbeitsloſen Erfurters, einen

Betrag von 8 Mark und ein Monokel,
anſcheinend das einzige „Beweisſtück“ ſeines
„Adels“.

An der Ecke Schönhauſenſtraße
war unterdeſſen der „Vetter“ ebenfalls vor
einem Paſſanten, einem Juwelier, gefange
und der nächſten Polizeiwache zugeführ
worden. Bei ihm fanden ſich keine Papier
wohl aber ein geladener Trommelrevolver
natürlich ebenfalls ohne Waffenſchein.

Reulralität verletzt
vom Senatsausſchuß fortgeſetzten

Verhöre über die amerikaniſche
Rüſtungsinduſtrie ergaben, daß die
amerikaniſche Electrie Boat Company, die
gleichſam das nord amerikaniſche Monopol für
den Bau von U-Booten beſitzt, weitreichende
Geſchäftsabkommen mit ähnlichen Firmen in
Frankreich, Jtalien, Rußland, Japan, Bel
gien, Holland, Norwegen und Spanien be
ſitzt. Ferner wurde feſtgeſtellt, daß Sir
Baſil Zaharoff Großaktionär der Chaſe
Nationalbank, der engliſchen Firma Vickers
Armſtrong und der amerikaniſchen Electriec
Boat Companny iſt, und daß die letztgenannte
Firma im Jahre 1916 unter Verletzung
der nord amerikaniſchen Neutra-
lität und entgegen dem Verbot des Staats
departements vier Boote für die italieniſche
Flotte in Kanada bauen ließ.

Die Verhandlungen am Donnerstagvor-
mittag ergaben, daß die Rüſtungskonzerne
Hunderttauſende von Dollar für U-Bopt-
Aufträge Argentiniens ſowie zur Beſtechung
der argentiniſchen Preſſe zahlten. Das Aus-
ſchußmitglied Senator Nye ſtellte den Be
weis dafür in Ausſicht, daß Rüſtungsagenten
während der Panamerikakonferenz in Monte-
video die Friedensbemühungen im Gran
Chaco-Konflikt durch rieſige Waffen-
aufträge und Rüſtungspropaganda hin
tertrieben hätten.

Wiener Marrxiſten vergraben Kanonen

Die Aktivität der öſterreichiſchen
Marxiſten nimmt, wie der „Tag“ zu
berichten weiß, ſeit den Juli- Ereigniſſen
wieder erheblich zu. Jn den letzten Wochen
ſind von der Tſchechoſlowakei her umfang-
reiche Waffenſchmuggeleien erfolgt. Vor
einigen Tagen war es den Roten nun ſogar
gelungen auseinandergelegte leichte Feld-
geſchütze über die Grenze zu bringen und in
der Nähe von Floridsdorf bei Wien zu

Die

vergraben. Der Polizei iſt es bisher nicht
gelungen, die Geſchützteile ausfindig zu
machen.

Hochwaſſergefahr in Aegypten.

Wie aus Kairo gemeldet wird, erlebt
Aegypten gegenwärtig die höchſte Nil-
flut ſeit mehr als 40 Jahren. Der
Höhepunkt der Flut paſſiert gegenwärtig
Kairo und der Waſſerſtand dürfte weitere
zehn Tage lang auf der fetzigen Höhe
bleiben. Die Behörden haben das An-
ſchwellen der Flut mit Sorge beobachtet.
Große Bemühungen ſind unternommen
worden, um eine Kataſtrophe zu verhindern.
Eine Armee von Arbeitern war während
der letzten örei Wochen mit einer Ver-
ſtärkung der Dämme beſchäftigt.
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Bill Schuhe
in sehr guter Lederausführung, gut
passenden Formen und eleganten
Modellen
braun. Boxk. 3-Osen-
schuh mit Garnitur
braun u. schwarz Boxk.
Spangenschun mit
schönen Verzierungen
Lackspangenschuhe
mit hohen u. nied. Abs.,
in Größ. 36-42 Mk. 6.90
braun Herrenhalb-
schuhe m. Doppels. und 90
Wetterrand, extra Qual. RM.
schwarz Rindbox- 90
Herrenstiefel RM.
schwarz Rindieder- 90
Arbeltsschun mit ge- R
schloss. Lasche Gr. 40-46
in all. Artikeln reichh. Auswahl

Ehrentraut
Kreishaus z

Auswärkige
Theaker

Sonnabend, 8. 9.
Neues

Theater Leipzig
Lohengrin

18 nach 22
Altes

Theater Leipzig
Matheis brichts Eis

20-22,15

Ech t e

Lederjacken
gefütt., RM. 22, T
RM. 29, uſw.Lederw. Fabrik
R oöb e r

Halberſſtadt,
Gleimſtraße 3

Platt- und

Senkfuseinl.

Gummi
Grahneis

Gotthardſtraße 20
Ruf 2467

reichem Krankenlager im Städt.

geb. Grünke

Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Merſeburg

Elſe Sieler geb. Müller, 48 Jahre.
Halle

Pfarrer i. R. Otto Lüpke, 70 Jahre.
Schneidermeiſter Richard Böhme.
Auguſt Schendler, Straßenbahnführer
i. N.
Paul Barth, 52 Jahre.

Berlingerode
Otto Loch, Rittergutsbeſitzer, 62 Jahre.

Leipzig
Adalbert Neidenberger, LokomotivOber
heizer i. R. 70 Jahre.
Kurt Schatz, Gaſtwirt, 34 Jahre.
Rudolf Güntzel
Liesbeth verw. Würfel geb. Schömburg,
53 Jahre.

Junge Maſthähnchen

Rebhühner
Willy Rönnau
Zentralmarkthalle

3 E.
S S

8 t
z e 4 e e
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Nase sperrt

so interessant und bunt ist die Welt.

der dieser Erde erklärt.

Darum verpflichtet man

Geſtern abend gegen 8 Uhr ging nach ſchmerz

meine liebe Frau, meine gute Mutti

Marie Schaubitzer
im Alter von 32 Jahren von uns.

Jm Namen aller Hinterbliebenen
9skar Schaubitzer
nebſt Tochter Gerta

Trebnitz, den 7. September 1934.

Beerdigung findet Montag, nachm. 3 Uhr, ſtatt.

Nndchen

Geſch.

Mund und

Die Arbeit
Haushalt darf aber nicht zu kurz Rommen.

inzwwischen

gute Hausangestellte, die für alles sorgt.
Bexwähkrte Kräfte findet man schnell durch
eine Anzeige im „Merseburger Tageblatt“

Krankenhaus

18 J., ſaub. u. fleiß.,
welch. kochen kann
und 20 Wochen im
deutſch. Arbeitsdienſt
war, ſucht Stell. i.
Privathaush. Gute
Zeugn. ſind vorhand.
Werte Zuſchrift. an
L. Lorenz, Nebra U.
Garbemühleweg 6 a.

Midchen
kräft. und kinderlieb.,
ſucht Stellung in
Privat- oder Ge
ſchäftshaushalt.

M. Schwarze,
Bachra (Kölleda-Ld.)

Wirkungskreis
in Geſellſchaft ſucht
Beamtenwitwe mit
guter Penſion. 50J.,
geſund, alleinſtehend,
möchte netten Herrn
auch mit Kind das

Malle (Sacie)Große Ulrichstraße 52

ecderiaekeni
Leuferoimäntel ab 8.50 R. sportkleiduns spotth l.

Leipzig S
Neumea 18

Sommerpreise

Briketts
nur bis 19. September
Koks Eiformbriketts
Anthrazit Holz usw-

Kohlenkontor äsel
Bergdirektor a. D.

Merseburg, Gotthardstr. Eing. Wagnerstr.
hernsprecher 2202

Sie prauchen ScChuhe!

Damenspangenschuh von 4. O an
Herrenschnürschuh 5.90
Arbeitsschnürstiefel 4. O

Bayrische flalb- und langstiefel,
Sport- u. Marschsiiefel preiswert

Richard Schmidt jun.
Merseburg, An der Gelsel 3

mee

t

Haus führen. Gehalt
wird nicht verlangt.
Ang. unt. A 28560

2 J
der kleine Kerl auf

Pferdee,

Hunde, Strabenbahnen und Autos sind für
iſtn grobe Erlebnisse. Da ist es dann gut,
wenn die Mutti sich viel mit dem Kleinen
Mann beschäftigen ann und ihm die Wun-

im

eine

Gewinnauszug
5. Klaſſe 43. Preußiſch-Süddeutſche

(269. Preuß.) Staats- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
bohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

26. Ziehungstag 6. September 1934
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 300000 M. 20498
2 Gewinne zu 5000 M. 113760
6 Gewinne zu 3000 M. 16906 78801 211952

16 Gewinne zu 2000 M. 73459 78250 116005
131156 230600 349279 369644 387486

42 Gewinne zu 1000 M. 50455 658079 67757
75159 83173 96524 98683 116799 127465 154717
176947 196652 197026 221364 239180 261713266274 279650 313106 344782 366789

78 Gewinne zu 500 M. 12250 18517 25701
26681 30384 48876 49900 65993 86460 94807
105991 112203 141054 161518 170564 173486178603 181496 198648
233635 236488 248791
299123 316539 323519

208278 215955 226391
265509 267763 278043
342559 360593 368542

374241 376525 382120 387142 390916
366 Gewinne zu 300 M. 1577 1693 31653 4025

6236 5607 6742 10880 11218 12013 14477
14657 16812 16951 20108 21430 24097 2701727522 29402 31388 33266 33348 36389 37898
45477 45970 48169 50019 55189 55192 59788
60730 60784 64616 65758 66630 70398 7178172699 77827 78848 681721 832870 83567 84375
85864 86762 90648 93167 94587 95162 102331
102612 104417 104728 107662 118390 118586
120963 123179 124080 124752 126895 1286941283774 130371 134776 135424 135831 136617
139797 139806 144060 145952 150001 156381

58124 159012 162935 162986 169363 170058
174112 176032 176217 183124 1842702 167758194257 194679 195588 195975 199773
201239 204600 207940 208411 208796 214036
221641 222312 230735 232373 234023 235035236999 240190 245761 246979 247616 247740
248920 249670 251261 254060 256409 257612
258072 258455 260983 262358 263320 264057
264502 264507 267731 267810 269569 271814273261 274891 275532 277674 278328 278371
279797 283147 286312 298501 298724 302671
3096583 311901 315943 20504 324126 325255328148 330163 331236 332002 335023 335269
336652 337127 338269 339531 339839 348552
350235 355726 358156 358600 360331 367239367432 368315 368470 370455 3727468 375468
375678 376660 376971 381550 381769 382326
382829 386554 387728 396967
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 10000 M. 26491 3
8 Gewinne zu 3000 M. 78233

272423
26 Gewinne zu 2000 M. 4709421

210492 222491 231349 252500
347709 377678 380282 392085

32 Gewinne zu 1000 M. 29536
96037 153461 154602 168341 172175

318003 382455214372 288832 305717
399151

6854 20907 35863
104005 112146

237464

123727
2669657

56077

268454

156111
267364

58053
172429
389688

92 Gewinne zu 500 M. 8433193640 93665 1127647 128650
202598 0223236
287667
331331
373645

312 Gewinne zu 300 M.
76527 68872 11110 12960 139
18661 22901 22992
33920 34783 37825
61903 561936 57159
67030 70294 72179
81305 83675 88109
138 112770 116510

16118
29303
43971
61096

75194 77944 80725
94837 102880

116567 123546

334102 390449 390492 382351394322
20 Tagesprämien.

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei Prämien zu je
1000 RM gefallen, und zwar je eine auf die Loſe
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II:

10798. 77526 87854 107455 157166 214744
2216956 252280 349819 390157
Jm Gewinnrade verblieben: 80 Tagesprämien
zu 1000 M. ferner 2 Gewinne zu 1000000, 4 zu
10000, 20 zu 5000, 40 zu 3000, 90 zu 2000,

186 zu 1000, 482 zu 500, 1900 zu 300 M.

Wirtſchafts
gehilfe

Suche zu ſofor
einen Wirtſchafts
gehilfen, elernter
Schmied, land
wirtſchaftl. un
ſämtl. Schmiede-
arbeiten verſteht

Porträtmaler
malt nach Photo-
graphie in Ol und
Paſtell, Preis von
50 M. an. Anfrag.
unt. F 652 Geſch.

Mädchen

19 J', vom Lande.
O. Junge Land welches ſchon in
wirt, Pleißman Stellung war, ſucht

über Freyburg z. 15. 9, Steuung,
(Unſtrut). 8 Liesbeth Ackermann,

7 Bachra üb, KölledaBückerlehrlingeſucht. hrüng Kleine

Wiedenbach, Anzeigen
Deſſau,Amalienledge 2i erfolgreich

Stütze
(Haushaltslehrlg.) mbeftenkchenicht über 20 J.,
mit Nähkenntn. b.

zeigt Ihnen eine
grobe Auswahl

Fam.-Anſchl. ſof.
geſ. Radf. erw.

Metall
beitten

Gaſtſtätte „Henne“,

33 mm Rohr
19090

Naumburg a. S.,
Tel. 2531.

Lehrerstochter
21 J., erfahr. im mit gutem Stahl-
Schneidern, Weiß- boden
nähen. Kochen, 90Büropraxis, ſucht
Stelle als Haus-tochter. Familien u
anſchl. u. Taſchen- von 14.75 an
geld erw. Angeb. J Steppdecken
u. D 6264 Geſch. 14.76Reformunter-
19ä L d betten,I I. I x Senränke
wirtstochter Küchen

aus guter Fam.,n gen Mewen lallharemann
u. allen Hausarb. Halle (S.)
erfahr., kinderlieb, Gr. Ulrichstr. 26
ſucht zum 1. Okt. Ecke ägergasse

e erieieniem wirtochter od. Stützein beſſ. Stadt gern gewährt.

100 ccm Sas-Motor,
wirkliche Volksmotorrad 15
müssen Sie erst sehen! RM.
komplett verchromt, mit Lichtanlage

Max Schneider, Merseburg
Mechanikermeister. Schmale Str. 19

W
anderer-

Motftor- Fahrrad
das

Druckſachen

liefert ſchnellſtens

und preiswert

Merſeburger Tageblatt

(Kreisblatt)

Kkingyluu

Mi nwenn auch Sie bei mir auf 4

Teilzahlung
kaufen würden
Sie können sich auf diese
Weise etwas Gutfes anschaffen,
Die Zahlungsweise wird lhnen
leicht gemacht.
Herren- Bekleidung
Damen- Bekleidung
4 Anzahlung.
Wochen- oder Monaefsrefen.

Inh.: Alfreck Georg
Halle, Leipziger Str. 11
Eingang Kl. Sandberg

haushalt. Fam. WAnſchl. u. Taſchen
geld. Off. R 2091
Geſchäftsſt. 8

Landwirts
tochter

19 J., ſucht Stell.
zum 1. Okt. oder
ſpäter auf größ.
Gut, wo ſie ſich
unter Leitung der S
Hausfrau in all.
Zweig. d. Jnnen-
wirtſchaft gründl.
ausbilden kann.
Erw. kl. Taſchen-
geld u. Familien-
anſchluß. Ang. erb.

X

BI

Hilda Fresdorf, Montag, d. 10. Sept., ab 14 VUhr, Sechießen S
Walternienburg. s auf all. Ständen, abds. groß. Volks-

b all mit Preisverteilung. SJnſerkeren Wozu frdl. einlad. Der Vergnügungsaussch. S

bringt Gewinn E. nan

MEMEEIEEEME,MCGCE!MEEE

Unser diesjähriges SöChützenfest

findet Sonntag, den 9. und Montag,
den 10. September statt.

Festordnung: Sonntag, den 9. Septemwhbber,
14,30 Ubr: Umzug, anschl.Gartenkonzert
Verlosung, Herren- und Damen-Preis-
schieß., Kinderbelust., i. S. Tann z, abds.
8 Uhr Volksball.

I
Jrebnitzer

S 3chützenverein

e. V. S

unen

III

ist

I

III
Il

[ro Leuna
Ab heute: Der große Volksfilm

Die 4 Musketiere
Fritz Kampers, Hans Brauſewetter
Paul Weſtermeier, Erhard Siedel
Jm Schbützengraben wurde das neue
Deutſchland geboren. Wie aus
Kameradſchaft die Volksge-
meinſchaft wird, zeigt dieſer Film

Die Jugend hat Zutritt!
Jm Beiprogr. bringen wir anſchl,

a. d. Hindeneurg Gedenkfilm
DieZrauerfeierlichteiten in
Reudeck und Tannenberg

Werktags 6 und 8.20 Uhr
Sonntags 4, 6.20 und 8.30 Uhr
Sonntag, 2 Uhr, gr. Jugendvorſtell,

Die 4 Musketiere

CAFE SCHMIED
Sonnabend, den 8. September, 20 Uhr

X

Große Herbſt-Modenſchav
X

Was trägt die Dame vom
Morgen bis Mitternacht

Eintritt 50 Pfg.
Bahnhof Niederbeung
Sonntag, den 9. Sept., ab 19 Uhr

nach Abſchl. unſerer Vereinsmeiſterſchaften

Turnerb allwozu freundlichſt einladet
Turnverein Friſch-Auf Kötzſchen-Beung

Gaſthaus Frankleben
Sonntag, den 9. Sept., ab 19 Uhr

Großer Ernkefeſtball
Es ladet freundlichſt ein

Der Wirt Hans Förtſch
Erntedankfeſt in Creypau

Von 19 Uhr ab

Wozu freundlichſt einladet Der Wirt.

Daspig
Sonntag, den 9. Sept. von 19 Uhr an

Erntedankfestball
Es ladet ein Der Wirt G. Schröter

g. Burgliebenau

7[m— 7

9. September, ab 14 Uhr

w v12. Ringreiten
Schaunummern ufw. Anſchließend Barl
Freundlichſt ladet ein Fritz Fulge.

Sonntag, den

Zeitungs-Makulatur

hält vorrätig

M erseburger Tayeblatt

Möbel KRaufenzit Vertrauenss iche! Deshalb kauten e Ahr
Speise zimmer 295.- 330.- 395. 450.-
Sohlafzimmer 395.- 425.
Küohen 145.- 165.- 185.
Betten. Matratzen Auflagen. Fuheboetten

Möhe Becker
Leipziger Ste. 18 Lieferung frei tiaus!

Ehedarlehensscheine w. in Zani. en

Altes Gold Silber,ha tmod. Zahngebissekauft zu höchſten Preiſen

Theodor Kraft Gotthardſtraße 13

z

Spiegel
des Lebens
iſt der Kleinanzeigenteil des
Merſeburg. Tageblatt. Von vielen
iſt dies erkannt worden, und
ſie haben ſich angewöhnt, den
Kleinanzeigenteil als intereſſanten
Leſeſtoff täglich durchzuſechen.
Der Kleinanzeigenteil hat nämlich
jedem etwas zu ſagen und jeder
handelt nur im eigenen Jntereſſe,
wenn er fich angewöhnt, regel-
mäßig den Kleinanzeigen-
teil des Tageblatt durchzuleſen

Empf. ab heute wied. eine Auswahl junge,

S ſchwere, hochtr. u.
ſriſchabgrkalbte

Kühe7 ſow. pr. Ferkel
und Läufer ſehr

u e preiswert z. Verl
Fa. Rich. Schmidt, Frankleben

Tel. Groß-Kayna 217

Kundſunkprogramm am Sonnabend

Leipzig
Wellenlänge 382

5.50: Mitteilungen für den Bauern.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.25: Morgenkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Schallplatten.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Tagesprogramm.
9.55: Wetter und Waſſerſtand.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Nachrichten und Zeit.
11.40: Wetterbericht.
11.45: Für den Bauern.
12.00: Mittagskonzert aus

berg.
13.00: Nachrichten und Zeit.
13.10: Mittagskonzert aus Halle.

Dazwiſchen 14.00: Nachrichten.
Anſchl.: Börſe und Wetterbericht.

14.30: Kinderſtunde: „Rumpelſtilz-
chen.“ Ein Kaſperleſtück, geſpielt
von Max und Elvira Radeſtock.

15.10: Wochenüberſicht; Dr. Felix
Boesler.

15.25: Deutſcher Geiſt Deutſcher
Menſch: Friedrich Wilhelm Beſſel,
ein deutſcher Aſtronom; Dr.
Alfred Teucher.

15.40: Wirtſchaftsnachrichten, Wetter
und Zeit.

16.00: Aus Dresden: Nachmittags
muſik der Dresdner Philharmonie.

17.20: Hermann Conradi: Ein Vor-
kämpfer des Dritten Reiches.

18.00: Gegenwartslexikon.
18. 15: Aus der Arbeit der HJ.:

Geſpräch zwiſchen Hans Große
und Horſt Lehmann.

18.35: Bunte Stunde: „Speziali-
täten und Abnormitäten.“ Ein
heiteres Spiel von Robert Ver-
mes.

19.15: Programm nach Anſage.
19.35: Die Schlacht an den maſu

riſchen Seen; Major Schaum-
burg.

19.55: Kulturpropaganda.
20.00: Nachrichten. 7
20.10: „Das verwunſchene Schloß.“

Operette von Carl Millöcker.
22.20: Nachrichten und Sportfunk.
22.50: Aus München: Nachtmuſik.

Deutschlandsender
Wellenkänge 1571

6.45: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft (Uebertrag. Hamburg)

5.50: Wiederholung der wichtigſten
Abendnachrichten.

Königs-

6.00: Uebertragung Berlin:? Funk
Gymnaſtik.

6.15: Tagesſpruch.
6.20: Uebertragung Danzig: Früh

konzert. Kapelle der Landes
polizei der Freien Stadt Danzig

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Funkfſtille.
9.40: Sportfunk.
10.00: Reichsſendung. Reichsparted

tag 1934 in Nürnberg.
11.45: Deutſcher Seewetterbericht.

Anſchließend Wetterbericht für
die Landwirtſchaft.

12.00: Uebertragung München: Mit
tagskonzert. Es ſpielt das kleine
Funkorcheſter.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen
Seewarte.

13.00: Wochenendunterhaltung auf
Schallplatten. Anſchließend Wie
derholung des Wetterberichtes
für die Landwirtſchaft

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.
14.45: Glückwünſche und Programm

hinweiſe.
15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Kinderbaſtelſtunde. Auf zum

Erntefeſt.
15.45: Wirtſchaftswochenſchau.
16.00: Uebertragung Königsberg:

Nachmittagskonzert.
18.00: Sportwochenſchau.
18.20: Arbeitskamerad, du biſt ge

meint!
deutſche Rundfunl18.40: Der

bringt
18.50: Jm Schützenhaus iſt Blas

muſik (Schallplatten).
19.30: Was ſagt Jhr dazu? Ge

ſpäche von Felix Riemkaſten,
20.00: Kernſpruch. Anſchl. Wettier-

bericht für die Landwirtſchaft u.
Kurznachrichten des Drahtloſen
Dienſtes.

20.10: Hermann von Helmholtz. Zu
ſeinem 40. Todestag.

20.30: „Pfeif' auf alle Sorgen“.
Quer durch die Singſpiele von
Joſef Snaga.

22.00: Wetter, Tages und Spori
nachrichten.

22.20: Uebertrag. München: Reichs
parteitag 1934 in Nürnberg.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Uebertragung Köln Das

Ueberbrettl. Leitung: Knuri
Baumagarten

e

174.

einigt
Menf
wart
des 2
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